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Sehr geehrte Damen und herren,

seit nunmehr 20 Jahren ist die Sächsische 
Tierseuchenkasse ein verlässlicher Partner 
im Freistaat Sachsen. einerseits haben wir 
damit einen entscheidenden Schritt sowohl 
zur Verhütung als auch zur Bekämpfung von 
Tierseuchen gemacht. und andererseits 
helfen die erhobenen Beiträge für die Zahlung 
von entschädigungen im Tierseuchenfall die 
akzeptanz von Tierseuchenbekämpfungs-
maßnahmen bei sächsischen Landwirten 
zu erhöhen. Zudem dokumentiert die immer 
wieder erfolgreiche Bekämpfung von Tier-
seuchen in Sachsen die gute Zusammenar-
beit zwischen Veterinärbehörden, Tierseu-
chenkasse, Landwirten und Verbänden. Die 
herausforderungen: Brucellose der Schweine, 
BSe, Scrapie der Schafe oder die Geflügelpest 
haben alle gemeinsam gemeistert. aber nicht 
nur die Bekämpfung, auch die Verhinderungen 
von Tierseuchen und Tierkrankheiten ist ein 
wichtiger Teil der arbeit der Tierseuchenkas-
se. Tierärzte im Tiergesundheitsdienst der 
Tierseuchenkasse erarbeiten Programme mit 
dem Ziel, den ausbruch von krankheiten zu 
verhindern oder die ursachen von krank-
heitsbedingen Tierverlusten so schnell wie 
möglich abzuklären.

nicht nur als Verbraucherschutzministerin 
weiß ich, dass gesunde Tiere die Grundlage 
für gesunde Lebensmittel und wiederum für 
gesunde Menschen sind. Die Gesundheit 
unserer Tiere steht deshalb im Mittelpunkt 
der veterinärmedizinischen Programme, wie 
das »Programm des Sächsischen Staatsmini-
steriums für Soziales und Verbraucherschutz 
und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur 
diagnostischen abklärung von Tierverlusten 
bei Pferden, rindern, Schweinen, Schafen 
und Ziegen«. allein 2011 wurden im rahmen 

des Programms 30 Pferde, 422 rinder, 539 
Schweine sowie 107 Schafe und Ziegen an 
der Landesuntersuchungsanstalt für das 
Gesundheits- und Veterinärwesen Sachsen 
seziert. Die festgestellten krankheits- bzw. 
Todesursachen vermitteln unter anderem 
einen Überblick über das in den Tierbestän-
den vorhandene erregerspektrum. Da das 
Programm einen wichtigen Pfeiler der Tier-
seuchenprophylaxe im Freistaat Sachsen dar-
stellt, wird der überwiegende Teil der kosten 
vom Land und der Sächsischen Tierseuchen-
kasse gemeinsam getragen. Der Tierhalter 
trägt nur ein Drittel der untersuchungs- und 
Transportkosten bei inanspruchnahme des 
Programms.

Gerade die letzten zehn Jahre haben gezeigt, 
wie wichtig die frühzeitige erkennung von 
neuen Tierkrankheiten für die einleitung 
effektiver Gegenmaßnahmen ist. ein Beispiel 
ist die Blauzungenerkrankung, welche insbe-
sondere in den Jahren 2007/2008 große wirt-
schaftliche Verluste in rinder- und schafhal-
tenden Betrieben in Deutschland verursacht 

Grußwort

hat. Diese erkrankung wird durch Gnitzen 
und Stechmücken übertragen und war bis vor 
einigen Jahren in unseren Breiten unbekannt. 
Durch ein schnelles abgestimmtes handeln 
der Bundesländer und des Bundes wurde in 
kürzester Zeit die entwicklung eines impf-
stoffes auf den Weg gebracht, der in Sachsen 
flächendeckend eingesetzt wurde und die 
infektion unserer Tierbestände verhinderte. 
Der Freistaat Sachsen und die Sächsische 
Tierseuchenkasse haben die impfstoffkosten 
in den Jahren 2008 bis 2011 mit insgesamt 
1,9 Millionen euro getragen.

ich werde mich weiter dafür einsetzen, dass 
wir diese herausforderungen der Zukunft ge-
meinsam meistern, denn ohne gesunde Tiere 
gibt es keine gesunden Lebensmittel.

christine clauß
Sächsische Staatsministerin für Soziales
und Verbraucherschutz
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Mit dem erscheinen dieses Jahresberichtes 
für das Jahr 2011 kann die Sächsische 
Tierseuchenkasse auf 20 Jahre erfolgreiche 
arbeit zurückblicken.

Da ich die ersten 10 Jahre als stellvertre-
tender Vorsitzender und seit nunmehr 10 
Jahren als Vorsitzender des Verwaltungsrates 
der Sächsischen Tierseuchenkasse in der 
Pflicht stehe und die entwicklung maßgeblich 
mitbestimmt habe, möchte ich den folgenden 
rückblick vornehmen.

Die anfangsjahre waren schwer und stellten 
den Verwaltungsrat und die Mitarbeiter der 
Tierseuchenkasse vor völlig neue, bisher 
unbekannte aufgaben. Mit errichtung der 
Sächsischen Tierseuchenkasse wurde eine 
einrichtung geschaffen, die durch die Bei-
tragserhebung von Tierbesitzern finanzielle 
rücklagen bildet, um entschädigungen für 
Landwirte im Falle des ausbruchs von anzei-
gepflichtigen Tierseuchen zu leisten. Obwohl 
es unter den Landwirten anfangs Vorbehalte 
gegen die Gründung einer erneuten instituti-
on gab, welche die Betriebe mit kosten bela-
sten sollte, stieg die akzeptanz der Tierseu-
chenkasse von Jahr zu Jahr. Die Schaffung 
dieser Solidargemeinschaft hat sich für die 
Tierbesitzer in den vergangenen 20 Jahren 
ausgezahlt.

unter Beteiligung des Sächsischen Staats-
ministeriums für Soziales und Verbraucher-
schutz wurde in dieser Zeit eine Leistung 
für entschädigungen und härtefallbeihilfen 
in höhe von fast zehn Millionen euro an die 
Tierhalter in Sachsen erbracht. ich möchte nur 
die ausbrüche der klassischen Geflügelpest, 
Brucellose der Schweine, Scrapie der Schafe 
und nicht zuletzt die BSe in Sachsen beispiel-
haft für entschädigungszahlungen nennen. Die 
ebenfalls gewährten Beihilfeleistungen in den 
vergangenen zwanzig Jahren überschreiten 
die Summe der gezahlten entschädigungslei-
stungen um ein Vielfaches. Die Tierseuchen-
kasse leistete dadurch einen entscheidenden 
Beitrag im rahmen der Tierseuchenbekämp-
fung und krankheitsprophylaxe.

als weitsichtig erwies sich ebenfalls, den 
Tiergesundheitsdienst in der Tierseuchenkasse 
anzusiedeln. Die Tierärzte des Tiergesundheits-
dienstes erarbeiten Tiergesundheitsprogramme, 
die den jeweils aktuellen Problemen in der Pra-
xis angepasst sind. auch wenn die gesetzlichen 
Grundlagen des europäischen Beihilferechts die 
Möglichkeiten der direkten Beihilfezahlungen an 
Landwirte seit 2008 weitestgehend einschrän-
ken, stehen die Tierärzte des Tiergesundheits-
dienstes der Tierseuchenkasse den Betrieben 
für die Beratung in tiergesundheitlichen Fragen 
jederzeit zur Verfügung. Der große Vorteil des 
Tiergesundheitsdienstes für die Landwirt-
schaftsbetriebe ist seine unabhängigkeit. 
Deshalb waren wir stets bemüht, qualifiziertes 
Fachpersonal einzustellen und stets weiterzu-
bilden, um die Landwirte auf hohem veterinär-
medizinischen niveau beraten zu können. Sehr 
geehrte Berufskollegen, es obliegt ihnen, diesen 
tierartspezifischen Sachverstand der Tierärzte 
des Tiergesundheitsdienstes in anspruch zu 
nehmen. neben der finanziellen absicherung, 
welche die Tierseuchenkasse beim ausbruch 
von Tierseuchen für den Landwirt bietet, wurde 
der Service der Tierseuchenkasse für den Tier-
besitzer ständig dem technischen Fortschritt 
angepasst. um den Tierbesitzern doppelte Mel-
dungen zu ersparen, wurde durch die Tierseu-
chenkasse bereits im Jahr 2010 die Stichtags-
meldung der Schweine, Schafe und Ziegen für 
die hiT –Datenbank übernommen.

Vorwort

Der Tierbesitzer hat seit einigen Jahren die 
Möglichkeit, seinen Tierbestand per online- 
Meldung mitzuteilen. Fast 9 000 von 31 000 
registrierten Tierbesitzern nutzen jährlich die 
Möglichkeit der Meldung ihres Tierbestandes 
über das netz. Der Tierbesitzer kann sich 
außerdem auf der internetseite der Tierseu-
chenkasse umfassend über seine rechte 
und Pflichten, Leistungen und aufgelegte 
Tiergesundheitsprogramme und den tierärzt-
lichen Beratungsdienst der Tierseuchenkasse 
informieren. in einem online-Portal erhält der 
Tierbesitzer auskunft über seine Meldung, 
Beitragszahlung, inanspruchnahme von 
Leistungen, aber auch über seine bei der Tier-
körperbeseitigungsanstalt entsorgten Tiere 
und wird zeitnah über die im rahmen der 
Tiergesundheitsprogramme erhobenen Be-
funde durch die Landesuntersuchungsanstalt 
informiert. Mit dem vorliegenden heft haben 
Sie die Möglichkeit, sich umfassend über die 
arbeit der Tierseuchenkasse zu informieren.

Derzeit sind in der Sächsischen Tierseuchen-
kasse ca. 31 000 Tierbesitzer erfasst. Die 
anzahl hat sich in den letzten zehn Jahren 
fast verdoppelt, so dass der zu bewältigende 
arbeitsumfang ständig gestiegen ist. ich 
möchte die Gelegenheit nutzen und mich bei 
den Mitarbeitern der Tierseuchenkasse für die 
geleistete arbeit bedanken.

Mein besonderer Dank gilt ebenfalls den 
Mitgliedern des Verwaltungsrates der Tier-
seuchenkasse, von denen einige schon mehr 
als ein Jahrzehnt ehrenamtlich mitarbeiten 
und Verantwortung für die einrichtung über-
nehmen.

eckhard Gelfert
Vorsitzender des Verwaltungsrates 

S ä c h S i S c h e  T i e r S e u c h e n k a S S e
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1. Wissenswertes über die 
Sächsische Tierseuchenkasse

1 .  W i S S e n S W e r T e S  Ü B e r  D i e  S ä c h S i S c h e  T i e r S e u c h e n k a S S eS ä c h S i S c h e  T i e r S e u c h e n k a S S e

1.1 aufgaben der Sächsischen 
Tierseuchenkasse

Die aufgaben sind in § 6 des Landestier- 
seuchengesetzes aufgeführt:

1.  Die Sächsische Tierseuchenkasse leistet 
entschädigungen für Tierverluste nach den 
Vorschriften des Tierseuchengesetzes.

2.  Sie kann Beihilfen gemäß § 16 des Landes-
tierseuchengesetzes für Vorbeuge- und 
Bekämpfungsmaßnahmen sowie bei Schä-
den, die durch Tierseuchen und andere 
Tierkrankheiten entstehen, gewähren.

3.  Zur erfüllung ihrer aufgaben erhebt die 
Tierseuchenkasse Beiträge von den Tier-
haltern.

4.  Die Tierseuchenkasse unterhält Tier- 
gesundheitsdienste.

Jeder Tierbesitzer, der Pferde, rinder, 
Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel, Süß-
wasserfische oder Bienenvölker hält, ist 
verpflichtet, seine Tiere bei der Sächsischen 
Tierseuchenkasse anzumelden und dafür 
Beiträge zu entrichten.
Bei neuanmeldungen ist der Tierbestand 
formlos der Sächsischen Tierseuchenkasse 
mitzuteilen. in den darauf folgenden Jahren 
erhält der Tierhalter von der Tierseuchenkas-
se einen Meldebogen, den er gewissenhaft 
ausfüllen muss, damit im Tierseuchenfall eine 
entschädigung gezahlt werden kann.

Wichtig: Jede änderung der adresse ist der 
Tierseuchenkasse mitzuteilen!

1.2 Verwaltungsrat der 
Sächsischen Tierseuchenkasse

Der Verwaltungsrat ist das gesetzgebende 
Organ der Sächsischen Tierseuchenkasse. 
er beschließt inhalt und änderungen der 
Satzungen, den haushaltsplan, den Jah-
resabschluss, die Beiträge der Tierhalter, 
die Beihilfeleistungen der Tierseuchenkas-
se und die richtlinien für die Tätigkeit der 
Tiergesundheitsdienste. Der rat besteht 
aus sechs beitragspflichtigen Tierbesitzern, 
dem Geschäftsführer, zwei angehörigen der 
Veterinärverwaltung, einem Mitglied der Lan-
destierärztekammer und einem Vertreter der 
Landwirtschaftsverwaltung des Freistaates 
Sachsen.

Herr Eckhard Gelfert*
Tierbesitzer als Vertreter für die 
Tierart Schwein

Herr Bernhard John**
Tierbesitzer als Vertreter für die Tierart rind

Herr Ludwig Ebermann
Tierbesitzer als Vertreter für die Tierart Pferd

Herr Ernst Wempe
Tierbesitzer als Vertreter für die 
Tierart Geflügel

Herr Reinhard Strehlitz
Tierbesitzer als Vertreter für die Tierart Schaf 
und Ziege

Herr Dr. Wolfgang Stiehler
Tierbesitzer als Vertreter für die Tierart Fisch

Frau Anita Domschke
Vertreter der Landwirtschaftsverwaltung

Frau Dr. Gerlinde Schneider
Vertreter der Veterinärverwaltung

Herr Dr. Gunnar Neubauer
Vertreter der Veterinärverwaltung

Herr Dr. Hans Walther
Vertreter der Sächsischen 
Landestierärztekammer

Frau Dr. Sylke Klepsch
Geschäftsführerin der 
Sächsischen Tierseuchenkasse

* Vorsitzender
** stellv. Vorsitzender
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2. Verwaltung der 
Sächsischen Tierseuchenkasse
Dienststelle
Sächsische Tierseuchenkasse
Löwenstraße 7 a
01099 Dresden
Telefon: 0351 80608-0 
Fax: 0351 80608-12
e-Mail: info@tsk-sachsen.de
internet: www.tsk-sachsen.de

Mitarbeiter
Frau Dr. Sylke Klepsch
Geschäftsführerin
Telefon: 0351 80608-10
e-Mail: info@tsk-sachsen.de

Herr Martin Kunze
iT/allgemein
Telefon: 0351 80608-10
e-Mail: kunze@tsk-sachsen.de

Frau Regina Dartscht
Buchhaltung
Telefon: 0351 80608-17
e-Mail: dartscht@tsk-sachsen.de

Frau Rica Haustein
Buchhaltung
Telefon: 0351 80608-16
e-Mail: info@tsk-sachsen.de

Frau Ilona Stemme
Leistungsabteilung
Telefon: 0351 80608-14
e-Mail: stemme@tsk-sachsen.de

Frau Andrea Rosenfeld
Leistungsabteilung
Telefon: 0351 80608-34
e-Mail: leistung@tsk-sachsen.de

Frau Tosca Müller
Beitragsabteilung
Telefon: 0351 80608-13
e-Mail: mueller@tsk-sachsen.de

Frau Corinna Schwendler
Beitragsabteilung
Telefon: 0351 80608-33
e-Mail: beitrag@tsk-sachsen.de

Frau Hella Stieler
Beitragsabteilung
Telefon: 0351 80608-15
e-Mail: stieler@tsk-sachsen.de

Außenstelle Penig
Sächsische Tierseuchenkasse
Brückenstraße 2
09322 Penig
Telefon: 037381 6693-0
Fax: 037381 6693-19
e-Mail: sekretariat.penig@tsk-sachsen.de

Mitarbeiter
Frau Anke Schumann
Sekretariat

Außenstelle Königswartha
Sächsische Tierseuchenkasse
Gutsstraße 1
02699 königswartha
Telefon: 035931 294-22
Fax: 035931 294-28
Funk: 0171 4836094
e-Mail: boettcher@tsk-sachsen.de

Mitarbeiter 
Frau Dr. Kerstin Böttcher
siehe Tiergesundheitsdienste
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3. Beitragsabteilung

3.1 Meldung und 
Beitragszahlung

Per 31. Dezember 2011 waren insgesamt 
31.396 Tierbesitzer, 175 imkervereine und 151 
rassegeflügelzüchtervereine bei der Säch-
sischen Tierseuchenkasse registriert.

Die anzahl der bei der Tierseuchenkasse 
gemeldeten Tierbesitzer ist im Vergleich zum 
Vorjahr weiter angestiegen. 

in der abb. 1 erhalten Sie eine Übersicht über 
die anzahl der bei der Sächsischen Tierseu-
chenkasse gemeldeten Tierbesitzer in den 
Jahren 1992 bis 2011.

Der überwiegende Teil der Tierbesitzer mel-
dete seinen Tierbestand ordnungsgemäß. in 3 
Fällen musste ein Zwangsgeld angedroht und 
davon in 1 Fall auch festgesetzt werden.

Die Beiträge zur Solidargemeinschaft werden 
von den meisten Tierbesitzern pünktlich 
bezahlt. Trotzdem mussten 2.477 Zahlmah-
nungen (2010 waren es 2.290 Zahlmah-
nungen), 56 Vollstreckungsersuchen und 95 
Pfändungen in höhe von insgesamt 34.570 € 
erstellt werden. Bis 31. Dezember 2011 waren 
von den 56 Vollstreckungsersuchen und 95 
Pfändungen
 96 erfolgreich mit 23.500 €
 32 erfolglos mit 4.340 €
und 23 befinden sich noch in Bearbeitung.

im Jahr 2011 wurde 31 anträgen auf Stun-
dung der Beiträge stattgegeben. im Vergleich 
dazu wurden im Vorjahr 29 anträge auf Stun-
dung bearbeitet.

7 aufzuchtbetriebe für Junghennen mit mehr 
als 250 Tieren stellten einen antrag auf Bei-
tragsgutschrift. Die Beitragsgutschrift wurde 
mit dem Beitrag für 2011 verrechnet (Tab. 2). 

Tierart 2011 Differenz zum Vorjahr

Pferde 28.681 + 1.127

Rinder 493.278 + 163

Schweine 686.956 - 8.213

Schafe bis 9 Monate 25.689 - 5.176

Schafe 10 bis einschl. 18 Monate 26.119 - 428

Schafe ab 19 Monate 84.330 - 468

Ziegen bis 9 Monate 3.180 + 187

Ziegen 10 bis einschl. 18 Monate 2.828 - 787

Ziegen ab 19 Monate 9.803 - 397

Bienenvölker 37.862 + 2.858

Geflügel gesamt 8.012.606 + 882.211

Küken in Brütereien 513.419  + 34.277

Rassegeflügel 38.362 + 2.025

Teichwirtschaften
Forellenbetriebe

Speisefisch
Rf1

Rf0-V

8.721 ha

199.856 kg
411.395 St.

1.847.198 St. 

- 203 ha

+ 13.498 kg
+ 150.866 St.
+ 588.622 St.

Geschlossene Kreislaufanlagen
Satz- und Speisefisch 85.250 kg *)

Tab. 1: Von der Tierseuchenkasse erfasste Tierzahlen im Freistaat Sachsen

Abb. 1: Anzahl der bei der Sächsischen TSK gemeldeten Tierbesitzer in den Jahren 1992 bis 2011

Tab. 2: Beitragsgutschrift für Aufzuchtbetriebe mit Junghennen

2011 Vorjahr

Beitragsgutschrift für aufzucht betriebe für Junghennen in € 16.775,98 6.892,85

*) ein Vergleich zur anzahl Vorjahrestierzahlen ist hier nicht möglich, da diese Meldekategorie erst mit 
änderung der Beitragssatzung vom 18. april 2011 aufgenommen wurde.
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4. Leistungsabteilung

4.1 entschädigungen 
und härtefallbeihilfen

Bearbeitete Anträge:
im Jahr 2011 wurden insgesamt 27 anträge 
auf entschädigung wegen anzeigepflichtiger 
Tierseuchen und 15 anträge auf härtefall-
beihilfe gestellt. Von den 27 entschädigungs-
anträgen mussten aufgrund von Verstößen 
gegen die Beitragssatzung der Sächsischen 
Tierseuchenkasse 2 anträge gemindert und 1 
antrag abgelehnt werden.

im rahmen der härtefallbeihilfe erkannte der 
Verwaltungsrat 13 anträge an und beschloss 
Beihilfeleistungen. in 1 Fall (Geflügel) wurde 
eine kürzung der Beihilfesumme aufgrund von 

Verstößen gegen die Beitragssatzung vor-
genommen. Zwei anträge (Fische) mussten 
abgelehnt werden (Verstoß der anzeigepflicht 
beim LÜVa bzw. Fristüberschreitung bei der 
Meldung des Tierbestandes und fehlendem 
khV-konzept).

Ausgezahlte Leistungen:
Somit wurden von insgesamt 42 gestellten 
anträgen 26 entschädigungen und insgesamt 
14 härtefallbeihilfen (eine Beihilfe betrifft 
noch das Jahr 2010) an die antragsteller aus-
gezahlt (s. nachfolgende Tabelle).

anfang des Jahres 2009 informierte die 
Sächsische Tierseuchenkasse die Landwirte 
und hoftierärzte über die änderungen der 
Gestaltung der Beihilfezahlungen. Grund für 

die notwendigen Veränderungen waren die 
Beihilfevorschriften der Verordnung (eG) nr. 
1857/2006, nach welcher Beihilfeleistungen 
nur noch als Sach- und Dienstleistungen, 
nicht hingegen als Geldleistungen an kleine 
und mittlere landwirtschaftliche unterneh-
men (kMu) gewährt werden dürfen. Die 
regelung der eu führte in allen Tierseuchen-
kassen bei der Gewährung von Beihilfen zu 
einem erhöhten Verwaltungsaufwand, der 
jedoch auf Grund der eu-Bestimmungen 
unumgänglich war. Das Bonussystem der 
Sächsischen Tierseuchenkasse hat sich trotz 
des erhöhten Verwaltungsaufwandes als 
praktikabel erwiesen und es ist damit gelun-
gen, prophylaktische Maßnahmen mit dem 
Ziel der Verbesserung der Tiergesundheit 
weiterhin zu unterstützen.

Tierart Sachverhalt 2010 2011
anträge anträge € anträge €

Rinder » BhV 1 1 126,30 - -
» Brucellose 2 7.743,41 1 900,00
» Salmonellose 11 31.466,11 2 975,00
»  Blauzungenkrankheit 1 16,53 - -
»  Verenden nach impfung BTV (hF) - - 1 776,00
»  eibenvergiftung (hF) 1 4.272,50 - -

16 43.624,85 4 2.651,00
Schweine »  Verendung infolge amtlich angewiesener 

Maßnahmen (ak-Blutprobenentnahme)
1 65,00 1 80,00

1 65,00 1 80,00
Geflügel »  Geflügelpest - - 7 12.324,69

» Salmonellose (hF) 2 49.852,78 3 18.165,04
2 49.852,78 10 30.489,73

Fische »  VhS 1 72,25 - -
»  koi-herpesvirus-infektion (hF) 14 84.161,00 10 69.925,99
»  VhS (hF) 3 3.123,61 - -

18 87.356,86 10 69.925,99
Bienen »  Bösartige Faulbrut 16 6.536,00 15 7.199,50

16 6.536,00 15 7.199,50
Insgesamt 53 187.435,49 40 110.346,22

Tab. 3: Ausgezahlte Entschädigungsleistungen und Härtefallbeihilfen (HF)
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Tab. 4: Beihilfeanträge und Anträge auf Leistungserstattung

4.2 anzahl der bearbeiteten 
Beihilfeanträge und anträge auf 
Leistungserstattung

Beihilfeanträge auf / für: Anzahl

2010 2011

BHV1-Sanierung 188 156

BHV1-Merzung 63 60

BVD/MD-Sanierung 352 365

BVD/MD-Merzung 56 39

Rindersalmonellose 34 39

bakteriologische Milchuntersuchung 141 126

Paratuberkulose 76 78

Equine Herpes-Virus-Infektion 98 94

Pullorumuntersuchung 16 12

Probenentnahmen durch niedergelassene 
Tierärzte

6.500 5.822

Fuchsabschussprämien 179 179

Blutproben Wildschweine 112 98

Aufwandsentschädigung Bienensachverständige 85 86

Wildvogelabschussprämien 5 7

Gesamt 7.938 7.122

* Die Bearbeitung im Jahr 2011 betrifft anträge aus dem Jahr 2010.
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5. Die Sächsische Tierseuchenkasse 
im internet – http://www.tsk-sachsen.de
Die Webseiten der Sächsischen Tierseuchen-
kasse beruhen auf einem content-Manage-
ment-System (cMS). neben einem überar-
beiteten Design wurde auch die Möglichkeit 
geschaffen, aktuelle Beiträge zur Tiergesund-
heitssituation sowie neuigkeiten aus der 
arbeit der Tierseuchenkasse zu veröffentli-
chen. neben Satzungen und Tiergesundheits-
programmen können Sie weitere interessante 
Beiträge zu den einzelnen Tierarten oder 
krankheitsgeschehen lesen. 

Wie auch in den vergangen Jahren stieg die 
anzahl der Online-Tierbestandsmeldungen 
(abb.2). So haben bis zum april 2012 bereits 
fast 9.000 Tierbesitzer ihren Tierbestand 
online gemeldet, das sind ca. 1/3 aller 
Tierhalter. Damit rangieren die sächsischen 
Tierhalter bundesweit im Spitzenfeld.

JETZT – NEU! Befunddarstellung

Abb. 2: Entwicklung der Online-Tierbestandsmeldungen

Abb. 3: Darstellung der Befunde
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Bei der Teilnahme an Tiergesundheitspro-
grammen der TSk erhalten Sie seit 2011 eine 
Übersicht ihrer Befunde von der Landesunter-
suchungsanstalt Sachsen (abb. 3). 
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unter http://www.tsk-sachsen.de können 
Sie sich einloggen und anschließend ihre 
Tierbestandsmeldung (abb. 4) tätigen bzw. 
Zahlungen, Forderungen, Leistungen usw. der 
letzten 4 Jahre einsehen. Die Übersichtsseite 
(abb. 5) gibt einen Sofortüberblick über die 
wichtigsten verfügbaren Daten.

Die Zugangsdaten (TSk-nummer + kennwort) 
befinden sich jedes Jahr auf dem informati-
onsblatt zum Meldebogen. 

Wir werden versuchen, auch in Zukunft 
weiter an Lösungen zu arbeiten, um Ihnen 
die Kommunikation mit uns zu erleichtern.

Abb. 4: Meldeformular Abb. 5: Übersichtsseite

Sie profitieren mit dem TSk-Online-Service von:
»  der hohen Schnelligkeit: nach ihrem Login im Online-Service können Sie mit wenigen 

klicks ihre persönlichen Daten wie Bankverbindung oder adressdaten ändern. Jede plau-
sible änderung greift sofort und ist für Sie unmittelbar sichtbar. 

»  der umfassenden Flexibilität: egal, zu welcher Tages- oder nachtzeit – 
ihre Meldungen oder änderungen können Sie dann vornehmen, wann es ihnen passt. 

»  der hohen Sicherheit: ihre kundendaten aus unserem abrechnungssystem – 
inklusive ihrer Tierbestandshistorie – stehen ihnen über eine sichere Datenverbindung 
zur Verfügung. 

»  der umweltschonenden Übermittlung: egal ob Sie ihre Meldung abgeben, ihre 
adresse ändern oder ihre Befunde ansehen, alles funktioniert vollkommen papierlos.
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6. Tierkörperbeseitigung

Monatlich werden durch die Tierseuchenkas-
se die in der TBa entsorgten kadaver den
Tierbesitzern im Leistungsprogramm der Tier-
seuchenkasse zugeordnet. 
Tierbesitzer ohne TSk-nummer werden ge-
sondert erfasst, angeschrieben und dabei zur 
Meldung ihres Tierbestandes bei der Tierseu-
chenkasse aufgefordert.

Der Einzugsbereich des Zweckverbandes 
für Tierkörperbeseitigung Sachsen
OT Lenz 
Staudaer Weg 1 
01561 Priestewitz 
Telefon: 035249/735-0 
Fax: 035249/73525
umfasst das Gebiet des Freistaates Sachsen.

Die gesetzlichen Grundlagen für die Tier-
körperbeseitigung in Sachsen sind im Säch- 
sischen ausführungsgesetz zum Tierische 

nebenprodukte-Beseitigungsgesetz (Säch-
saGTiernebG) vom 09. Dezember 2004 
(SächsGVBl. S. 579), zuletzt geändert durch 
art. 54 Sächsisches Verwaltungsneuord-
nungsgesetz (SächsVwnG) vom 29. Januar 
2008 (SächsGVBl. S. 138), rechtsbereinigt mit 
Stand vom 28. Dezember 2009, zu finden.

in diesem Gesetz ist festgelegt, dass der 
Tierbesitzer nur 25 % der kosten für den 
Transport und die Beseitigung von kadavern 
für Tierarten zu tragen hat, für die Beiträge 
bei der Sächsischen Tierseuchenkasse zu ent-
richten sind. Die erhebung dieser Gebühren 
erfolgt über den Zweckverband für Tierkör-
perbeseitigung Sachsen.
Die restlichen 75 % der kosten werden zu 
33,3 % vom Freistaat Sachsen, zu 33,3 % von 
den sächsischen kommunen und zu 8,4 % von 
der Sächsischen Tierseuchenkasse getragen.
im Falle des auftretens einer anzeigepflich-

tigen Tierseuche wird der Tierbesitzer nicht 
mit Gebühren belastet. Die Finanzierung des 
Transportes und der entsorgung erfolgt in 
diesem Fall zu gleichen Teilen durch das Land, 
die kommunen und die Sächsische Tierseu-
chenkasse.

im Jahr 2011 wurden durch den Freistaat 
Sachsen und die Sächsische Tierseuchenkas-
se 1.087.731,40 € an den Zweckverband für 
Tierkörperbeseitigung Sachsen gezahlt.
Die Sächsische Tierseuchenkasse prüft die 
abrechnung des ungedeckten aufwandes der 
Tierkörperbeseitigungsanstalt und fungiert 
als abrechnungsstelle für den anteil des 
Landes und der Tierseuchenkasse.

12
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7. Tiergesundheitsdienste

Freiwillige Leistungen 
im rahmen von Tier- 
gesundheitsprogrammen

Tiergesundheitsprogramme dienen der För-
derung der Tiergesundheit, der erhöhung der 
Leistungen der Tierbestände und nicht zuletzt 
dem Verbraucherschutz. Für die Programme 
wurden und werden erhebliche Mittel als 
freiwillige Leistungen des Landes und der 
Tierseuchenkasse zur Verfügung gestellt. 
Voraussetzung für die Teilnahme sind die 
ordnungsgemäße entrichtung der Beiträge 
und die einhaltung der Tiergesundheitspro-
gramme. Die Laboruntersuchungen werden 
an der Landesuntersuchungsanstalt für das 
Gesundheits- und Veterinärwesen (Lua) 
Sachsen vorgenommen.

Tab. 5: Für Tiergesundheitsprogramme und 
für Untersuchungen auf Veranlassung der 
Tiergesundheitsdienste wurden in den Jahren 
2010 und 2011 folgende finanzielle Mittel zur 
Verfügung gestellt:

Tierart Leistung 2010 2011

a) für Programme
b) auf Veranlassung TierGD in eur in eur

Pferde a) Programme

»  infektionsdiagnostik 1.614,73 2.400,94

»  abortprogramm 3.232,56 3.896,39

»  Sektionsprogramm 4.313.17 4.986,91

»  ehV-Programm 15.897,00 21.707,00

» Deckinfektion 10.372,68 16.601,69

b) auf Veranlassung PferdeGD 379,08 1.447,80

c) Projekt endoparasiten 10.327,62

Zwischensumme 35.809,22 61.368,35

Rinder a) Programme

»  Tuberkulinisierung - -

»  Leukose 223.068,79 157.860,02

»  Brucellose 569,53 553,20

»  Salmonellose 24.290,79 26.396,58

»  abortprogramm 32.429,20 28.799,68

»  Sektionsprogramm 64.817,42 55.829,42

»  eutergesundheit 233.877,41 125.377,40

»  BhV-1 973.309,61 950.668,50

»  BVD/MD 354.236,55 350.995,42

»  Paratuberkuloseprogramm 105.745,42 239.707,03

b) auf Veranlassung rinderGD 1.650,25 1.224,82

Zwischensumme 2.006.087,80 1.937.412,07

Schweine a) Programme

»  ak-Blutproben 5.258,21 4.382,17

»  Salmonellendiagnostik 5.630,31 8.213,29

»  abortprogramm 19.122,57 26.378,31

»  Sektionsprogramm 18.436,82 31.389,98

»  PrrS-Programm 17.365,23 16.559,39

»  rhinitis-atrophicans-Programm 48.758,26 27.004,87

b) auf Veranlassung SchweineGD 26.386,36 1.584,95

c) Projekt klimaregelung - 1.379,33

Zwischensumme 140.957,76 116.892,29

Schafe a) Programme

»  Brucellose 6.022,80 4.099,40

»  Maedi-Visna 1.319,40 1.536,60

»  abortprogramm 1.280,17 1.298,10

»  Sektionsprogramm 3.701,79 4.528,03

»  Paratuberkuloseprogramm 2.330,51 689,31

» eutergesundheit - 36,74

b) auf Veranlassung SchafGD 155,72 -

Zwischensumme 14.810,39 12.188,18

13
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Tierart Leistung 2010 2011
a) für Programme
b) auf Veranlassung TierGD in eur in eur

Ziegen a) Programme
»  Brucellose 1.117,70 394,00
»  abortprogramm 326,25 -
»  Sektionsprogramm 888,91 1.398,18
»  Paratuberkuloseprogramm 841,23 739,97
» eutergesundheit - -

b) auf Veranlassung ZiegenGD -96,96 35,33
Zwischensumme 3.077,13 2.567,48

Bienen a) Programme
»  Varroatosebekämpfung 100.003,08 136.512,20

b) entfällt, kein TierGD
Zwischensumme 100.003,08 136.512,20

Geflügel a) Programme
»  Pullorum 1.344,86 1.265,11
»  kontr. nD-impfung 4.785,00 6.208,56

b) auf Veranlassung GeflügelGD 514,06 192,95
c) Projekt endoparasiten Legehennen - 456,96
Zwischensumme 6.643,92 8.123,58

Fische a) Programme
»  hautveränderungen - 47,02
» Projekt angelgewässer 3.679,47 -
»  Projekt antikörpernachweis khV 24.677,20 -

b) auf Veranlassung FischGD 2.064,41 2.318,78
Zwischensumme 30.421,08 2.365,80
Gesamtsumme   a) 2.306.757,46 2.258.461,41

b) 31.052,92 6.804,63
c) - 12.163,91

Tierart Leistung 2010 2011
impfung gegen die Blauzungenkrankheit in eur in eur

Rinder »  impfstoff 117.661,85 104.176,24
»  impfbeihilfe (aus 2008) 188,00 -

Zwischensumme 117.849,85 104.176,24
Schafe »  impfstoff 13.302,48 15.662,21

»  impfbeihilfe (aus 2008) - -
Zwischensumme 13.302,48 15.662,21

Ziegen »  impfstoff 1.502,72 511,19
»  impfbeihilfe (aus 2008) - -

Zwischensumme 1.502,72 511,19
Gesamt »  impfstoff 132.467,05 120.349,64

»  impfbeihilfe 188,00 -
Gesamtsumme 132.655,05 120.349,64

Leistungen im Rahmen der Notimpfung gegen die Blauzungenkrankheit
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8. Sektionsprogramm

Das Programm des Sächsischen Staats-
ministeriums für Soziales und Ver-
braucherschutz und der Sächsischen 
Tierseuchenkasse zur diagnostischen 
Abklärung von Tierverlusten bei Pfer-
den, Rindern, Schweinen, Schafen und 
Ziegen (Sektionsprogramm) vom 12. 
November 2007 ist am 01. Januar 2008 in 
kraft getreten.

Ziel des Programms ist die erhöhung der 
abklärungsrate bei Tierverlusten und krank-
heitsgeschehen mit dem Zweck, die Tierseu-
chenprophylaxe zu verbessern. 

alle bei der Sächsischen Tierseuchenkasse 
gemeldeten Tierbesitzer können an diesem 
Programm teilnehmen.

im rahmen des Sektionsprogramms hat der 
Tierbesitzer die Möglichkeit, verendete oder 
getötete Tiere selbst mit einem geeigneten 
Fahrzeug an die Landesuntersuchungsanstalt 
Sachsen zu bringen. Zusätzlich gibt es die 
Option, Tiere ab 30 kg abholen zu lassen. 
Zur Gewährleistung eines seuchenhygie-
nisch unbedenklichen Transportes wird ein 
Spezialfahrzeug in der TBa Sachsen für den 
Transport von verendeten oder getöteten 
Tieren vorgehalten. 

nach anforderung des Fahrzeuges bei der 
TBa Sachsen durch den Tierbesitzer erfolgt 
umgehend der Transport an den verkehrsmä-
ßig am günstigsten erreichbaren Standort der 
Landesuntersuchungsanstalt Dresden oder 
Leipzig. Die Tagestouren werden in eigen-
regie durch die TBa unter Beachtung des 
Prinzips der Wirtschaftlichkeit geplant. 

im Jahr 2011 hat das Spezialfahrzeug rund 
75.000 km zurückgelegt, um bei 481 Tier-
besitzern (44 weniger als 2010) verendete 
Tiere abzuholen und zur Sektion an die Lua 
zu befördern. Von 580 transportierten Tieren 
entfällt der größte anteil auf die Tierart rind. 
Die anzahl der Transporte hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr um 8,4% verringert, aber 
gegenüber 2008 um 37,4% erhöht. neben den 
durch den Zweckverband Tierkörperbeseiti-
gung Sachsen transportierten Tieren haben 

die Tierbesitzer auch selbst 386 kadaver zur 
Sektion gebracht. 

Die anzahl der Sektionen an der Landesunter-
suchungsanstalt Sachsen, Standorte Dresden 
und Leipzig, sind in der nachfolgenden Tabelle 
dargestellt.

Pferd Rind Schwein Schaf Ziege Gesamt

 anzahl anzahl anzahl anzahl anzahl anzahl

Januar 3 49 52 7 0 111

Februar 4 45 59 6 0 114

März 3 35 44 7 2 91

April 2 34 39 13 0 88

Mai 3 37 50 3 2 95

Juni 0 36 34 3 1 74

Juli 1 30 31 6 2 70

August 0 29 45 7 3 84

September 1 27 35 5 0 68

Oktober 2 27 30 2 0 61

November 4 20 34 1 1 60

Dezember 2 19 27 2 0 50

Gesamt 25 388 480 62 11 966

Tabelle: Anzahl der Sektionen nach Tierarten und Monaten

Jede anlieferung von Tiermaterial zur Sektion 
ist von einem untersuchungsantrag zu beglei-
ten. Dieser steht auf www.tsk-sachsen.de 
zum Download bereit.

nach abschluss der untersuchung übermit-
telt die Landesuntersuchungsanstalt Sachsen 
dem jeweiligen Tiergesundheitsdienst der 
Sächsischen Tierseuchenkasse einen Befund. 
Damit auch dem betreuenden Tierarzt das 
untersuchungsergebnis mitgeteilt werden 
kann, ist unbedingt darauf zu achten, dass 
dieser auf dem untersuchungsantrag ange-
geben wird.

Die kosten des Programms tragen das 
Sächsische Staatsministerium für Soziales 
und Verbraucherschutz und die Sächsische 
Tierseuchenkasse gemeinsam. 
Der Tierbesitzer beteiligt sich entsprechend 
der geltenden Leistungssatzung in Form eines 
eigenanteils an dem aufwand. Für den Trans-
port bemisst sich die höhe in abhängigkeit 
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Abb. 6: Anzahl der Sektionen je Tierart in den Jahren 2008, 2009, 2010 und 2011

Der Tierbesitzer-anteil an den entsorgungs-
kosten gemäß der Gebührenordnung des 
Zweckverbandes Tierkörperbeseitigung Sach-
sen bleibt davon unberührt.

Durch das Sektionsprogramm entstanden 
2011 Gesamtkosten in höhe von 166.465,66 
eur. Daran beteiligt wurden die Tierbesitzer 
mit ihrem eigenanteil von 35.130,00 eur.

in dem Jahr 2011 wurde das Programm am 
häufigsten für die Tierart Schwein mit 480 
diagnostischen abklärungen an der Lan-
desuntersuchungsanstalt Sachsen genutzt 
und erst an zweiter Stelle steht die Tierart 
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vom Gewicht des transportierten Tierkörpers. 
Zwischen 30 kg und 100 kg sind 30,00 eur, 
für Tiere über 100 kg sind 50,00 eur zu be-
zahlen. auch für den abtransport von mehre-
ren Tieren in einer Tour wird dem Tierbesitzer 
der eigenanteil nur einmal berechnet.

Die Pauschale für die diagnostischen unter-
suchung und die Befundmitteilung beträgt 
20,00 eur je Tier. Damit entstehen dem Tier-
besitzer höchstens kosten von 70,00 eur für 
Transport und untersuchung eines Tieres.
um diese Gebühren zu erheben, hat die Tier-
seuchenkasse 2011 rund 750 rechnungen an 
die Tierbesitzer gestellt.

rind mit einem rückgang von 526 auf 388 
Sektionen. 
einen Vergleich der anzahl der Sektionen der 
einzelnen Tierarten von 2008 bis 2011 finden 
Sie in dem nachfolgenden Diagramm.
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Der arbeitsschwerpunkt des PGD im Jahr 
2011 lag in der Beratung zur Prophylaxe 
von infektionskrankheiten, Parasitenbefall, 
Fruchtbarkeitsstörungen und zur Futtermit-
telhygiene. Die Bearbeitung dieser Themen 
erfolgte insbesondere bei den insgesamt 73 
Bestandsbesuchen, 11 Vorträgen sowie 3 Ver-
öffentlichungen durch den PGD. im rahmen 
des Projektes zur einschätzung der resistenz-
lage von endoparasiten in sächsischen Pfer-
debeständen wurden 48 Bestandsbesuche 
mit der entnahme von kotproben aller Pferde 
durchgeführt.
Der PGD übernahm die Vorlesung im Fach 
Tierhygiene und 1. hilfe bei der ausbil-
dung der Pferdewirtschaftsmeister an der 
Landwirtschaftsschule in Zwickau und war 
auch als Mitglied der Prüfungskommission 
für die korrektur der schriftlichen sowie die 
abnahme der mündlichen Prüfung in diesen 
Fächern mitverantwortlich. im rahmen von 
Sachkundelehrgängen für Pferdehalter, orga-
nisiert von der Sächsischen Landesanstalt für 
umwelt, Landwirtschaft und Geologie, betei-
ligte sich der PGD mit zwei Vorträgen. Bei der 
Zulassung der Besamungsstation in Graditz 
als eu-Besamungsstation durch die Landes- 

Abb. 2: typische Weide

direktion Leipzig war der PGD beratend aktiv.
im auftrag der Thüringer Tierseuchenkasse 
wurde der PGD in zwei Betrieben mit zucht-
hygienischen Problemen, einem Betrieb mit 
atypischer Weidemyopathie und mehrfach 
gemeinsam mit dem zuständigen Veterinär-
amt in einem Bestand mit equiner-Virus-
arteritis tätig.
im rahmen des hengstgesundheitsdienstes 
(hGD) untersuchte der PGD zuchthygienisch 
53 Deckhengste und 36 Besamungshengste 
im Landgestüt Moritzburg sowie 13 Deck-
hengste in Privathaltung. Von 5 hengsten 
wurde zur abklärung von Fruchtbarkeitsstö-
rungen Sperma gewonnen und untersucht. 

Weitere 4 hengste wurden zur epidemiolo-
gischen rückverfolgung einer infektion mit 
equinem-arteritis-Virus in einer privaten 
Thüringer Deckstation abgesamt.
 
im Frühjahr 2011 wurde der PGD wegen eines 
massiven auftretens der equinen-Virus-ar-
teritis in einem Gestütsbetrieb angefordert. 
nach dem ein ohne vorherige zuchthygie-
nische untersuchung zugekaufter hengst eine 
Stute gedeckt hatte, zeigten weitere Pferde 
des Bestandes klinische Symptome wie 
Bindehautentzündungen, ödeme, Fieber und 6 
Stuten verfohlten schließlich. Bei der serolo-
gischen untersuchung der betroffenen Tiere 
und später aller hengste wurde die melde-
pflichtigen infektion mit equinem-arteritis-Vi-
rus (eaV) festgestellt und der Pferdebestand 
durch das Veterinäramt gesperrt sowie eine 
Deckruhe verfügt. 
infizierte Deckhengste sind potentielle aus-
scheider des eaV mit dem Samen und gelten 
bei der equinen-Virus-arteritis als die epide-
miologische infektionsquelle. Sie können über 
mehrere Jahre infiziert und somit Daueraus-
scheider sein. Die virologische Samenunter-
suchung auf eaV ergab bei allen 4 hengsten 
ein positives ergebnis. Bis März 2012 wurden 
3 der hengste kastriert und einer auf Grund 
von altersschwäche zur Schlachtung gege-
ben. Somit konnte der Bestand erst nach 
einem Jahr als eaV-frei angesehen und durch 
das Veterinäramt freigegeben werden. 
in rahmen des infektionsgeschehens war der 
PGD mehrfach im Bestand tätig und entnahm 
die zur untersuchung notwendigen Blut-, 
Sperma- und Tupferproben. 

im herbst 2011 kam es nach 2009 erneut zu 
Verlusten von Pferden durch die atypische 
Weidemyopathie. 
Diese erkrankung ist eine erworbene, 
wahrscheinlich toxisch bedingte Störung 
des Muskelstoffwechsels bei Pferden mit 
Weidegang in europa und nordamerika. 
Bis zu 90% der betroffenen Pferde sterben. 
Durch diesen fatalen Verlauf der atypischen 
Weidemyopathie ist sie unter Pferdehaltern 
sehr gefürchtet. Die ätiologie der erkrankung 

Abb. 1: Pferd mit Atypischer Myopathie
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Pferdegesundheitsdienst

Dr. Uwe Hörügel 
Fachtierarzt für Pferde

Sächsische Tierseuchenkasse 
Löwenstraße 7a 
01099 Dresden 
Telefon: 0351 80608-21 
Fax: 0351 80608-12 
Mobil:  0171 4836069 
e-Mail: hoeruegel@tsk-sachsen.de

ist bislang nicht geklärt. So können prophy-
laktische empfehlungen nur aus epidemiolo-
gischen untersuchungen abgeleitet werden 
und stellen keineswegs eine Garantie für die 
Verhinderung der krankheit dar. 
Die atypische Myopathie steht im Zusam-
menhang mit jahreszeitlichen und entspre-
chenden klimatischen Veränderungen. So 
tritt diese Muskelerkrankung überwiegend 
im herbst von Oktober bis Dezember und 
seltener im Frühjahr von april bis Mai auf. 
insbesondere nach Feuchtwetterperioden mit 
Wind und kühlen Temperaturen ohne schwe-
ren Frost werden erkrankungen registriert. es 
wird angenommen, dass die klimaverände-
rungen in den letzten Jahren ein häufigeres 
auftreten begünstigen.

im herbst 2009 und im Frühjahr 2010 wurden 
europaweit rund 500 Fälle der erkrankung 
registriert. Dem PGD zur kenntnis gelangte 
Fälle in Sachsen:

Jahr Anzahl der Fälle Sachsen Thüringen Todesfälle

2009/2010 46 28 18 30

2010/2011 -

2011/2012 43 27 16 32

Von einer erheblichen Dunkelziffer ist auszu-
gehen.

Betroffen sind vorwiegend jüngere, mäßig bis 
gut genährte Pferde bis zum alter von 4 Jah-
ren, aber auch ältere Tiere. Die Pferde wer-
den meist gar nicht oder nur wenig genutzt. 
Die erkrankung tritt fast immer auf stark 
verbissenen, trittgeschädigten und verkotet-
en Weiden auf, die oft Gefälle aufweisen und 
von Bäumen umgeben sind. Darüber hinaus 
liegen die Weiden oft in der nähe von Fließ-
gewässern oder weisen feuchte Stellen auf. 
Die ansammlung von Laub sowie die Dün-
gung mit Pferdemist auf Dauerweiden gelten 
ebenfalls als risikofaktoren. Verschiedene 
Pflanzen und Bäume, welche auch als giftig 
für Tiere bekannt sind, wurden in der nähe 
von betroffenen Weiden gefunden. Beson-
ders häufig wurden Bergahorn- und eichen-
bäume registriert. Faktoren, die das risiko 
einer erkrankung mindern, sind regelmäßige 
arbeit der Pferde, impfungen, entwurmungen 
sowie ein optimaler Fütterungszustand. Das 
Zufüttern von heu stellt scheinbar keinen 
Schutz dar.

Das auftreten der erkrankung nach einem 
kälteeinbruch mit leichtem Frost ist allen 

bisher beschriebenen Fällen gemeinsam. 
Vermutet wird, dass es durch kälte entweder 
in Pflanzen oder Mikroorganismen zu einer 
Stoffwechselveränderung und damit zur 
Toxinbildung kommt oder vorhandene Toxine 
freigesetzt bzw. für die Pferde zugänglich 
werden. als ursachen werden Pflanzen-, 
Bakterien- und Mykotoxine im Zusammen-
hang mit einer unterversorgung der Pferde 
insbesondere mit den für die Muskulatur 
essentiellen antioxidantien (Selen und Vita-
min e) diskutiert. Darüber hinaus scheinen 
energetische Minderversorgung, endoparasi-
tenbefall und individuelle empfindlichkeit eine 
begünstigende rolle zu spielen.

Bei Blutuntersuchungen erkrankter Pferde 
sowie Leberuntersuchungen von 4 an 
atypischer Myopathie verendeten Pferden 
konnten erniedrigte konzentrationen an Selen 
festgestellt werden. allerdings wurden auch 
bei nicht erkrankten Tieren von derselben 

Weide erniedrigte Selen-konzentrationen im 
Blut gefunden. Deshalb kann davon ausge-
gangen werden, dass eine Selenunterver-
sorgung nicht die alleinige ursache für diese 
erkrankung darstellt. Vielmehr spielen sicher-
lich weitere begünstigende Faktoren eine 
rolle. So wurde bei den Sektionen an wegen 
atypischer Myopathie verendeten Pferden 
in fast allen Fällen ein mehr oder weniger 
starker Befall mit endoparasiten (Magen-
dasseln, kleine Strongyliden, Bandwürmer) 
festgestellt. Verletzungen in der Schleimhaut 

des Magen-Darm-Traktes durch die Parasiten 
könnten die aufnahme des krankheitsauslö-
senden Giftes begünstigen. unter den betrof-
fenen Weiden waren drei ohne die in vielen 
Fällen vorhandenen ahornbäume in der nähe 
und eine koppel davon war ohne angrenzende 
Bäume ganz freiliegend. es ist deshalb davon 
auszugehen, dass Teile von Bäumen (z.B. die 
häufig auf betroffenen koppeln gefunden 
ahornblätter) nicht die alleinigen auslöser 
der erkrankung sind. auf zwei betroffenen 
koppeln wurde durch einen Pilzspezialisten 
bei der mikroskopischen untersuchung von 
Grasproben ein massiver Befall mit Schnee-
schimmelpilzen (Fusarium nivale) festgestellt. 
Von diesen Pilzen ist bekannt, dass sie sich 
bei Temperaturen zwischen 0 - 8°c vermeh-
ren und bei leichten Frostperioden Gifte (My-
kotoxine) bilden können, die nachgewiesen 
bei entenküken ähnliche herzmuskelverände-
rungen verursachen wie bei den Pferden mit 
atypischer Myopathie.

Diese Theorie gilt es weiter zu verfolgen. 
erst wenn die ursachen der erkrankung 
vollständig bekannt sind, können effektive 
Prophylaxemaßnahmen zur Verhinderung der 
atypischen Myopathie abgeleitet werden.

Abb. 3: Pferdegesundheitsdienst
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Weitere Tätigkeiten des PGD 2011
»  umsetzung von Programmen der TSk
»  Bestandsberatungen zur Optimierung der Pferdegesundheit auf anforderung
»  Pferdegesundheitsdienst für die Thüringer Tierseuchenkasse auf anforderung
»  vberatender Sachverständiger für die Veterinärbehörden
»  Vorsitzender des Prüfungsausschusses im rahmen der ausbildung der Pferdewirtschaftsmeister „Zucht und haltung“
»  Beratender Tierarzt des Pferdezuchtverbandes
»  Vortrag über „aktuelle Probleme der Pferdegesundheit“ auf Sächsischem Pferdetag in Graditz 
»  Mitorganisation und Vortrag bei kB-Tierärztetagung im Landgestüt Moritzburg
»  Mitwirkung bei Sachkundelehrgang und Fachveranstaltung „Verdauungsapparat Pferd“ für Pferdehalter der LfuLG
»  Fortbildung

9.1 abortprogramm

Programm zur Abklärung von Aborten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 18. Oktober 2004

Was wird untersucht und wer bezahlt?
TSk übernimmt die kosten für:
»  pathologisch-anatomische und mikrobiologische untersuchungen von abortsubstraten einschließlich anzüchtung von ehV 1/4 und eVa 

sowie Pcr auf Leptospiren, chlamydien, ehV 1/4 und eVa in der Lua,
»  bakteriologische und virologische untersuchung von Tupferproben aus der Gebärmutter sowie die untersuchung eines Serumpaares im 

abstand von 3 Wochen nach dem Verfohlen auf ehV1/4- , eVa- und Leptospiren-antikörper in der Lua
»  der Tierbesitzer erhält dafür keine rechnung; kosten der untersuchung werden direkt zwischen Tierarzt bzw. Lua und der TSk verrechnet

Wie gelangen die Proben in das Labor?
»  abortmaterial (Fetus, eihäute, Fruchtwasser) in dichte Plastesäcke verpacken und entweder direkt in Lua transportieren oder
»  kostenlose Lua-kurierdienste von Veterinärämtern aus nutzen (bis 30 kg)
»  Fahrzeiten der kuriere unter: Lua-Dresden (0351/81440), Lua-Leipzig (0341/97880)
»  Transportmöglichkeit im rahmen des Sektionsprogramms des SMS und der TSk nutzen (über 30kg)

im Jahr 2011 wurden 25 aborte in der Lua 
Sachsen abgeklärt. Die anzahl ist vergleich-
bar mit den Jahren davor. in abb. 3 sind die 
jährlichen untersuchungszahlen seit 2002 
dargestellt. 
auffallend ist der hohe anteil bakterieller 
Befunde. ursachen hierfür sind meist auf-
steigende, d.h. während der Trächtigkeit über 
Scheide und Muttermund in die Gebärmutter 
einwandernde keime, die infektionen verur-
sachen. um dem vorzubeugen, ist den Stuten 
vor der Bedeckung eine Tupferprobe aus der 
Gebärmutter zu entnehmen und im Labor auf 
Genitalinfektionserreger untersuchen zu las-
sen. Darüber hinaus sollte vor der Bedeckung 
die Barrierefunktion der äußeren Genitale der 
Stute auf Funktionsfähigkeit geprüft werden. 
insbesondere bei älteren Stuten kommen 
nach mehreren Geburten Vernarbungen nach 
Verletzungen sowie Lage- und Tonusverände-
rungen vor. Oft ist der Schamschluss unzurei-
chend und der Scheidenboden abgesenkt. Da-

rüber hinaus kann der Muttermund auf Grund 
von narbenbildungen nicht optimal verschlos-
sen sein. Bakterien und Pilzen gelangen somit 
leichter in die Scheide und unter umständen 
bis in die Gebärmutter. Mittels chirurgischer 
Methoden (z.B. caslick-OP der Scheide) sollte 
vor der Bedeckung versucht werden, diese 
anatomischen Mängel zu mindern und somit 
die Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Trächtigkeit zu schaffen.

in 4 Beständen wurden equine-herpes-Viren 
(ehV) als abortursache gefunden. Die Stuten 
waren z.T. nicht oder nicht regelmäßig gegen 
ehV geimpft. in allen Fällen hatten die tra-
genden Stuten kontakt zu Pferden aus ande-
ren Beständen mit unbekanntem Gesundheits-
status. um solche infektionen bei tragenden 
Stuten zu verhindern, sind diese getrennt 
von allen anderen Pferden des Bestandes zu 
halten. Somit wird das risiko einer Virusüber-
tragung auf die tragenden Stuten minimiert. Abb. 4: abortierte Zwillinge (Foto: LUA Dresden)

Zu den o.g. Maßnahmen wird allen Züch-
tern dringend empfohlen, alle Pferde des 
Bestandes gegen herpes-Viren impfen zu 
lassen!
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9.2 Projekt endoparasiten

Projekt des PGD in Zusammenarbeit mit dem Hoftierarzt zur Einschätzung 
der Resistenzlage von Endoparasiten in sächsischen Pferdebeständen 2011

Ziele des Projektes waren:
»  Übersicht über die resistenzsituation in Sachsen zu erhalten
»  Praktikabilität der selektiven entwurmung zu testen
»  Optimierung des Medikamenteneinsatzes
»  Senkung der umweltbelastung

Verfahrensweise
»  12 sächsische Betriebe wurden ausgewählt (ges. 344 Pferde)
 »  vorher mind. 2 Monate nicht entwurmt
 »  Boxenhaltung mit Weidegang
»  Beginn im März 2011 vor Weideauftrieb
»  kotprobenentnahme aller Pferde im abstand von 2 Monaten
»  Bestimmung der eizahl (kleine Strongyliden) pro Gramm kot (Mc Master Methode) in Lua 
»  Pferde mit ePG > 250 wurden in Gruppen eingeteilt und mit unterschiedlichen Wirk-

stoffen behandelt

Was bezahlt die TSK?
»  Probenentnahme erfolgte durch den PGD
»  kosten des Projektes wurden von der TSk getragen

abortursachen 2011
An der LUA untersuchte 
Verfohlungen gesamt: 25

14 x bakterielle eihautentzündungen
4 x echerischia coli
4 x Streptococcus zooepidemicus
2 x Listeria moncytogenes
5 x virale aborterreger
5 x equines herpes Virus (ehV 1)
4 x keine ursache ermittelbar
2 x Mumifikationen
4 x nabelschnurverdrehungen
1 x Zwillinge
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Abb. 5: Anzahl jährlich untersuchter Aborte seit 2002

Abb. 6: kleine Strongyliden an der Darmwand 
(Foto: LUA Dresden)

in Veröffentlichungen wird weltweit über 
die zunehmend schlechte Wirksamkeit von 
Medikamenten gegenüber endoparasiten bei 
Pferden berichtet. resistenzen von kleinen 
Strongyliden gegenüber Benzimidazolprä-
paraten sowie Spulwürmern gegenüber 
ivermectin sind bereits nachgewiesen. auch 
in Sachsen wurde von Pferdepraktikern schon 
mehrmals der Verdacht auf derartige resi-
stenzen geäußert. Für das Pferd gibt es vier 
zugelassene Wirkstoffe gegen rundwürmer. 
Diese Wirkstoffe sind: Pyrantel, Benzimida-
zol, ivermectin und Moxidectin.

um der resistenzentwicklung entgegenzuwir-
ken, wird derzeit die selektive entwurmung 
von erwachsenen Pferden postuliert. Bei 
dieser Bekämpfungsform werden nicht mehr 
alle Pferde des Bestandes behandelt, sondern 
nur noch die Tiere, die zu einem bestimmten 
Zeitpunkt mehr als eine bestimmte anzahl 
an Wurmeiern mit dem kot ausscheiden. 
Damit soll sich ein Gleichgewicht zwischen 
Wirt (Pferd) und Parasit einstellen. Das setzt 
jedoch voraus, dass neben einer gezielten 
parasitologischen kotprobendiagnostik ein 
bestandsspezifischer entwurmungsplan 
erarbeitet und eingehalten wird. Durch die 
anwendung der selektiven entwurmung und 
dem damit verbundenen reduzierten einsatz 
von antiparasitaria können u.u. die Tierge-
sundheit verbessert, die umweltbelastung 
durch die ausscheidung von arzneimittelrück-
standen vermindert und gleichzeitig Medika-
mentenkosten eingespart werden.
im rahmen des Projektes wurden die Pferde 
im Betrieb, die mehr als 250 eier pro Gramm 
kot (ePG) ausschieden, in Gruppen eingeteilt 
und mit 3 unterschiedlichen Wirkstoffen 
gegen endoparasiten behandelt. Zwei bis 
3 Wochen nach der Behandlung wurden 
die entwurmten Pferde erneut beprobt. Die 
reduktion der ePG kot im Vergleich zur Probe 
vor der Behandlung (eizahlreduktionstest) 
wurde gemessen; sie sollte für Benzimidazole 
und Pyrantel mindestens 90% und für iver-
mectin mindestens 95% betragen.

Die Wirksamkeit von Benzimidazolen war in 
fast allen Betrieben stark eingeschränkt. Da-
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gegen waren Pyrantel und ivermectin in allen 
Beständen noch gut bis sehr gut wirksam.
ein hoher anteil an Pferden (38 – 100%) 
schied im gesamten untersuchungszeitraum 
nicht mehr als 250 ePG kot aus und bei einem 
Teil der Pferde (19 – 72%) waren gar keine 
eier im Verlaufe des Jahres im kot zu finden. 
Das sind die Pferde, die bei einer routinemä-
ßigen Bestandsentwurmung unnötig behan-
delt worden wären.

aus den ergebnissen des Projektes kann 
geschlussfolgert werden:

»  Jeder Betrieb ist individuell zu bewerten 
(Bestandsdichte, Weidefläche, Weidema-
nagement usw.).

»  kotprobenuntersuchungen aller Pferde in 
zweimonatigem abstand sind ausreichend.

»  Benzimidazole sollten nicht mehr angewen-
det werden!

»  Gegenüber Pyrantel und ivermectin besteht 
noch eine gute resistenzlage.

»  eine reduktion des Medikamenteneinsatzes 
ist durch selektive entwurmung möglich und 
sinnvoll.

»  eine Verringerung der umweltbelastung ist 
möglich.

»  eine gute Diagnostik von Bandwurmbefall 
ist durch 2-monatige untersuchungsinter-
valle ebenfalls gegeben.

»  Die Behandlung gegen Dassellarven im 
herbst ist unumgänglich.

»  eine kostenersparnis (kosten diagnos-
tischer untersuchungen geringer als kosten 
der gesparten Wurmmittel) ist ab einem 
anteil unbehandelter Pferde > 60% zu 
erwarten. 

9.3 Sektionsprogramm

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur diagnostischen 
Abklärung von Tierverlusten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 12. November 2007

Ziele des Programms sind:
»  erhöhung der abklärungsrate bei Tierverlusten und krankheitsgeschehen
»  Verbesserung der Tierseuchenprophylaxe

Verfahrensweise
»  Pferdehalter können verendete bzw. eingeschläferte Tiere bis 30 kg selbst oder über den Lua-kurier von den Veterinärämtern 

in die Lua bringen 
»  Pferde über 30 kg können von einem eigens zu diesem Zweck angeschafften Fahrzeug abgeholt und in die Lua transportiert werden

Was bezahlt die TSK?
»  kosten für den Transport und die diagnostische untersuchung an der Lua Sachsen tragen das Land Sachsen und 

die Sächsische Tierseuchenkasse. 
»  dem Tierbesitzer wird ein eigenanteil in rechnung gestellt:   » für den Transport eines Tieres zwischen 30 und 100 kg: 30 €  

» für den Transport eines Tieres über 100 kg: 50 €  
» für die diagnostische untersuchung und Befundmitteilung: 20 € 

Wie kann man sich für die Teilnahme an dem Programm anmelden?
»  die abholung für den laufenden Tag muss bis 9 uhr in der TkBa Lenz erfolgen (Telefon: 03524/97350)

Abb. 7: Pferd mit Krebs bei Sektion 
(Foto: LUA Dresden)

Sektionsbefunde 2011
Blutvergiftungen: 9

Darmerkrankungen: 15

endoparasitosen: 11

Traumata: 6

Lebererkrankungen: 6

Myopathien: 5

Gehirnentzündungen: 4

erkrankungen des atmungsapparates: 4

im Jahr 2011 kamen im rahmen dieses Pro-
gramms 25 Pferde zur Sektion in die Landes-
untersuchungsanstalt (Lua). 

Folgende Befunde wurden dabei erhoben:

kreislaufversagen: 3

Geschwülste: 3

Blutungen: 2

Bauchfellentzündungen: 2

Vergiftungen: 2

Leukosen: 1

erkrankungen des harnapparates: 1

erkrankungen des Bewegungsapparates: 1
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9.4 neues eia-Programm

Programm der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Überwachung und 
Bekämpfung der Infektiösen Anämie (EIA) bei Pferden vom 01.01.2012

Ziele des Programms sind:
1) frühzeitige erkennung infizierter Pferde (z.B. bei Besitzerwechsel oder neueinstallung)
2) Verhinderung der ausbreitung der eia

Verfahrensweise
»  Die freiwillige serologische untersuchung der Pferde auf eia ist einmal jährlich 

kostenlos möglich.
»  Die entnahme der Blutproben erfolgt durch den hoftierarzt.
»  ab 10 Pferden kann der PGD die Blutentnahme im rahmen eines kostenlosen 

Bestandsbesuchs durchführen.
 »  Dazu wird der PGD vom Tierhalter in absprache mit dem hoftierarzt angefordert.
»  Die Labordiagnostik (coggins-Test) erfolgt an Lua Sachsen.
»  Die Befundmitteilung ergeht an Tierhalter, einsendenden Tierarzt und PGD.
»  Bei postivem Befund wird der Verdacht auf eia ausgesprochen, der Bestand gesperrt 

und alle Pferde beprobt.
»  eia-positive Pferde müssen nach einhufer-Blutarmut-Verordnung eingeschläfert werden.
»  eia-postive Pferde werden durch die TSk mit max. 5113 € entschädigt.

Was bezahlt die TSK?
»  Die Gebühren für die Labordiagnostik werden von der Lua direkt mit der TSk verrechnet.

Abb. 8: Ödeme an Gliedmaßen

Die equine infektiöse anämie (eia) ist eine 
virusbedingte erkrankung des Blutes und der 
blutbildenden Organe und in Deutschland 
eine anzeigepflichtige Tierseuche. 
Das anämievirus ist nur für einhufer (z.B. 
Pferde, esel, Zebras), nicht aber für andere 
Tierarten infektiös. auch auf den Menschen 
ist es nicht übertragbar.
Größte praktische Bedeutung besitzt die er-
kenntnis, dass einmal infizierte Tiere lebens-
lang Virusträger bleiben und als potentielle 
Virusausscheider angesehen werden müssen, 
auch wenn sie keinerlei krankheitserschei-
nungen erkennen lassen. Diese „stummen“ 
Virusträger stellen für die Verbreitung der 
erkrankung eine große Gefahr dar.

Obwohl sich das Virus zeitweise in allen 
Sekreten und exkreten befindet, sind infek-
tionen durch kontakt zwischen den Pferden, 
möglicherweise wegen der zu geringen 
Virusmenge, ohne praktische Bedeutung. Vi-
rushaltiges Blut ist das entscheidende Über-
tragungsmaterial. Deshalb ist der hauptüber-
tragungsweg der über blutsaugende insekten 
wie Bremsen, Stechmücken und Stechfliegen. 
Daneben kann das Virus auch von tragenden 
Stuten auf das Fohlen sowie durch blutver-
unreinigte instrumente bei Behandlungen 
übertragen werden.

Krankheitsbild
äußere krankheitsanzeichen sind:
»  Fieber bis 42°c
»  appetitlosigkeit
»  Schwäche, Zittern, schwankender Gang
»  ödeme an Gliedmaßen, unterbauch oder 

Schlauch
»  abmagerung
»  konditionsverlust
»  gelbe bis blasse Schleimhäute
»  punktförmige Blutungen auf den Schleim-

häuten

Die eia führt früher oder später zum Tod des 
Tieres.

in europa existieren z. B. in italien und rumä-
nien endemische Gebiete mit mehr als 100 
eia-Fällen pro Jahr. in den vergangenen Jah-
ren sind mehrere eia-Fälle im Zusammenhang 
mit teilweise illegalen importen von Pferden 
aus rumänien nach Deutschland aufgetreten. 
So wurden 2010 in Deutschland 26 ausbrüche 
registriert. Der letzte ausbruch in Sachsen 
trat im Jahr 2006 auf, wobei alle 3 Pferde des 
Bestandes mit dem eia-Virus infiziert waren. 
im gleichen Jahr mussten in Thüringen aus 
7 betroffenen Beständen 21 Pferde infolge 
einer eia-infektion getötet werden, wobei nur 
5 davon klinische Symptome zeigten.

Die Diagnostik der eia erfolgt über den 
nachweis der antikörper gegen das eia-Virus 
mittels coggins-Test. Pferde mit positivem 
coggins-Test müssen in Deutschland entspre-
chend der einhufer-Blutarmut-Verordnung 
nach amtlicher anordnung getötet werden. 
Die Tiere werden durch die Sächsische TSk, 
sofern ordnungsgemäß gemeldet und Beiträ-
ge entrichtet wurden, nach Schätzung des ge-
meinen Wertes mit max. 5113 € entschädigt.

es besteht die Gefahr, dass infizierte Pferde 
bereits in der sächsischen Pferdepopulation 
vorhanden sind, dass durch illegale importe 
infizierte Pferde nach Sachsen gelangen und 
zusätzlich eine Übertragung des eia-Virus 
durch ansteigende insektenpopulationen 
infolge von klimaveränderungen begünstigt 
wird. Deshalb ist es zum Schutz der säch-
sischen Pferdepopulation wichtig, infizierte 
Pferde frühzeitig zu erkennen und somit eine 
ausbreitung der erkrankung zu verhindern.
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9.5 Programm zur Überwachung und Bekämpfung von Deckinfektionen

9.6 ehV-Programm

Programm der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Überwachung und Bekämpfung von Deckinfektionen bei Stuten 
und Hengsten vom 17. November 2009

Ziele des Programms sind:
1)  Optimierung der Fruchtbarkeit durch bakteriologische untersuchung von Genitaltupferproben von Stuten und hengsten unter besonderer 

Berücksichtigung der kontagiösen equinen Metritis (ceM)
2)  Überwachung von durch den Deckakt bzw. die künstliche Besamung übertragbaren infektionskrankheiten wie equine infektiöse anämie 

(eia) sowie equine-Virus-arteritis (eVa)

Verfahrensweise
1)  klinische untersuchung der Stuten und hengste
2)  entnahme von Genitaltupferproben zur untersuchung auf ceM und anderen Deckinfektionserregern an der Lua Sachsen
3)  entnahme von Blutproben zur serologischen untersuchung auf eia- und eaV-antikörper an der Lua Sachsen
4)  Beratung zu weiteren Maßnahmen zur Verbesserung der Fruchtbarkeit (Fütterung, haltung, Parasitenbekämpfung, Scheidenplastik, 

uterusbiopsie, uteruszytologie, hormonelle Behandlungen)

Was bezahlt die TSK?
»  Gebühren für die Labordiagnostik werden von der Lua direkt mit der TSk verrechnet (es entstehen keine Laborkosten für den Tierhalter)

Programm des Sächsischen 
Staatsministeriums für Soziales und 
der Sächsischen Tierseuchenkasse 
zur Prophylaxe von Equinen-Herpes-
Virus-Erkrankungen bei Pferden vom 
09.10.2003 geändert am 25.10.2005

Die Ziele des Programms sind:
»  das Virus in den Pferdebeständen zu 

kontrollieren bzw. zurückzudrängen,
»  Pferdehaltern die entscheidung für die 

impfung zu erleichtern
»  und somit ein entscheidenden Beitrag 

zur Tierseuchenprophylaxe und -be-
kämpfung bei Pferden zu leisten.

Voraussetzung

»  Voraussetzung ist die ordnungsgemäße Meldung der Pferde sowie die Bezahlung der 
Beiträge bei der TSk!

Verfahrensweise

»  Beihilfe zur impfung an jeden Tierhalter, der nachweislich (Tierarztbestätigung) alle 
Pferde seines Bestandes gemäß impfplan nach der Grundimmunisierung alle 6 Monate 
gegen ehV impfen lässt

»  impfplan ist beim PGD anzufordern oder aus dem internet www.tsk-sachsen.de erhältlich
»  Tierhalter erhält einen Bonusgutschein über den entsprechenden Betrag, den er bei 

seinem Tierarzt einlöst
»  Tierarzt erhält die Beihilfe von der TSk

Welcher Anteil wird von der TSK übernommen?

»  2 mal 7 euro für die Grundimmunisierung ( 2 impfungen im abstand von 6-8 Wochen )
»  7 euro für jede weitere impfung ( im abstand von 6 Monaten )

Wie kann man sich für die Teilnahme am Programm anmelden?

»  anmeldung erfolgt bei der Sächs. Tierseuchenkasse (0351/8060810) oder beim 
Pferdegesundheitsdienst (0351/8060821)

Das Programm zur Überwachung und Be-
kämpfung von Deckinfektionen wurde 2010 
eingeführt. aufgrund neuer eu-Vorschriften 
musste das alte Programm Stutengesund-
heitsdienst 2009 ausgesetzt und neu verfasst 
werden. Das neu aufgelegte Programm 
umfasst die untersuchung von Stuten und 
hengsten. außerdem wird je eine Blutpro-

be serologisch auf eia- und eaV-antikörper 
untersucht. Die Laborkosten werden von 
der TSk übernommen. im Jahr 2011 wurden 
1419 Genitaltupfer von Stuten und hengsten 
beitragspflichtiger Pferdehalter an der Lua 
untersucht. Die untersuchungsgebühren in 
höhe von 16 601,69 € wurden von der TSk 
übernommen.

im Jahr 2009 nahmen 92 Pferdebetriebe mit 
1116 Pferden an dem Programm teil und 2010 
waren es 83 Betriebe mit 1337 Pferden. Die 
Zahlen für 2011 liegen noch nicht vor, da die 
anträge auf impfbeihilfe noch bis 31.06.2012 
eingereicht werden können.
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Der rindergesundheitsdienst (rGD) führte 
2011 insgesamt 263 Beratungen in 221 
Landwirtschaftsbetrieben durch. es wurden 
25 Vorträge für Landwirte und Tierärzte ge-
halten (Tab. 1).
im Jahr 2011 wurden durch Frau Dr. Mayer 
im rahmen des Bullengesundheitsdienstes 
insgesamt 116 Bullen zuchthygienisch unter-
sucht. 

Tab. 1: Tätigkeitsnachweis des Rindergesund-
heitsdienstes (ohne Bullengesundheitsdienst) 
im Jahr 2011

Betriebsberatungen insgesamt 263

beratene Betriebe 221

Vorträge 25

Teilnahme an Fortbildungen 30

Beratungen mit Veterinär- und 
Landwirtschaftsbehörden, 
Institutionen usw.

38

Der Trend der letzten Jahre, die Tiergesund-
heit und die Leistungsbereitschaft einer 
herde im Gesamtkomplex zu sehen, hat sich 
auch 2011 weiter fortgesetzt. Für die Mitar-
beiter des rGD bedeutet das einen Wechsel 
von der Beratung zu einzelthemen hin zur 
umfassenden Beratung eines Betriebes. 
Diese entwicklung ist messbar an der zuneh-
menden Zahl von Betrieben, die – meist noch 
ausgehend von einem speziellen einzelpro-
blem – eine möglichst komplexe Leistungs- 
und Gesundheitsanalyse wünschen. Der 
rGD kann diese analysen auf der Basis der 
betrieblichen Leistungsparameter und der Ge-
sundheitsparameter fundiert vorbereiten und 
somit für die gemeinsame Diskussion mit dem 
Landwirt und dem betreuenden Tierarzt wert-
volle Vorarbeit leisten. erst aus dem erkennen 
der betrieblichen „Brennpunkte“ können dann 
auch die erforderlichen Schlussfolgerungen 
gezogen werden.

Die Schwerpunkte in der Tiergesundheit 
2011 decken sich weitgehend mit denen der 
Vorjahre. Bei der Bekämpfung der infektions-
krankheiten setzte sich die positive Tendenz 

fort – einzelheiten dazu sind in den Folgearti-
keln zu lesen. 
absolut neu und bezüglich der weiteren ent-
wicklung überhaupt nicht einschätzbar war 
das auftreten des sog. „Schmallenberg-Vi-
rus“ erstmalig in europa und auch in Deutsch-
land. in der Zwischenzeit ist der nachweis 
des Virus auch in Sachsen zu verzeichnen – 
zuerst nur bei Schafen, im Frühjahr 2012 dann 
auch bei rindern. Das ausmaß der infektion 
und das weitere Vorgehen in Deutschland 
sind zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses 
Jahresberichts noch nicht absehbar. in jedem 
Falle ist es erforderlich, aborte und Veren-
dungen nach Früh- oder normalgeburten 
zur Sektion an die Lua einzusenden, um die 
Verbreitung des „Schmallenberg-Virus“ zu 
erkennen. 

Die Milchleistung ist 2011 annähernd auf dem 
hohen niveau von 2010 geblieben. Bei wich-
tigen eckpunkten der Tiergesundheit konnte 
allerdings auch 2011 kein entscheidender 
Fortschritt erreicht werden. nach den Daten 
des Jahresberichts des LkV Sachsen beträgt 
das alter der lebenden kühe nur 4,2 Jahren 
und das der gemerzten kühe 5,0 Jahre. Die 
kurze nutzungsdauer von 1,9 Laktationen bei 
den lebenden kühen und 2,5 Laktationen bei 
den abgegangenen ist nach wie vor ökono-
misch relevant. Das macht sich auch an der 
reproduktionsrate von 38,1 % bemerkbar, die 
zwar tendenziell leicht gesunken, aber immer 
noch zu hoch ist.

Der Zellgehalt der rohmilch ist mit 215000 
Z/ml  im Vergleich zu 2010 leicht gesunken, 
zeigt aber dennoch Probleme der eutergesund-
heit auf. Die Zellzahlen der Milchleistungs-
prüfung bestätigen den Trend und lagen bei 
280000 Z/ml. Die Differenzierung zwischen 
den Betrieben macht jedoch deutlich, wie viele 
Bestände nach wie vor große Sorgen mit der 
eutergesundheit haben. Dieses Problem wird 
oftmals erst durch eine Tiefenanalyse während 
der Beratung durch den rGD wahrgenommen. 
Dabei ist häufig festzustellen, dass konzepte 
zur langfristigen Stabilisierung der euterge-
sundheit nur sporadisch umgesetzt werden.

Bezüglich der absenkung der Totgeburtenrate 
ist noch kein deutlicher Durchbruch erreicht. 
Die rate von 12 % bei Färsen und 6 % bei 
kühen schmälert die reproduktionsbasis von 
vornherein und führt i.d.r. auch zu gesund-
heitlichen Problemen bei den Muttertieren. 
Dazu kommt noch die rate an Schwerge-
burten, die bei Färsen mit 6 % und bei kühen 
mit 3 % ebenfalls recht hoch ausfällt.

Das angebot des rindergesundheitsdienstes, 
die Tiergesundheit umfassend anhand der 
betrieblichen Daten mit hilfe des Moduls 
„integrierte tierärztliche Bestandsanaly-
se“ zu bewerten, wird von vielen Landwir-
ten genutzt und als eine gute Möglichkeit 
bewertet, die gesundheitlichen Probleme 
aus der anonymität herauszuheben. erst 
das erkennen der Problembereiche macht es 
möglich, gemeinsam mit allen Verantwort-
lichen nach den besten Lösungen zu suchen. 
eine sinnvolle Maßnahme ist die Verknüpfung 
der Datenanalyse mit Stoffwechselkontrol-
len, die z.B. im Tiergesundheitsdienst in Jena 
erfolgen können. Die zeitgleiche Bewertung 
der herden-Daten und der Stoffwechsel-
ergebnisse durch den rGD ermöglicht eine 
umfassende Betrachtung.
nicht zufriedenstellend ist die entwicklung 
der Tierverluste – gemessen an der anzahl 
der rinder, die im Jahr 2011 an die TBa Lenz 
eingeschickt worden. Die Details sind im 
abschnitt „Sektionsprogramm“ aufgeführt. 
Der rGD müht sich seit Jahren, das Wis-
sen und die einsicht zu vermitteln, dass bei 
auftretenden Tiergesundheitsproblemen 
eine Diagnostik am lebenden Tier (z.B. durch 
Blut- oder Tupferproben) oder am verendeten 
Tier (durch Sektion) die erste und wichtigste 
Maßnahme ist. Dennoch gibt es zu viele Vor-
behalte seitens der Landwirte und die angst 
vor „ungeliebten“ Befunden.
am Beispiel des auftretens des „Schmal-
lenberg-Virus“ im herbst 2011 wird deutlich, 
wie wichtig eine frühzeitige und sinnvolle 
Diagnostik ist. 
Bei der abklärung von abortursachen ist die 
in den Tab. 2 und 3 dargestellte entwicklung 
zu verzeichnen. 
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Die Bereitschaft, aborte über Blutproben 
oder die einsendung von Feten abzuklären, 
ist wieder rückläufig im Vergleich zu 2010, 
obwohl die Tierseuchenkasse die kosten aller 
untersuchungen übernimmt. Die Betriebe 
kommen offensichtlich auch ihrer Verpflich-
tung, aborte gemäß Brucellose-Verordnung 
abklären zu lassen, nur unzureichend nach. 
Der Grund für diese Sorglosigkeit ist mög-
licherweise die niedrige nachweisrate von 
erregern. 
auch wenn 2011 nur in 6 % der Betriebe, 
die Blutproben einsenden, antikörper gegen 
Leptospirose und in 9 % antikörper gegen 
neospora caninum festgestellt wurden, ist 
die Beobachtung der weiteren entwicklung 
wichtig. Bei dem nachweis von Q-Fieber-
infektionen hat sich die Tendenz weiter ver-
stärkt: in 81 von 187 Betrieben (43 %) wurden 

antikörper nachgewiesen, in 2 Betrieben 
konnte der erreger selbst festgestellt werden. 
Da es sich bei Q-Fieber um eine Zoonose han-
delt, ist diesen Befunden eine entsprechende 
aufmerksamkeit zu widmen. 

Bei der Bekämpfung der Blauzungenkrank-
heit wurden 2011 keine ausbrüche mehr 
festgestellt, die impfungen erfolgten – bei 
kostenloser Bereitstellung des impfstoffes 
– noch in etlichen Beständen. Die entwick-
lung in Deutschland und die Bewertung der 
ergebnisse eines bundesweiten Monitorings 
führten zur anerkennung der Freiheit von 
der Blauzungenkrankheit im Februar 2012 für 
Deutschland. 
Das auftreten der Blauzungenkrankheit und 
der nachweis des „Schmallenberg-Virus“ ge-
ben einen hinweis auf die Probleme, die uns 

Tab. 2: Einsendungen von Blutproben 
und von Abortmaterial im Rahmen des 
Abortprogramms

Tab. 3: Untersuchung von Feten/Eihäuten 
im Rahmen des Abortprogramms

2010 2011

n % n %

untersuchte Feten/Eihäute 388 303

dav. Feten/Eihäute mit Erregernachweis 143 37 106 35

2010 2011

Anzahl Betriebe mit Einsendung von Blutproben 180 187

Anzahl Betriebe mit Einsendung von Feten/Eihäuten 83 75

Anzahl Betriebe mit Einsendung sowohl von 
Blut proben als auch Abortmaterial

59 50

in der Tierhaltung möglicherweise zukünftig 
häufiger beschäftigen werden. Das Zwischen-
schalten eines Vektors (insekten) macht die 
Bekämpfung dieser infektionskrankheiten 
ungleich schwieriger. inwieweit die Globali-
sierung mit den rasanten Transportmöglich-
keiten und ggf. auch der klimawandel einen 
einfluss haben, bleibt weiteren Forschungen 
vorbehalten.

Die aktuellen Programme der Sächsischen 
Tierseuchenkasse für die rinderhalter und 
deren ergebnisse werden in den nächsten 
abschnitten dieses Berichts dargestellt.

Die Zuständigkeiten der Tierärzte des rGD für 
die kreise und kreisfreien Städte sowie die 
Dienstorte und Telefonnummern können Sie 
der folgenden Übersicht entnehmen:

Frau Dr. Karin Eulenberger
(Landkreis Leipzig, Mittelsachsen, 
Landkreis Zwickau und die Stadt Leipzig) 
 
 
Telefon: 037381 6693-11 
Funk: 0171 4820825 
e-Mail: eulenberger@tsk-sachsen.de

Frau Dr. Mandy Schmidt 
(kreise Görlitz, Bautzen, Sächsische 
Schweiz, Osterzgebirge und die 
Stadt Dresden) 
 
Telefon: 0351 80608-19 
Funk: 0170 2836753 
e-Mail: schmidt@tsk-sachsen.de 

Herr TA René Pützschel
(kreise nordsachsen, Meißen, erzgebirgskreis, 
Vogtlandkreis und die Stadt chemnitz) 
 
 
Telefon: 037381 6693-12 
Funk: 0171 4836074 
e-Mail: puetzschel@tsk-sachsen.de

Frau Dr. Katrin Mayer
(Bullengesundheitsdienst für Sachsen) 
 
 
 
Telefon: 0351 80608-22 
Funk: 0171 4836084 
e-Mail: mayer@tsk-sachsen.de

Sächsische Tierseuchenkasse, Brückenstraße 2, 09322 Penig, Fax: 037381 66 93 19

Sächsische Tierseuchenkasse, Löwenstraße 7a, 01099 Dresden, Fax: 0351 80 60 812
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10.1 BhV1

Landesprogramm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales, Gesundheit, Jugend und Familie und der Sächsischen 
Tierseuchenkasse zum Schutz der Rinder vor Infektionen mit dem Bovinen Herpesvirus Typ 1 und zur Bekämpfung in BHV1-
infizierten Rinderbeständen (Neufassung vom 25. Oktober 2005) 

Zielstellung:
»  ergänzung zur BhV1-Verordnung 
»  unterstützung der Sanierung durch impfungen
»  erstellung betrieblicher Programme in Sanierungsbeständen oder zum Schutz anerkannt freier Bestände
»  Beihilfeleistungen bei einhaltung der Betriebsprogramme

Die BhV1-Bekämpfung in den sächsischen 
Beständen erfolgt seit 1992 und wurde in 
all den Jahren von der Sächsischen Tierseu-
chenkasse unterstützt und vom rinderge-
sundheitsdienst begleitet. Mittlerweile hat 
Sachsen einen guten Stand erreicht und ein 
Großteil der Betriebe ist BhV1-frei. auch 
deutschlandweit ist die Sanierung der BhV1-
infektion gut vorangekommen und Bayern ist 
als erstes Bundesland als BhV1-freie region 
anerkannt worden. 
Leider lagen die Zahlen für Sachsen zum 
anteil der BhV1-freien Bestände und der Zahl 
der rinder in BhV1-freien Beständen für das 
Jahr 2011 zur Drucklegung dieses heftes 
noch nicht vor. eine auswertung und ein 
Vergleich zu den Vorjahren können deshalb 
nicht erfolgen.
anfang des Jahres wurde in einigen BhV1-
impfbeständen, die im ge-eLiSa untersucht 
wurden, ein erhöhter anteil von fraglichen 

Befunden erhoben. Zur aufklärung dieser 
Problematik war der rindergesundheitsdienst 
in betroffenen Betrieben als auch in der Lan-
desarbeitsgruppe beim Staatsministerium für 
Soziales und Verbraucherschutz aktiv tätig. 
Seitens des Testherstellers wurden diese 
Probleme mittlerweile behoben. Die nachfol-
gende Tabelle (Tab. 4) zeigt die Bestände mit 
positiven bzw. fraglichen ergebnissen bei der 
BhV1-untersuchung in den letzten 3 Jahren. 
im Milch-eLiSa werden nur Milchviehbestän-
de ohne BhV1-impfung untersucht. Der nach-
weis von positiven ergebnissen ist hier zum 
großen Teil auf die falsche untersuchung von 
impftieren zurückzuführen. ähnlich verhält es 
sich beim nachweis von impftieren im Voll-
ak-eLiSa im Blut. es muss beachtet werden, 
dass impftiere grundsätzlich im ge-eLiSa zu 
untersuchen sind.
insgesamt wurden im Jahr 2011 an der Lan-
desuntersuchungsanstalt Sachsen 414.647 

Proben auf BhV1 untersucht, ein Großteil 
dieser Proben wurde im ge-eLiSa untersucht 
(258.243 Proben). Die folgenden abbildungen 
zeigen die Zahl der untersuchungen pro un-
tersuchungsmethode und die Zahl bzw. den 
anteil der positiv bzw. fraglich beurteilten 
Proben.

ab 2012 erfolgt die untersuchung im Blut 
ausschließlich durch einen elektronisch im hi-
Tier (hiT) generierten untersuchungsantrag. 
im Vorfeld dessen wurden von den Veteri-
närämtern sämtliche impfungen gegen BhV1 
in das hiT eingegeben, so dass bereits bei der 
erstellung des untersuchungsantrages die 
für das Tier richtige untersuchungsmethode 
automatisch ausgegeben wird. in der Vergan-
genheit wurden fälschlicherweise in ehema-
ligen impfbeständen, in denen geimpfte und 
ungeimpfte Tiere gemeinsam standen, der 
einfachheit halber für alle Tiere der ge-eLiSa 
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Abb. 1: Anzahl untersuchter Proben und Anzahl positiver und 
fraglicher Proben pro Untersuchungsmethode

Abb. 2: Anzahl untersuchter Bestände und Anzahl von Beständen mit 
positiven und fraglichen Ergebnissen pro Untersuchungsmethode
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Tab. 4: Anzahl untersuchter Bestände nach verschiedenen Untersuchungsmethoden und Anteil nicht negativer Bestände

2009 2010 2011

untersuchungs - 
methode

anzahl un-
tersuchter 
Bestände

Bestände mit positiven/
fraglichen ergebnissen

anzahl un-
tersuchter 
Bestände

Bestände mit positiven/
fraglichen ergebnissen

anzahl un-
tersuchter 
Bestände

Bestände mit positiven/
fraglichen ergebnissen

anzahl Prozent anzahl Prozent anzahl Prozent

gE-ELISA 1282 133 10 1260 137 11 1296 159 12

Voll-AK-ELISA 4399 483 11 4384 439 10 4417 465 11

Milch-ELISA 
(Voll-AK)

369 51 14 429 56 13 469 78 17

ausgewählt. Dies kann unter umständen dazu 
führen, dass neuinfektionen bei ungeimpften 
Tieren nicht rechtzeitig erkannt werden.

ein weiterer Vorteil des hiT-untersuchungs-
antrages ist, dass die ergebnisse der un-
tersuchung auch wieder ins hiT eingespielt 
werden sollen und so sowohl einzeltierbezo-
gen beispielsweise für den handel als auch 
zum Bestandsüberblick ständig ein aktueller 
Stand abrufbar ist.

Leistungen der Sächsischen Tierseuchenkasse im Zusammenhang 
mit der BhV1-Bekämpfung (siehe aktuelle Leistungssatzung):
»  impfbeihilfe: 2,00 euro pro gemeldetes rind, bei einhaltung des betrieblichen 

Maßnahmeplans 
»  Merzungsbeihilfe: 200 euro pro Tier, für positive und fragliche Tiere während 

des anerkennungsverfahrens und nach anerkennung
»  Übernahme aller Probennahmekosten und aller untersuchungsgebühren
»  kostenlose Beratung durch den rindergesundheitsdienst

10.2 BVD/MD-Programm

Programm der Sächsischen Tierseuchenkasse zum Schutz von Rinderbeständen vor einer Infektion 
mit dem Virus der Bovinen Virusdiarrhoe/Mucosal Disease (BVD/MD) und zur Bekämpfung in infizierten Beständen 
vom 17.11.2009

Ziel ist die flächenmäßige Bekämpfung der BVDV-infektion in den sächsischen rinderbeständen fortzusetzen und zu forcieren. 
Betriebe sollen durch die Teilnahme am Programm die Möglichkeit erhalten, fachkundig zur planmäßigen Bekämpfung der 
infektion im Bestand und zum wirksamen Schutz vor einer infektion beraten zu werden. 
Das Programm ergänzt die Bundesverordnung.

Mit dem inkrafttreten der BVD-Verordnung 
am 1.1.2011 wurde das Verfahren zur BVD-
Bekämpfung in Deutschland auf eine neue 
Stufe gehoben. alle ab diesem Tag geborenen 
rinder sind spätestens bis zum 6. Lebens-
monat auf BVD-antigen zu untersuchen. 
außerdem müssen Tiere, die in einen anderen 
Bestand verbracht werden, ein BVD-nega-
tiven ergebnis vorweisen. Das hat zu einer 
deutlichen Straffung des Verfahrens geführt. 
neben der nutzung von Blutproben bot sich 
mit der untersuchung von Gewebeproben 
aus Ohrstanzen eine praktikable und zeitnahe 
Diagnostik an. Mit der umstellung auf die 
Verwendung von Ohrmarken mit Gewebecon-
tainer während des Jahres 2011 wurde dann 
in fast allen Betrieben die Möglichkeit der 
parallelen Tierkennzeichnung und aG-unter-

suchung in einem arbeitsgang genutzt.
Welchen Stand haben wir in Sachsen 
erreicht?
aufgrund diverser auswertungsebenen ist es 
nicht einfach, eine aussage zum Vorkommen 
des BVD-Virus in Sachsen zu treffen. es ist zu 
unterscheiden zwischen dem nachweis des 
BVD-Virus, dem eindeutigen nachweis eines 
Pi-Tieres (persistent infiziertes Tier, dauerhaft 
virussausscheidend) durch eine zweimalige un-
tersuchung in einem festgelegten abstand und 
der Zuordnung des Status Pi-Tier nach der BVD-
Verordnung. aus fachlichen Gründen ist der ein-
fache nachweis des Virus ausreichend, um die 
BVD-infektion in der herde mit allen möglichen 
Folgen nachzuweisen. Die identifizierung von 
Pi-Tieren ist hingegen für die epidemiologischen 
Zusammenhänge von Bedeutung. 

Kreis anzahl Betriebe

Erzgebirge 16

Mittelsachsen 14

Leipzig 5

Vogtland 7

Meißen 4

Sächs. Schweiz 4

Nordsachsen 2

Bautzen 2

Görlitz 1

Zwickau 1

Sachsen 56

Tab. 5: Betriebe mit positivem BVDV-Nachweis 
(Befunde LUA Leipzig)
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im Folgenden soll eine Übersicht über die 
verschiedenen auswertungsebenen gegeben 
werden.
Die Tabelle 5 und die abbildung 3 zeigt eine 
Übersicht über die anzahl der Betriebe in den 
sächsischen kreisen, in denen im Jahr 2011 
das BVD-Virus nachgewiesen wurde. eine 
häufung findet sich im erzgebirgskreis und in 
Mittelsachsen. insgesamt 56 Betriebe waren 
betroffen, das sind 6 Bestände mehr im Ver-
gleich zu 2010.
Die Tabelle 6 gibt eine Übersicht über die 
Ohrstanz-untersuchungen mit den entspre-
chenden ergebnissen.
Die anzahl der untersuchten Ohrstanzen 
ist mit über 200 000 deutlich höher als im 
Vorjahr. Lediglich 131 Ohrstanzen waren 
positiv, das ist ein anteil von 0,06 %. Der 
anteil der zerbrochenen/leeren container ist 
im Vergleich zu 2010 deutlich gesunken und 
belegt die wachsende routine beim einziehen 
der Ohrmarken.
Die Tabelle 7 weist die anzahl und die ergeb-
nisse der Blutuntersuchungen auf BVD-Virus 
aus. hier sind sowohl die Pcr-Pooluntersu-
chungen als auch die aG-untersuchungen 
mittels eLiSa erfasst. Die relativ hohe nach-
weisrate im aG-eLiSa ergibt sich daraus, 
dass im Falle eines aG-positiven Pools die 
einzeluntersuchung im eLiSa erfolgt, um das 
betreffende Tier zu identifizieren. 
Die auswertung des FLi zum BVD-Bekämpfung 

greift auf die Daten in hiT zurück (abb. 4). 
2011 sind in Sachsen 52 Pi-Tiere erfasst wor-
den. Bezogen auf die rinderpopulation von 
498 000 liegt der anteil bei 0,01 % und damit 
am niedrigsten in allen Bundesländern. Wird 
die anzahl von Pi-Tieren auf die Geburten 
bezogen, liegt Sachsen mit 0,02 % ebenfalls 
auf dem niedrigsten niveau. Bayern hat hier 
mit einem Wert von 0,54 % einen deutlich 
höheren anteil an Pi-Tieren aufzuweisen; der 
Bundesdurchschnitt liegt bei 0,36 %.
Sachsen hat aufgrund der langen freiwil-
ligen Bekämpfung über das Programm der 
TSk bereits einen sehr guten Stand erreicht. 
Dabei wurde seitens des referenzlabors die 
konsequente Diagnostik, die begleitende un-
tersuchung über die Jungtierfenster und die 
einbindung der impfung in das Bekämpfungs-
konzept als maßgeblich hervorgehoben. 
Dennoch traten 2011 Probleme auf, die einer 
intensiven Bearbeitung bedürfen. Dazu ge-
hört z.B. die weitere analyse des nachweises 
von transienten (vorübergehenden) infekti-
onen. es sind einige Bestände auffällig, in 
denen eine Ohrstanzprobe ein aG-positives 
ergebnis aufweist, eine nachuntersuchung 
mittels Blutprobe (einzel-Pcr) jedoch ein 
aG-negatives ergebnis bringt. es kann sich 
hierbei um transient infizierte Tiere handeln 
oder um anhaftendes Virus, welches während 
der Probenentnahme mit in den Gewebecon-
tainer gelangt. aus der Sicht des rGD hat 

Tab. 6: Übersicht über Ohrstanzuntersuchungen (LUA Sachsen)

Tab. 7: Übersicht über Blutuntersuchungen auf BVD-AG (LUA Sachsen)

Abb. 4: Anteil an PI-Tieren in Bezug auf die im Jahr 2011 geborenen Kälber 
(ausgewählte Bundesländer und Deutschland; Quelle: BVD/MD-Analyse des FLI)

Anzahl Ohrstanzen insgesamt 205365

dav. positiv 131 0,06 %
dav. zerbrochen/leer 4655 2,30 %
Anzahl Betriebe mit Ohrstanzuntersuchungen 2750
dav. Betriebe mit pos. Ohrstanzen 35 1,27 %

Anzahl Blutuntersuchungen (PCR) 97354

dav. AG-positiv 182 0,19 %
Anzahl Blutuntersuchungen (AG-ELISA) 1407
dav. AG-positiv 54 3,84 %
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diese Situation durchaus Bedeutung für die 
Verbreitung des BVD-Virus. Mit dem Verkauf 
des kalbes kann es in andere Bestände 
transportiert werden. Menschen und andere 
Vektoren können ebenfalls zur Verbreitung 
beitragen. im eigenen Bestand führt das 
Virus zur infektion, sichtbar an den positiven 
Jungtierfenstern. Durch die infektion von 
kühen kann eine neue Welle von Pi-Tieren 
initiiert werden, sofern die kühe nicht über 
eine belastbare immunität verfügen. Der 
rGD hat 2011 in den betreffenden Beständen 
gemeinsam mit den hoftierärzten und den 
Veterinärämtern epidemiologische nach-
forschungen angestellt, um diese Zusam-
menhänge zu erkennen. Diese arbeit muss 
auch zukünftig intensiviert werden, damit 
die BVD-infektionen zuverlässig verhindert 
werden können. 
Die Tierseuchenkasse gewährt seit 2011 Beihil-
fen für BVD/MD nur noch in Form einer impfbei-
hilfe. Voraussetzung für die Beihilfeleistung ist 
die einhaltung der Festlegungen des betrieb-
lichen BVD-Programms, welches u.a. auch die 
Jungtierfenster festschreibt. Betriebe erhalten 
nur noch für eine durchgeführte BVD-impfung 
Beihilfen, sollten aber aus fachlichen Gründen 
die Jungtierfenster unbedingt untersuchen. Der 
rGD bemüht sich weiterhin, die serologischen 
untersuchungen auch zum Bestandteil der 
BVD-Verordnung zu machen, sofern diese einer 
aktualisierung unterzogen wird.

Grundsätze der BVD-Bekämpfung:
»  konsequente aG-untersuchung aller gebo-

renen kälber incl. der Totgeburten/aborte

»  Gewährleistung der Vollständigkeit der 
aG-untersuchungen des Gesamtbestandes

»  Jungtierfenster-untersuchungen in ab-
hängigkeit von der Bestandsgröße und der 
Betriebsstrukturen

»  einbeziehung der impfung in das Gesamt-
konzept

»  Schutz vor Viruseinschleppung

Abb. 3: Betriebe mit positivem BVDV- 
Nachweis-Karte (Befunde LUA Leipzig)
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Abb. 3: Betriebe mit positivem BVDV- 
Nachweis-Karte (Befunde LUA Leipzig)

10.3 Paratuberkulose-Programm

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Kontrolle 
der Paratuberkulose in Sachsen vom 25. Oktober 2005, Neufassung vom 17.11.2009

Das Ziel des Programms ist es, in den rinderbeständen Sachsens die Verbreitung der Paratuberkulose zu erfassen sowie in betroffenen 
Beständen eine Bekämpfung der krankheit im rahmen eines betrieblichen kontrollprogramms zu unterstützen, sofern der Landwirt an einer 
systematischen Bekämpfung der Paratuberkulose interessiert ist und die betrieblichen Voraussetzungen dafür gegeben sind. Der rinder-
gesundheitsdienst führt Beratungen zum hygienemanagement in betroffenen Betrieben durch und stellt auf dieser Grundlage ein Sanie-
rungskonzept für Programmbetriebe auf. Darüber hinaus werden serologische Überblicksuntersuchung in allen sächsischen rinderbeständen 
sowie bakteriologische kotuntersuchungen in Programmbetrieben und bei klinischer Verdachtsabklärung unterstützt.

Seit 2010 existiert ein überarbeitetes Paratu-
berkuloseprogramm der Sächsischen Tierseu-
chenkasse, das verstärkt den erregernach-
weis im kot als Grundlage für die weiteren 
Maßnahmen im Bestand berücksichtigt. 
Die Teilnahme am Programm ist freiwillig. 
Teilnehmen kann jeder, der die Verbreitung 
der Paratuberkulose in seinem rinderbestand 
erkennen bzw. gezielte Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Paratuberkulose in seinem 
rinderbestand durchführen möchte. Beson-
ders auch solche Bestände, die aufgrund von 
negativen serologischen Bestandsuntersu-
chungen oder negativen kotuntersuchung die 
Möglichkeit haben, den Status als „Paratu-
berkulose-unverdächtiger Bestand“ zu erlan-
gen, werden vom rindergesundheitsdienst 
betreut und unterstützt. Das ist insbesondere 
vor dem hintergrund der Verbreitung der Pa-
ratuberkulose im gesamten Freistaat Sachsen 
wichtig, um für potentielle Sanierungsbe-
triebe auch die Möglichkeit des Zukaufs von 
unverdächtigen Tieren zu schaffen. 

Der Vorteil der untersuchung von kotproben 
besteht darin, dass eine einzeltierbezogene 
aussage möglich ist. Bei positivem Befund in 
der kotuntersuchung scheidet das betroffene 
rind bereits erreger aus und trägt aktiv zur 
aufrechterhaltung der infektionskette bei. 
Solche Tiere sollten schnellstmöglich gemerzt 
werden, um den erregerdruck im Bestand zu 
senken. nachteile liegen zum einen in der 
langen anzuchtdauer des erregers (ca. 12 
Wochen) und zum anderen in der intermit-
tierenden ausscheidung. Deshalb sollten 
die Tiere über 24 Monate in regelmäßigen 
abständen im kot untersucht werden.

es besteht darüber hinaus die Möglichkeit, 
mittels serologischer untersuchungen die 
Verbreitung der Paratuberkulose im Bestand 
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Abb. 6: Serologische Untersuchungen auf Paratuberkulose 2006 bis 2011: Anteil positiver und 
fraglicher Proben sowie Anteil von Beständen mit Antikörpernachweisen

Abb.5: Anzahl von Untersuchungen auf Paratuberkulose seit 2005 und Kosten 
des Paratuberkuloseprogramms

abzuschätzen. So wurden 2011 insgesamt 
73.433 Blut- und Milchproben auf antikörper 
gegen Mycobacterium avium ssp. paratuber-
culosis (erreger der Paratuberkulose) unter-
sucht. Der anteil der positiven Proben betrug 
dabei 3,8% (Vorjahr 3,7%). Das erscheint 
nicht viel, betrachtet man jedoch den anteil 
von Betrieben, in denen positive oder frag-

liche Befunde auftraten (41%; Vorjahr 40%), 
so wird deutlich, dass der erreger in Sachsen 
bereits ein erhebliches Problem darstellt.

in Programmbetrieben werden einmal jährlich 
alle Tiere über 24 Monate im kot untersucht, 
bei untersuchungen über 3 Jahre in Folge mit 
ausschließlich negativen ergebnissen kann 

29



1 0 .  a r B e i T S B e r i c h T  D e S  r i n D e r G e S u n D h e i T S D i e n S T e S

ri
nd

Neufassung des Programms des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales 
und Verbraucherschutz und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Kontrolle 
der Paratuberkulose in Sachsen vom 17. November 2009

Schwerpunkte:
1.  Begleitung infizierter Bestände bei der Bekämpfung der Paratuberkulose 
2.  unterstützung potentiell unverdächtiger Bestände bei der erlangung und Sicherung 

des Status als Paratuberkulose - unverdächtiger Bestand
3.  erkennung der Verbreitung der Paratuberkulose in den Beständen mittels serologischer 

untersuchungen 

Beihilfereglungen zur Paratuberkulose:
1.  kostenlose Beratung durch den rindergesundheitsdienst
2.  unterstützung einer einmaligen Statuserhebung (serologische Blutuntersuchung zur 

erkennung des infektionsgrades der herde) durch Beihilfe in höhe von 1,00 € pro 
gemeldetes Tier über 2 Jahre

3.  Übernahme der untersuchungsgebühren für die abklärung eines klinischen 
Paratuberkuloseverdachts (kot- und Blutuntersuchung)

4.  Übernahme der untersuchungsgebühren für kotproben in Programmbetrieben bei 
einhaltung der festgelegten Maßnahmen

Maßnahmen zur 
eindämmung der 
Paratuberkulose im Bestand:
»  Vermeidung des kontaktes der kälber 

mit dem erregerhaltigen kot älterer 
Tiere durch abkalbehygiene (Trennung 
von Muttertier und kalb direkt nach der 
Geburt, getrennte abkalbung von posi-
tiven und negativen kühen) und Tren-
nung der kälber und Jungrinder vom 
alttierbestand, allgemeine hygiene

»  aufzucht der kälber mit unbedenklicher 
Milch: kolostrum nur von der eigenen 
Mutter, kolostrumbanken von mehrfach 
negativ getesteten kühen anlegen, 
Mischkolostrum und Überschussmilch 
nur ausreichend erhitzt vertränken oder 
Milchaustauscher einsetzen

»  Merzung nachweislicher erregeraus-
scheider und klinisch kranker Tiere so-
wie Zuchtausschluss der nachkommen 
dieser Tiere

»  eigenremontierung oder Zukäufe nur 
aus Beständen mit bekanntem Paratu-
berkulosestatus

»  Weidehygiene: Weiden nicht gemein-
sam mit Schafen und Ziegen nutzen, 
keine ausbringung von erregerhaltigem 
Dung auf Weideflächen und Flächen zur 
Futtergewinnung

der Status „Paratuberkulose-unverdächtiger 
Bestand“ erreicht werden. Seit 2010 schlos-
sen 33 Milchviehbetriebe (mit insgesamt ca. 
12.000 kühen) und 6 Mutterkuhbetriebe (mit 
insgesamt ca. 1.000 kühen) eine betriebliche 
Vereinbarung zur Paratuberkulose-Sanierung 
auf der Grundlage der untersuchung von kot-
proben mit dem rindergesundheitsdienst ab.

im Jahr 2011 wurden insgesamt 12.022 
kotproben zur Paratuberkulosediagnostik 
eingeschickt. Der anteil der positiven Proben 
betrug 2,8%, allerdings wurde in 30% der 
einsendenden Betriebe der erreger der Para-
tuberkulose nachgewiesen.

interessant war, dass in den 67 kotpro-
ben, die zur klinischen Verdachtsabklärung 
eingesandt wurden – also von kühen mit 
anzeichen für Paratuberkulose – zu 28% 
erregerausscheider gefunden wurden (19 Pro-
ben positiv). Daran lässt sich die Wichtigkeit 
der klinischen untersuchung und abklärung 
verdächtiger Fälle erkennen. Die abklärung 

klinischer Verdachtsfälle auf Paratuberkulose 
(serologisch, bakteriologisch bzw. patho-
logisch) sollte insbesondere bei therapie-
resistenten Durchfällen und chronischer 
abmagerung erfolgen.

Jegliche diagnostische untersuchungen sind 
bei der Bekämpfung der Paratuberkulose je-
doch als begleitende Maßnahmen zu verste-
hen, den Mittelpunkt der Bemühungen bilden 
immer die Management- und hygienemaß-
nahmen. Deshalb werden die Maßnahmen in 
Programmbetrieben regelmäßig kontrolliert 
und ausgewertet, zudem erfolgt eine zeitnahe 
Merzung der bekannten erregerausscheider. 

Abb. 7: Kuh mit chronischer Abmagerung 
und Durchfall
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10.4 eutergesundheitsdienst

Neufassung des Programmes der Sächsischen Tierseuchenkasse und des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales 
zur Förderung der Eutergesundheit und Sicherung der Rohmilchqualität in Sachsen vom 12. November 2007

Die Zielstellung dieses Programms ist es, die eutergesundheit in sächsischen Milchviehherden weiter zu verbessern. Damit wird ein Beitrag 
zur Sicherung der rohmilchqualität und damit des Verbraucherschutzes geleistet. Der rindergesundheitsdienst berät Milchproduzenten zur 
Diagnostik von eutererkrankungen und zur Senkung der Mastitishäufigkeit in der herde. Die SächsTSk unterstützt die Landwirte bei Beteili-
gung an diesem Programm mit einer Beihilfe für die bakteriologische untersuchung von Milchproben entsprechend ihrer Leistungssatzung.

Das eutergesundheitsprogramm existiert 
bei der Sächsischen Tierseuchenkasse seit 
vielen Jahren. Dabei werden Milcherzeuger 
unterstützt, ihren rinderbestand regelmäßig 
auf Mastitiserreger untersuchen zu lassen 
und auf Grundlage dieser untersuchungen 
gemeinsam mit dem rindergesundheitsdienst 
und dem hoftierarzt ein betriebsspezifisches 
Sanierungs- bzw. Überwachungsprogramm 
für die erhaltung der eutergesundheit im 
Betrieb zu entwickeln. 
Die eutergesundheit stellt bei den Milcher-
zeugern oft ein zentrales Problem der Tierge-
sundheit dar. Oft spielen mehrere Faktoren 
im Systemkomplex Fütterung – Stoffwechsel 
- klauengesundheit – eutergesundheit eine 
rolle. Deshalb bietet der rindergesundheits-
dienst eine komplexauswertung und -be-
wertung zu diesen Schwerpunkten an. aber 
auch im Zusammenhang mit der einführung 
von automatischen Melksystemen wurden 
rinderhalter im rahmen des eutergesund-
heitsprogramms beraten und betreut.

in der Landesuntersuchungsanstalt Sachsen 
wurden im Jahr 2011 insgesamt 216.297 
Milchproben aus 439 Betrieben bakteriolo-
gisch untersucht. Bei 18 % der Proben (38.928 
Proben) konnten erreger nachgewiesen 
werden.

Besondere aufmerksamkeit sollte auf das 
ausfüllen des untersuchungsantrages 
gelegt werden. Denn mit angabe des un-
tersuchungsgrundes ergibt sich jeweils ein 
unterschiedliches untersuchungsspektrum. 
So werden Milchproben von klinisch kranken 
Tieren intensiver und zusätzlich auf seltene 
Mastitiserreger untersucht. Bisher wurden 
Milchproben in 3 kategorien bakteriologisch 
untersucht: kategorie 1 = Bestandsuntersu-
chung, kategorie 2 = subklinische Mastiti-
den, Zellzahlerhöhung, abklärungsuntersu-
chungen, Therapiekontrollen, untersuchung 
bestimmter risikogruppen und kategorie 3 
= klinische Mastitis. Die nachweisrate von 
erregern lag bei den Tieren mit klinischer 

Mastitis am höchsten. hier wurden von den 
50.236 Proben dieser kategorie in 53,1 % 
der Fälle erreger nachgewiesen (26.673 
Proben). Da die nachweisrate von erregern 
bei Bestandsuntersuchungen der kategorie 
1 sehr niedrig war, werden ab sofort alle 
Milchproben (bis auf wenige abgesprochene 
einzelfälle) nur noch mit dem erweiterten 
Diagnostikspektrum untersucht.

insgesamt ist zu beobachten, dass sich das 
erregerspektrum in den Betrieben immer 
mehr zu den sogenannten umweltassoziierten 
erregern verschiebt. kamen Galtstreptokok-
ken im Jahr 2003 noch zu 10 bis 31 % (einzel-
untersuchungen bzw. herdenuntersuchungen) 
als Mastitisursachen in Betracht, so war dies 
im Jahr 2011 nur noch zu 5 bis 11 % der Fall. 
aber auch bei S. aureus und knS war ein 
leichter rückgang zu verzeichnen.

Der am häufigsten nachgewiesene Masti-
tiserreger war 2011 Streptococcus uberis. 
insbesondere bei den Proben, die von eu-
terkranken Tieren eingeschickt wurden, war 
dieses Bakterium zu mehr als einem Drittel 
die ursache der Sekretionsstörung. Der erre-
ger zeichnet sich dadurch aus, dass er sowohl 
klinische als auch subklinische Mastitiden 
verursacht. Oft wird er in Milchproben aus 
Betrieben mit Tiefstreu oder Tretmist nachge-
wiesen und es wird berichtet, dass kurzzei-
tige antibiotische Behandlungen erfolglos 
sind. Sc. uberis besiedelt im euter die Milch-
gänge und das Drüsengewebe und wird in 
großer Zahl ausgeschieden. erregerreservoire 
bilden einstreu, kot aber auch die hautober-
fläche. Bei eutererkrankungen im herden-
maßstab tritt Sc. uberis im Zusammenhang 
mit anderen umweltassoziierten erregern 
auf (Streptococcus sp., enterokokken, e. coli 
u.a. coliforme keime). Die Bekämpfung von 
eutererkrankungen mit Sc. uberis als Leitkeim 
erfordert eine komplexe herangehensweise. Abb. 8: AMS sind in Sachsen auf dem Vormarsch
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Abb. 9: Anzahl der untersuchten Proben je 
Kategorie und Anteil der Erregernachweise
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neben den bewährten hygienemaßnahmen 
bei der Melkarbeit und der technischen Über-
prüfung der Melkanlage müssen Stallhygiene 
und Fütterung gründlich überdacht werden. 
insgesamt gilt es, die abwehrbereitschaft 
der kühe gegen diese erreger zu steigern und 
insgesamt den keimdruck im Stall zu senken.

im Jahr 2011 sind von den Tierärzten des rin-
dergesundheitsdienstes 31 Betriebe speziell 
zur eutergesundheitsproblematik beraten 
worden. anlass dieser Beratungen sind in der 

regel Überschreitungen von Zellzahlen der 
ablieferungsmilch, erhöhte Mastitisraten im 
Bestand oder chronische therapieresistente 
Mastitiden. Die Beratung erfolgt für den 
Betrieb kostenlos und auf anforderung durch 
den Betrieb selbst oder den betreuenden Tier-
arzt. Darüber hinaus gewährt die Sächsische 
Tierseuchenkasse Beihilfen zur bakteriolo-
gischen untersuchung von Milchproben an 
der Landesuntersuchungsanstalt Sachsen in 
höhe von maximal 50% der nachgewiesenen 
untersuchungsgebühren.
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10.5 Salmonellose-Programm

Gemeinsames Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse 
zur Bekämpfung der Salmonellose bei Rindern vom 9. Oktober 2003

Das Ziel des Programms besteht darin, die amtlichen Maßnahmen der Tierseuchenbekämpfung, die aufgrund der rinder-Salmonellose-Ver-
ordnung vom 14.11.1991 verfügt werden, durch die etablierung von immunprophylaktischen Maßnahmen zu ergänzen. Die Tierseuchenkasse 
leistet Beihilfen für die impfungen in Beständen mit festgestellter Salmonellose, aber auch für prophylaktische impfungen. Darüber hinaus 
werden diagnostische Maßnahmen mit einer Beihilfe unterstützt.

Die Salmonellose ist eine durch bakterielle 
erreger der Gattung Salmonella (S.) verurs-
achte infektionskrankheit. Sie tritt sowohl bei 
Tieren als auch beim Menschen auf und gilt 
weltweit als eine der wichtigsten Zoonosen. 
Zum rohverzehr bestimmte Lebensmittel aus 
rinder-Beständen mit nachgewiesenen oder 
möglicherweise nicht erkannten Salmonella-
infektionen stellen ein hohes Gesundheits-
risiko, besonders für sehr empfängliche 
Menschen (kleinkinder, Schwangere, ältere 
Menschen, immunsupprimierte Personen) 
dar. Das inverkehrbringen insbesondere von 
rohmilch aus mit Salmonellen infizierten 
rinderbeständen muss verhindert werden, 
um das infektionsrisiko für den Verbraucher 
so gering wie möglich zu halten.

Die rindersalmonellose ist die einzige Salmo-
nellose bei Tieren, die in Deutschland zu den 
anzeigepflichtigen Tierseuchen gehört. Deren 
Bekämpfung ist mit der seit 1991 in Deutsch-
land geltenden Salmonellose-Verordnung 
geregelt. Zur unterstützung der betroffenen 
Landwirtschaftsbetriebe bei nachweis einer 
Salmonelleninfektion wurde 2003 ein ent-
sprechendes Programm der Sächsischen Tier-
seuchenkasse aufgelegt. Ziel des Programms 
ist die ergänzung amtlich angeordneter 
Maßnahmen im gesperrten Bestand durch 
impfungen und finanzielle unterstützung der 
erforderlichen kotuntersuchungen sowie die 
unterstützung prophylaktischer impfungen 
der kälber in allen anderen Beständen.

Die anzahl der insgesamt auf Salmonellen 
untersuchten Proben befindet sich nach einer 
Verdopplung im Jahr 2010 wieder auf dem 
niveau von 2009. Die anzahl positiver Proben 
hat sich im Vergleich zu 2010 nur gering 
erhöht, der anteil positiver Proben lag aber 
aufgrund einer geringeren anzahl unter-
suchter Proben im Jahr 2011 bei 1,9 % (2010: 
0,9%). Die anzahl der Betriebe mit positiven 
Befunden hat sich im Vergleich zu 2010 
halbiert. Vertreten bei den nachgewiesenen 
Serovaren waren S. typhimurium, S. typhimu-
rium var. copenhagen, S. dublin, S. senften-
berg und Salmonellen der Serogruppe D1. Der 
eintrag des erregers in die Bestände konnte 
in den wenigsten Fällen ermittelt werden. 
Wahrscheinlich spielen hierbei Futtermittel-
zukäufe, Schadnager und Tierverkehr eine 
entscheidende rolle. in der regel erfolgte der 
erstnachweis der Salmonellose über untersu-
chungen von Schlachttieren, über Sektionen 
oder kotprobenuntersuchungen von kälbern. 
Daraufhin wurden in den Betrieben durch 
die zuständigen Veterinärämter unter 

Auch 2012 werden finanzielle Unterstützungen seitens der Sächsischen 
Tierseuchenkasse gewährt (s. Leistungssatzung der Sächs. TSK): 

1.  Übernahme der untersuchungsgebühren an der Lua Sachsen für die erste amtlich 
angeordnete Gesamt-/bzw. Teilbestandsuntersuchung gemäß § 3 abs. 1 rinder- 
salmonellose-Verordnung

2.  Beihilfe an den Tierbesitzer nach amtlicher Feststellung der rindersalmonellose in 
höhe der kosten für eine bakteriologische kotuntersuchung (abschlussuntersuchung) 
an der Lua Sachsen gemäß Gebührenordnung für jedes rind des gesperrten Bestandes 
entsprechend der amtstierärztlichen anweisung in abhängigkeit der vorgelegten rech-
nungen. Die Beihilfe wird nur für einen ausbruch pro Bestand und Jahr gewährt.

3.  Beihilfe an den Tierbesitzer im Jahr der amtlichen Feststellung der rindersalmonellose 
und in den zwei darauf folgenden kalenderjahren zu den kosten für impfmaßnahmen 
gemäß dem betrieblichen impfregime in höhe von 1,40 € / gemeldetem rind und Jahr 
in abhängigkeit der vorgelegten rechnungen.

4.  Beihilfe an den Tierbesitzer zur prophylaktischen impfung der kälber gemäß dem 
betrieblichen impfregime in höhe von 0,70 € / rind und Jahr auf der Grundlage der 
an die Tierseuchenkasse gemeldeten rinder über 2 Jahre und in abhängigkeit der 
vorgelegten rechnungen.

2009 2010 2011

Untersuchungen 17162 35468 18371

pos. Proben 745 308 347

% pos. Proben 4,3 0,9 1,9

untersuchte 
Bestände

279 379 364

Bestände mit 
pos. Proben

22 20 10

Tabelle 8: Untersuchungen auf Salmonellen an 
der LUA Sachsen 2009-2011

einbeziehung des rindergesundheitsdienstes 
entsprechende Maßnahmen zur Diagnostik 
und Bekämpfung festgelegt.

Die ersten anzeichen einer Salmonellose im 
Bestand zeigen sich oft bei immunschwä-
cheren Tieren, also bei kälbern und kranken 
adulten Tieren. hierbei sollte darauf geachtet 
werden, dass besonders Magen-Darminfekti-
onen, die zusammen mit Lungenentzündungen 
oder aborten auftreten, schnellstmöglich über 
eine Sektion oder eine bakteriologische unter-
suchung abgeklärt werden, um entsprechende 
Maßnahmen (impfung, hygiene) zeitnah 
einleiten zu können. nur so kann der erreger 
im Bestand zurückgedrängt und Tier und 
Mensch vor weiteren infektionen geschützt 
werden. Zur immunisierung stehen kommer-
zielle Schluckimpfstoffe für kälber gegen die 
Typen S. typhimurium und S. dublin sowie ein 
injektionsimpfstoff gegen S. typhimurium zur 
Verfügung, bestandsspezifische impfstoffe 
gegen andere Serovare können hergestellt 
werden und ebenfalls zum einsatz kommen.
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Abb. 11: Anzahl der Rindersektionen an der LUA Sachsen von 1997 bis 2011

10.6 Programm zur diagnostischen abklärung 
von Tierverlusten (Sektionsprogramm)

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur diagnostischen 
Abklärung von Tierverlusten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 12. November 2007

Das Programm dient der erhöhung der untersuchungsquote bei Tierverlusten der o.g. Tierarten. Die abklärung von Todesursachen ist ein 
wesentlicher Bestandteil der Tierseuchenüberwachung, ist aber auch für das erkennen von Tierkrankheiten im Bestand von Bedeutung. Die 
Tierkörper werden auf anforderung des Tierhalters mit einem Spezialfahrzeug der TBa zur untersuchung an die Lua Sachsen verbracht.

im Jahre 2008 wurde durch die Sächsische 
Tierseuchenkasse das Programm zur dia-
gnostischen abklärung von Tierverlusten 
(Sektionsprogramm) aufgelegt, da man in 
den vorangegangenen Jahren eine ständig 
sinkende anzahl von Sektionen zu verzeich-
nen hatte. Seitdem ist es für alle Landwirte 
möglich, zu günstigen konditionen eine unter-
suchung verendeter Tiere an der Landesun-
tersuchungsanstalt Sachsen (Standort Leipzig 
oder Dresden) durchführen zu lassen. Für den 
Transport der Tierkörper stehen separate 
Fahrzeuge zur Verfügung, die über die Tierkör-
perbeseitigungsanstalt angefordert werden 
können. ein detaillierter Vorbericht über den 
vorangegangenen krankheitsverlauf und Vor-
behandlungen sollte unbedingt mitgeliefert 
werden, um eine zielführende Diagnostik zu 
ermöglichen.

2011 kam es seit einführung des Sektionspro-
grammes erstmalig zu einem rückgang der 
anzahl eingesandter rinder. es wurden ein 
Viertel weniger Sektionen bei rindern durch-
geführt als 2010. Deshalb soll hier noch ein-
mal auf Wichtigkeit solcher untersuchungen 
hingewiesen werden. Durch eine akribische 
auswertung der Befunde durch den Tierhal-
ter, den hoftierarzt und den rindergesund-
heitsdienst in Zusammenhang mit ergebnis-
sen anderer diagnostischer Verfahren kann 
ein gesundheitliches Problem im Betrieb 
umfassender gelöst werden. hieraus ergibt 
sich die Bedeutung der Sektionsbefunde für 
innerbetriebliche Strategien (Behandlungsplä-
ne, impfungen, andere Maßnahmen) und für 
weitere zu veranlassende Diagnostik.

2011 kamen insgesamt 420 rinder an die zwei 
Standorte der Landesuntersuchungsanstalt 
zur Sektion. im Vergleich dazu waren es im 
Jahr 2010 551, das bedeutet einen rückgang 
um 24 Prozent. ein rückgang der untersu-
chungszahlen konnte in allen Landkreisen 
verzeichnet werden. Zur Sektion wurden 184 

kälber, 207 kühe, 24 Jungrinder und 5 Bullen 
angeliefert. Damit ist bei 0,8 % aller an der 
TkBa angelieferten rinder eine Sektion 
durchgeführt worden. Diese Zahlen sind 
insbesondere bei den kälbern mit weniger als 
0,5 % aller kälberverluste in Sachsen noch 
zu gering.

45 Tiere, die zur Sektion gelangt sind, wiesen 
mittlere bis starke autolytische Verände-
rungen auf, welche eine genaue unter-
suchung oft erschwerten bzw. unmöglich 
machten. Deshalb sollten nur frisch verendete 
Tiere zur Sektion angemeldet werden. eine 
abholung am Wochenende ist zurzeit leider 
nicht möglich, was besonders in den Sommer-

monaten eine untersuchung von am Freitag 
oder Samstag verendeten Tieren erschwert.
65 % der eingesendeten kühe wiesen einen 
guten bzw. sehr guten ernährungszustand 
auf, was für einen erhöhten anteil von 
Todesursachen spricht, die ihre ursache in 
energetischer Überversorgung und Stoff-
wechselkrankheiten haben. Dieser Zustand 
spiegelt sich auch in den anteilen für Stoff-
wechselstörungen und Fettleber/Leberde-
generationen (beides 20 %) wider. Bei den 
kühen konnte ein starker anstieg des anteils 
von euterentzündungen (um 8 %), atemwe-
gserkrankungen (um 9 %) und Gebärmutter-
entzündungen (um 16 %) im Vergleich zum 
Vorjahr verzeichnet werden. 
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Tab. 9: Verendete Rinder in Sachsen im Vergleich zu der Anzahl der Sektionen

2009 2010 2011

TKBA kälber/Totgeburten 36844 37981 35831

Jungrinder 1940 1938 1767

rinder über 2 Jahre 15323 15874 14830

gesamt 54107 55793 52428

Sektionen kälber % 176 0,5 259 0,7 184 0,5

kühe % 149 1 227 1,4 207 1,3

gesamt % 380 0,7 551 1 420 0,8
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abklärung von Tierverlusten 
über das Sektionsprogramm:
»  anmeldung des Transports für Tiere ab 

30 kg bei der TBa (Tel. 035249 735-0)

» Selbstanlieferung ebenfalls möglich

»  Vorbericht zu krankheitsverlauf und 
Behandlungen

» Transportkostenpauschale:

» 30 € für Tiere zwischen 30 und 100 kg

» 50 € für Tiere über 100 kg

»  kostenpauschale für Sektion: 20 € 
pro Tier

»  rechnungslegung für die Pauschal- 
beträge durch die Tierseuchenkasse 
an den Tierhalter

»  auswertung und interpretation der 
Befunde durch betreuenden Tierarzt 
und rGD

Abb. 12: multiple Labmagenerosionen bei einer Kuh (Foto: Dr. Hardt, LUA Leipzig)

Abb. 13: Erregernachweis bei Kälbern in % der Kälber
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auch die häufigkeit von klauenerkrankungen 
(25 %) und erkrankungen der Vormägen und 
des Labmagens (38 %) waren wieder auf 
einem sehr hohen niveau. Die am häu-
figsten festgestellten erreger bei den kühen 
waren mit jeweils 25 % clostridien und e. 
coli gefolgt von a. pyogenes mit 23 %. hier 
ist unbedingt darauf hinzuweisen, dass der 
nachweis eines erregers in einem Organ mit 
den anderen Befunden aus der Sektion, dem 
klinischen Bild und der Situation im Bestand 
im Zusammenhang interpretiert werden 
muss, um eine ursächliche Beziehung zum 
Verlustgeschehen herstellen zu können. auch 
bei autolytischen Tieren (siehe oben) kommt 
es zu einer Verschiebung des erregerspek-
trums hin zu Magen-Darm-erregern, die 
dann in allen Organen zu finden sind, wie z.B. 
clostridien und e. coli.

Zwei Drittel der kälber kamen mit mäßigem 
oder kachektischem ernährungszustand zur 
Sektion. im Vordergrund der Todesursachen 
der kälber standen auch 2011 entzündungen 
des Magen-Darmtraktes (75 % entzündung 
des Darmes). außerdem konnte wieder ein 
anstieg der häufigkeit von Labmagenent-
zündungen verzeichnet werden. hier spielt 
meist die Besiedelung des Labmagens mit 
hefen (bei 24 % der kälber) eine bedeu-
tende rolle. auch im ergebnis der Betriebs-
besuche lassen sich hier erhebliche Fehler 
der ernährung der Saugkälber ableiten. auf 
diesen wichtigen Lebensabschnitt sollte in 
Zukunft besonderes augenmerk gelegt wer-
den. häufig wurden bei kälbersektionen er-
krankungen der atemwege (64%), der Leber 
und des nabels (beides 15%) und der Glied-
maßen (11%) festgestellt. Oft wurden bei 

einem Tier mehrere Diagnosen gestellt. nicht 
selten kam es zum gemeinsamen auftreten 
von Magen-Darm- und atemwegsinfektionen. 
Wie auch bei den kühen standen bakterielle 
nachweise von clostridien und e. coli im Vor-
dergrund. rota- und coronavirusinfektionen 
konnten bei einem Drittel der Tiere nachge-
wiesen werden. Bei den Darmparasiten lag 
der anteil der kryptosporidien bei 20 % und 
der kokzidien bei 2 %. Bei sechs kälbern wur-
den im Zuge der Sektion Salmonellen und bei 
vier kälbern Listerien diagnostiziert. 

in Zukunft sollte die Möglichkeit der Sektion 
verendeter Tiere aus genannten Gründen 
wieder regelmäßiger genutzt werden, um 
rechtzeitig infektionen mit krankheitserre-
gern zu erkennen und den produktions- und 
haltungsbedingten Schädigungen der Tiere 
entgegenwirken zu können und somit den Ge-
sundheitsstatus sächsischer rinderbestände 
zu verbessern.
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Abb.14: Absamung eines Fleischrindbullen der Rasse Angus

10.7 Programm zur zuchthygienischen 
Überwachung von Vatertieren

Programm der Sächsischen Tierseuchenkasse und des Sächsischen Rinderzuchtverbandes e.G. zur zuchthygienischen 
Überwachung von Vatertieren vom 24.10.2000

Verwaltungsvorschrift des Sächs. Staatsministeriums für Soziales zum Deckbullengesundheitsdienst im Freistaat vom 6. Juli 2004

entsprechend dem Programm der Säch-
sischen Tierseuchenkasse und des Säch-
sischen rinderzuchtverbandes e.G. zur 
zuchthygienischen Überwachung von Vater-
tieren und der Verwaltungsvorschrift des 
SächsischenStaatsministeriums für Soziales 
und Verbraucherschutz zum Deckbullenge-
sundheitsdienst im Freistaat Sachsen werden 
Deckbullen durch den Bullengesundheits-
dienst untersucht um die rinderbestände vor 
Deckinfektionen und anderen übertragbaren 
krankheiten zu schützen. Der Bullengesund-
heitsdienst untersucht Jungbullen vor der 
körung im Landwirtschaftsbetrieb. Führig-
keit und ein eingezogener nasenring sowie 
entsprechende Fixationsmöglichkeiten sind 
die Voraussetzung für die untersuchung der 
Jungbullen.

Die untersuchung umfasst eine allgemei-
ne untersuchung sowie eine andrologische 
untersuchung. Die spezielle untersuchung der 
Geschlechtsorgane beinhaltet nicht nur die Be-
urteilung von hoden, hodensack, Vorhaut und 
Penis, sondern auch der in der Beckenhöhle 
liegenden akzessorischen Geschlechtsdrüsen.

Labordiagnostisch werden von allen Bullen: 
Präputialspülproben auf campylobacter fetus 
subsp. venerealis, campylobacter fetus sub-
sp. fetus sowie auf Tritrichomas foetus; eine 
Blutprobe auf Brucellella abortus-antikörper, 
Leukose-antikörper, BhV1-antikörper, BVD-
antigen, BVD-antikörper und Leptospirose-
antikörper (L. hardjo, L. grippotyphosa, L. 
pomona) und eine kotprobe auf Salmonellen 
und Parasiten untersucht. Die Beobachtung 
des Paarungs- und absamverhaltens und die 
Beurteilung der Spermaqualität dienen der 
einschätzung der Befruchtungsfähigkeit des 
Jungbullen.

Durch die untersuchung der Jungbullen wird 
nicht nur das risiko der Übertragung von 
Deckinfektionen und anderen übertragbaren 
krankheiten minimiert, sondern dem Landwirt 
bzw. dem käufer eines Vatertieres eine hohe 
Sicherheit hinsichtlich Gesundheit und Fort-
pflanzungsfähigkeit des von ihm erworbenen 
Tieres geboten.

im Jahr 2011 wurden insgesamt 116 Jungbul-
len in sächsischen Landwirtschaftsbetrieben 

hinweise zur Teilnahme 
am Programm
»  Die untersuchung wird vom Bullen- 

gesundheitsdienst durchgeführt

»  die kosten der untersuchung werden 
vom Bullengesundheitsdienst über-
nommen

»  die anmeldung der untersuchung 
erfolgt über den Tierhalter beim 
Bullengesundheitsdienst 
Telefon: 0171 4836084 oder 
0351 8060822

»  Voraussetzung für die körung von 
Jungbullen ist die untersuchung 
nach oben genannten Programm

untersucht. Zudem wird die hilfe des Bullen-
gesundheitsdienstes von den Landwirten zur 
abklärung von Fruchtbarkeitsstörungen in 
anspruch genommen bzw. werden Bullen im 
rahmen der Gewährleistung untersucht und 
begutachtet. 

im rahmen der ausbildung zum Geprüften 
klauenpfleger/Geprüfte klauenpflegerin in 
der Genossenschaft klauenpfleger e.G., Loh-
men übernahm der Bullengesundheitsdienst 
den unterricht im Fach Tierseuchen, rechtl. 
Grundlagen und klauenerkrankung. 
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im Jahr 2011 führte der Schaf- und Ziegen-
gesundheitsdienst 65 Beratungen und Be-
triebsbesuche durch. Beratungsschwerpunkte 
waren die Bekämpfung von infektionskrank-
heiten, die endoparasitenbekämpfung sowie 
die Beratung der Tierhalter zur Teilnahme an 
Tiergesundheitsprogrammen. in Zusammen-
arbeit mit den betreuenden Tierärzten wurde 
nach möglichst optimalen Prophylaxe -und 
Bekämpfungsmaßnahmen von tiergesund-
heitlichen Problemen gesucht.

als Mitglied der körkommission wurde auf 
körveranstaltungen die klinisch-androlo-
gische untersuchung der zur körung aufge-
triebenen Tiere vorgenommen. Des Weiteren 
übernahm der Schaf- und Ziegengesundheits-
dienst die Veterinärüberwachung der 
4. Mitteldeutschen Bockauktion in kölsa. 

im rahmen der Schäferfacharbeiter- bzw. der 
Schäfermeisterausbildung führte der Schaf-
und Ziegengesundheitsdienst den unterricht 
im Fach Tiergesundheit im amt für Landwirt-
schaft Großenhain durch und arbeitete in 
der Prüfungskommission mit. Die ausbildung 
der Studenten der agrarwirtschaft an der 
hochschule für Technik und Wirtschaft un-
terstützte der Schaf- und Ziegengesundheits-
dienst durch eine Vorlesung zur Tiergesund-
heit und als Betreuer und Gutachter einer 
Diplomarbeit mit dem Thema: „analyse des 

Standes der cae- und Maedi-Sanierung in 
Deutschland und ausgewählten europäischen 
Ländern“. 

im Sachkundelehrgang für Schaf- und Zie-
genhalter der Landesanstalt für umwelt und 
Geologie konnten den Tierhaltern die Grund-
lagen der Tiergesundheit und die rechtlichen 
Grundlagen der Schaf- und Ziegenhaltung 
vermittelt werden.

im rahmen einer gemeinsamen Veranstaltung 
der Tierseuchenkassen Sachsen, Sachsen-
anhalt und Thüringen wurde auf der agra in 
Leipzig ein Vortrag zum Thema „Schaf- und 
Ziegensektionen: Verfahren und ergebnisse“ 
gehalten.

auf Schäferversammlungen und rundtisch-
gesprächen konnten die Tierhalter über das 

Abb. 1: Dr. Katrin Mayer

Abb. 2: Missgebildetes Lamm mit Veränderung im Kieferbereich Lamm 
(Foto: LUA Sachsen)

Abb. 3: Missgebildetes Lamm mit Schiefhals (Torticollis) und mit 
Versteifung einzelner Gelenke (Arthrogryposen ) (Foto: LUA Sachsen)

aktuelle Tiergesundheitsgeschehen und über 
spezielle krankheitsbilder informiert werden 
(4 Vorträge).

„Schmallenberg-Virus“ 
bei Schafen, Ziegen und Rindern 
Seit november 2011 wird bei Schafen, Ziegen 
und rindern eine durch Stechmücken und 
Gnitzen übertragene erkrankung beobach-
tet. im Falle der infektion der Tiere in einem 
bestimmten Trächtigkeitsstadium (zwischen 
28 und 56 Tag) gelangt das Virus über die 
Placenta zum Fetus, wo es zu schweren Schä-
digungen führt. neben aborten kommt es 
bei infizierten Tieren zu Frühgeburten sowie 
zur Geburt missgebildeter Lämmer. Typische 
Missbildungen sind Wasserkopf (hydrocepha-
lus), verkürzter oder fehlender unterkiefer, 
schwere Gelenksverkrümmungen (arthrogry-
posen) sowie ein verdrehter und versteifter 
hals (Torticollis). Das zentrale nervensystem 
kann schwerste Schäden aufweisen. Durch 
die steifen Gelenke der Lämmer bzw. durch 
die ausbildung eines Wasserkopfes kann es 
zu Geburtskomplikation kommen. Bisher ist 
unklar, wie das Virus nach europa gelangt 
ist. Die auswirkungen der infektion wurden 
erst anfang 2012 deutlich. So sind in Sachsen 
Mitte März 2012 bereits 32 Schafhaltungen 
betroffen. nachdem das „Schmallenberg-Vi-
rus“ in immer mehr Bundesländern nachge-
wiesen wurde, plant das Bundesministerium 
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Abb. 4: Erregernachweise aus Abortmaterial 

für ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz (BMeLV) eine amtliche Melde-
pflicht für diese Tierkrankheit einzuführen.

an der impstoffentwicklung wird gearbeitet, 
es ist jedoch nicht zu erwarten, dass bis zur 
nächsten Decksaison ein impfstoff zur Ver-
fügung steht. Die bisher einzige Möglichkeit 
der reduzierung der erkrankungsfälle besteht 
im Schutz empfänglicher Tiere vor Mücken 
und Gnitzen. Die Behandlung mit repellentien 
(Butox®, Latroxin delta® u.a.) sollte ca. 3-4 
Wochen nach Zutritt der Böcke in die herde, 
begonnen werden, um einen Teil der Schafe 

in der empfindlichen Phase (4-6. Trächtig-
keitswoche) zu schützen.
Blauzungenkrankheit 
(Bluetongue disease - BT)
impfstoffe gegen die Blauzungenkrankheit 
stehen seit 2008 zur Verfügung und wurden 
flächendeckend eingesetzt. Die impfung er-
folgte im Jahr 2011 auf freiwilliger Basis. Die 
kosten für den impfstoff gegen Blauzungen-
krankheit wurden anteilig vom Land Sachsen 
und der Sächsischen Tierseuchenkasse 
übernommen. eine konsequente anwendung 
einer nationalen impfstrategie führte zum ra-
schen Verschwinden der Blauzungenkrankheit 

11.1. abortprogramm

im Jahr 2011 nutzten 11 Schaf- und Ziegen-
halter die Möglichkeit der abklärung von 
aborten über das Programm der Tierseuchen-
kasse. Dabei wurden in einem Fall chlamy-
dien-antikörper bei serologischen Blutunter-
suchung einer Ziege nachgewiesen sowie 
Salmonella enterica ssp. diarizonae (ssp. iiib) 
in einem Schafbestand. aufgrund dieser Dia-
gnose konnte der Schafbestand gezielt durch 
den betreuenden Tierarzt therapiert und die 
Verlammungen reduziert werden.
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7%
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11.2 Maedi/Visna-Sanierungsrichtlinie

in dieser richtlinie zur Maedi-Sanierung 
werden die rahmenbedingungen für die 
freiwillige Sanierung von herdbuchbeständen 
der rassen Deutsches Milchschaf, Texel-
schaf, Schwarzköpfiges Fleischschaf sowie 
die Grundsätze für den seuchenhygienischen 
Schutz Maedi- freier Bestände festgelegt.

Maedi- infektionen der Schafe (isländisch: 
„Maedi“ = atemnot) werden ebenso wie 
cae-infektionen der Ziegen (caprine arthritis 
encephalitis) durch eng verwandte rna- Viren 
ausgelöst. Die Übertragung des Virus erfolgt 
sowohl mittels kolostrum und Milch von der 

Richtlinie zur Maedi-Sanierung in Herdbuchbeständen Deutsches Milchschaf, Texelschaf, Schwarzköpfiges Fleischschaf 
im Freistaat Sachsen vom 11. Januar 1993

infizierten Mutter auf ihr neugeborenes Lamm 
sowie auch horizontal von Schaf zu Schaf. im 
Jahr 2011 wurden insgesamt 864 Schafe in 26 
Beständen auf Maedi- antikörper untersucht. 
in den untersuchten herdbuchbeständen wur-
den keine positiven Tiere ermittelt.

anzahl der 
Maedi-Blut-
proben

anzahl 
untersuchter 
Bestände

anzahl der 
Bestände 
mit positiven 
nachweis

864 26 0

Abb. 5: Entwicklung der Maedi-Sanierung in 
Sachsen in den Jahren 2002-2011

Die auffälligsten klinischen Symptome einer 
Maedi-infektion sind kümmern, angestreng-
te atmung, trockener husten und leichter 
nasenausfluss verbunden mit starkem 
Leistungsrückgang. erkrankte Tiere magern 
in der Folge bei erhaltenem appetit ab. Da 
die klinischen Symptome – wenn überhaupt 
– erst Monate bis Jahre nach der infektion 
auftreten, basiert die Diagnostik auf dem 
nachweis von antikörpern.

Die Sanierung der Schafherden beginnt mit 
einer blutserologischen untersuchung, die 
der ermittlung des Bestandsstatus dient. 

in Deutschland, so dass seit dem 17.11.2009 
kein Fall mehr festgestellt wurde. Mit Wir-
kung vom 15.2.2012 wurde Deutschland als 
frei von Blauzungenkrankheit erklärt.
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Abb. 5: Entwicklung der Maedi-Sanierung in Sachsen in den Jahren 2002-2011

nach dieser untersuchung müssen alle blut-
serologisch positiven Tiere gemerzt werden. 
Des Weiteren erfolgen 3 untersuchungen im 
abstand von 6 Monaten und eine untersu-
chung nach 12 Monaten. Wenn in diesem 
Zeitraum keine weiteren positiven Befunde 
auftreten, wird der Status „Maedi-unverdäch-
tiger Bestand“ erreicht. Dieser Bestandstatus 
muss durch eine jährliche Blutuntersuchung 
bestätigt werden.
ein relativ hohes Maedi-infektionsrisiko 
besteht durch den Zukauf von Tieren aus 
Betrieben mit unbekanntem Status.

11.3 cae-Bekämpfungsprogramm

Richtlinie des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales, Gesundheit und Familie zur CAE-Sanierung 
(Caprine Arthritis-Encephalitis) der Ziegenbestände im Freistaat Sachsen vom 13. Juli 1995

Abb. 6: Entwicklung der CAE-Sanierung in Sachsen in den Jahren 2002-2011

Die caprine arthritis-encephalitis ist eine 
langsam fortschreitende erkrankung, die 
mit Schwellungen im Bereich der Gliedma-
ßengelenke einhergeht. in der Folge können 
euter- und Lungenentzündung auftreten. 
im fortgeschrittenen Stadium kommt es 
zu abmagerung und massivem abfall der 
Milchleistung. Gegen diese durch Viren ver-
ursachte erkrankung sind keine Therapie- und 
impfmaßnahmen möglich.
Der hauptübertragungsweg ist die infektion 
neugeborener Ziegenlämmer durch virushaltiges 
kolostrum. Die krankheit kann jedoch auch bei 
engem kontakt von Tier zu Tier übertragen wer-
den. Die Tiere bleiben lebenslang infiziert und 
stellen damit eine Gefahr für alle gesunden Zie-
gen dar. Der größte risikofaktor ist nach wie vor 
der Tierverkehr (Zukauf aus nicht anerkannten 
cae-freien Beständen, ausstellungen).
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11.4. Paratuberkulose

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Kontrolle 
der Paratuberkulose in Sachsen vom 25.Oktober 2005
Das Ziel des Programms besteht in der erkennung des Verbreitungsgrades der Paratuberkulose in sächsischen Schaf- und Ziegenherden. 
Dazu erfolgt eine abklärung von Todesfällen unklarer Genese durch Sektion der Tierkörper einschließlich bakteriologischer, histologischer 
und parasitologischer untersuchung unter besonderer Berücksichtigung der Paratuberkulose bei über 2 Jahre alten Schafen und Ziegen.

in Sachsen wurde 2011 über oben genann-
tes Programm bei 20 Ziegen und 20 Schafen 
eine Pcr auf Paratuberkulose mit negativem 
ergebnis durchgeführt. auch die kultivierung 

des erregers aus dem kot (8 x Schafkot, 8 x 
Ziegenkot) auf Mycobakterium avium subsp. 
Paratuberculosis verlief negativ.
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11.5 Sektionsprogramm

im Jahr 2011 wurden an der Landesuntersu-
chungsanstalt 77 Schafe und 11 Schaflämmer 
sowie 26 Ziegen und 1 Ziegenlamm unter-
sucht. Bei den über das Sektionsprogramm 
untersuchten Tieren standen erkrankungen 
durch endoparasiten, erkrankungen des 
Magen-Darm-Traktes und respiratorische 
erkrankungen im Vordergrund. 

Für eine optimale untersuchung ist die ein-
sendung möglichst frisch verendeter Tiere 

Programm des Sächsischen Staatsministerium für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur diagnostischen 
Abklärung von Tierverlusten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 12.November 2007

erforderlich. Die abholung der verendeten 
Tiere erfolgt von Montag bis Freitag mit 
einem Spezialfahrzeug. Bei am Wochenende 
verendeten Tieren, für die keine kühlmög-
lichkeit vorhanden ist, besteht die Gefahr der 
autolyse (Verlauf ist temperaturabhängig und 
kann durch kühllagerung bzw. Tiefkühlung 
herausgezögert werden). eine anlieferung 
von autolytischen Tieren ist nicht sinnvoll, 
da bestimmte untersuchungen nicht mehr 
durchführbar sind. 

hinweise zur Teilnahme 
an dem Programm
»  anmeldung des Transportes für Tiere 

ab 30 kg bei der TBa 
(Telefon: 035249 7350) bis 8.00 uhr

»  Selbstanlieferung an die Lua-Stand-
orte Leipzig und Dresden möglich

»  Transportkostenpauschale: 30 €
»  kostenpauschale für die Sektion: 20 €

Endoparasitose
Pansenazidose
Listeriose
Erkrankung des Respirationstraktes
Erkrankung des ZNS
Erkrankung der Leber
Gastoenteritis/Enteritis
Vergiftungen
Clostridienenterotoxämie

31%

12%5%

26%

5%
5%

6%

8% 3%

Abb. 7: 
Sektionsergebnisse Schafe und Ziegen 2011
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12. arbeitsbericht des 
Schweinegesundheitsdienstes (SGD)
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inhaltliche Schwerpunkte in der arbeit mit 
den Tiergesundheitsprogrammen bildeten 
2011 die regelmäßigen Betriebsbesuche und 
die durch den SGD veranlassten labordia-
gnostischen untersuchungen im Zusammen-
hang mit dem Programm zur Überwachung 
und Zertifizierung der Tiergesundheit. in 
dieses Programm integrieren sich die unter-
suchungen zur Überwachung der PrrS- und 
rhinitis-unverdächtigkeit genauso wie die 
regelmäßigen untersuchungen im rahmen 
des Salmonellenmonitoring-Programms sowie 
die Beratungen zur Tiergesundheits-rL. alle 
Programme sind aber auch unabhängig von 
einer Zertifizierung von Betrieben in anspruch 
genommen worden, die PrrS-infektionen und 
den erreger der rhinitis atrophicans bekämp-
fen oder aber die Salmonellenprävalenz in 
der Mast senken wollten. insgesamt wurden 
im Zusammenhang mit den Tiergesundheits-
programmen durch den SGD 119 Betriebsbe-
suche und Beratungen durchgeführt.

ein weiterer ebenso wichtiger Schwerpunkt 
der arbeit des SGD war auch im vergangenen 
Jahr die Beratung zur Prophylaxe, Diagnos-
tik und Bekämpfung von infektiösen sowie 
nichtinfektiösen herdenerkrankungen und 
leistungsmindernden Faktoren in den Zucht- 
und Mastbeständen auf anforderung der 
Tierhalter. in diesem Zusammenhang wurden 
insgesamt 110 Betriebsbesuche durchgeführt. 

in Tabelle 1 ist die Tätigkeit des SGD im Jahr 
2011 differenziert dargestellt.

Der SGD der SächsTSk engagierte sich auch 
im Jahr 2011 in verschiedenen Projekten und 
arbeitsgruppen, des Weiteren war er maß-
geblich an der Organisation und Betreuung 
des Messestandes der SächsTSk zur aGra 
2011 beteiligt.
auf Fortbildungsveranstaltungen für Tierärzte 
und Landwirte wurden vom SGD insgesamt 5 
Vorträge gehalten. Wie in jedem Jahr lag die 
Vorbereitung und Organisation der arbeits-
beratung und Fortbildungsveranstaltung für 
Schweinegesundheitsdienste in den händen 
des sächsischen SGD. Die Veranstaltung für 
Schweinehalter und Tierärzte zum Thema 
„Stallklima und Tiergesundheit in der Schwei-
nehaltung“ entstand in Zusammenarbeit und 
unter Federführung des klimaprüfdienstes 
des Sächsischen Landeskuratoriums Länd-
licher raum e.V.
Mitarbeiter des SGD waren wie in den Jahren 
zuvor durch Vorlesungen zur Tiergesundheit in 
die Lehrveranstaltungen der hochschule für 
Technik und Wirtschaft sowie der Fachschule 
für Landwirtschaft in Großenhain des Säch-
sischen Landesamtes für umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie eingebunden.

Die Schwerpunkte der Beratungstätigkeit 
in Betrieben der Sauenhaltung sind in ab-

Gesamt
Betriebsberatungen auf Anforderung 110
Beratungen im Rahmen von Tiergesundheitsprogrammen und der TG-RL 119
Betriebsberatungen insgesamt 229
davon      » in Zuchtbetrieben 

» in kombibetrieben 
» in spezialisierten aufzuchtbetrieben 
» in Mastbetrieben 
» in eberstationen

128 
14 
15 
66 

6
Vorträge / Veranstaltungen / Publikationen 12
Vorbereitung und Durchführung von Veranstaltungen 3
Teilnahme an Fortbildungen 16
Beratungen mit Veterinär- und Landwirtschaftsbehörden, Institutionen, 
Mitarbeit an Projekten 
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Tab. 1: Tätigkeitsnachweis des Schweinegesundheitsdienstes 2011

bildung 1 dargestellt. auch im vergangenen 
Jahr nahmen die untersuchungen und Bera-
tungen wegen Fruchtbarkeitsstörungen oder 
unzureichenden Fruchtbarkeitsleistungen der 
Sauenherden mit 34 % den höchsten anteil 
der Tätigkeit des SGD ein. in den Betriebsbe-
suchen sind die Beratungen zur hormonellen 
Fruchtbarkeitssteuerung ebenso eingeschlos-
sen wie die ultraschalluntersuchungen zur 
Ovardiagnostik, die je Betrieb mindestens 
zweimal durchgeführt wurden. Dabei ging 
es bei erhöhten umrauscher- und verminder-
ten abferkelraten vor allem um die weitere 
Differentialdiagnostik, wenn infektiöse ursa-
chen ausgeschlossen werden konnten. in 7 
Betrieben wurden an 16 untersuchungstagen 
ultraschalluntersuchungen zur Ovardiagnos-
tik durchgeführt und bei 5 Besuchen diese 
ergebnisse ausgewertet.
Beratungen zur regelmäßigen Prophylaxe 
und Metaphylaxe sowie zur haltungshygiene 
nahmen 15 % bzw. 23 % der Tätigkeiten des 
SGD in den Betrieben ein. Dazu gehörten 
empfehlungen zu betriebsspezifischen impf-
programmen, zum Tiergesundheitsmanage-
ment im abferkelstall sowie zur ordnungs-
gemäßen reinigung und Desinfektion in der 
Serviceperiode. 
in der Sauenhaltung stand Durchfall bei 
Saugferkeln, vor allem bedingt durch clostri-
dium perfringens Typ a mit unterschiedlichen 
Toxinen wie schon im vergangenen Jahr im 
Vordergrund, wobei mehrfach der einsatz 
bestandsspezifischer impfstoffe empfohlen 
wurde. Seit einiger Zeit steht ein neuer kom-
merzieller impfstoff zur Verfügung, der vor 
seiner Zulassung mit ausnahmegenehmigung 
nach § 17 c des Tierseuchengesetzes schon 
für Feldversuche erfolgreich zum einsatz 
gekommen ist.
Die Durchfälle wurden oftmals durch ko-
likeime oder rotaviren verstärkt. in einigen 
Beständen war der einsatz eines rotaviru-
simpfstoffes erforderlich, der allerdings nur 
für rinder zugelassen ist. 
Das Sächsische Staatsministerium für 
Soziales und Verbraucherschutz weist in 
Berufung auf das BMLV darauf hin, dass es 
möglich ist, diesen impfstoff bei Schweinen 

41



Sc
hw

ei
n

1 2 .  a r B e i T S B e r i c h T  D e S  S c h W e i n e G e S u n D h e i T S D i e n S T e S

anzuwenden, allerdings liegt die Verant-
wortung bzw. haftung voll und ganz beim 
applizierenden Tierarzt. eine abgabe des 
impfstoffes seitens des Tierarztes und 
anwendung durch den Tierhalter ist nicht 
zulässig. 

Oftmals war es bei erhöhten unspezifischen 
Saugferkelverlusten oder Durchfallerkran-
kungen in Sauenherden mit großen Würfen 
ausreichend, die Partusinduktion auf den 
nächst folgenden Trächtigkeitstag zu ver-
legen. Beratungen zur rhinitis atrophicans 
fanden im Zusammenhang mit der Optimie-
rung der impfprophylaxe bei der Jungsauen-
eingliederung statt.

in der Ferkelaufzucht (abbildung 2) war 
Durchfall nach wie vor die häufigste erkran-
kungsursache und nahm dadurch ca. 22 % 
der Beratungstätigkeit in anspruch (koliente-
rotoxämie, ödemkrankheit). Die kolientero-
toxämie in der Ferkelaufzucht tritt vorrangig 
in der Durchfallform auf. Sehr häufig sind im 
letzten Jahr aber auch Shigatoxin bildende 
e. coli-Stämme (z.B. e. coli O 138, O 139 oder 
O141) nachgewiesen worden, deren Toxine 
zur ödemkrankheit und sehr hohen Verlusten 
führen. in Beständen, in denen diese erreger 
persistieren, ist eine intensive antibiotika-
Medizinierung oft nicht ausreichend, auch 
nicht in kombination mit diätetischen Maß-
nahmen, um erkrankungen und Verluste in 
einem tolerierbaren Maß zu halten. Zurzeit 
wird ein neuer impfstoff gegen das Shigato-
xin, das die ödemkrankheit verursacht, nach 
entsprechender ausnahmegenehmigung, 
auch in sächsischen Beständen im Feldver-
such getestet. Dabei handelt es sich nicht 
um einen zusätzlichen Muttertierimpfstoff, 
sondern um einen Ferkelimpfstoff, der prak-
tischerweise sehr jungen Saugferkeln zeit-
gleich und ortsgetrennt mit der eiseninjektion 
verabreicht werden kann.
auch in diesem Jahr waren wieder zahlreiche 
Bestände mit Staphylokokkeninfektionen bis 
hin zum Ferkelruß zu verzeichnen. auf Grund 
des warmen umfelds der Ställe entwickeln 
sich diese keime massiver, so dass Mängel 
in der hygiene und bei der keimminderung 
schwerwiegendere Folgen haben. eine besse-
re reinigung und Desinfektion und der einsatz 
wirksamerer Desinfektionsmittel führte in 
vielen Fällen zum erfolg. 
Der anteil von Betrieben, in denen Schweine 
mit Ohrrandnekrosen festgestellt wurden, hat 
zugenommen. Die ursachen dieser hautver-
änderung im Ohrbereich sind sehr vielfältig 
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Abb. 1: Beratungsschwerpunkte in Betrieben der Sauenhaltung 
(Auswertung von 138 Beratungsschwerpunkten)

Abb. 2: Beratungsschwerpunkte in Betrieben mit Ferkelaufzucht 
(Auswertung von 50 Beratungsschwerpunkten)
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 Abb. 3: Beratungsschwerpunkte in Betrieben der Schweinemast 
(Auswertung von 87 Beratungsschwerpunkten)
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1 2 .  a r B e i T S B e r i c h T  D e S  S c h W e i n e G e S u n D h e i T S D i e n S T e S

und bilden häufig einen ursachenkomplex aus 
Mykotoxinen, klimamängeln, Fehlverhalten 
durch reizarme umgebung und bakterielle 
infektionen, die eine schlechte Durchblutung 
an den Ohrspitzen provozieren. Deshalb kön-
nen keine Patentrezepte empfohlen werden; 
Bekämpfung und Prophylaxe sind in jedem 
Betrieb spezifisch umzusetzen. 
 
in vielen anderen Betrieben wurde jedoch 
gerade durch die Verbesserung der haltungs-
hygiene und des Managements sowie der 
PcV2-impfung erreicht, dass klinische Fälle 
von PMWS (postweaning multisystemic 
wasting syndrom) nicht mehr auftraten und 
daher nicht mehr Schwerpunkt der Bera-
tungstätigkeit des SGD waren. in einzelnen 
Beständen, die frei von rhinitis atrophicans, 
PrrS und Mycoplasma hyopneumoniae sind, 
wurden erkrankungen der oberen atemwege, 
vereinzelt auch Lungenentzündungen, hervor-
gerufen durch Bordetella bronchiseptica und 
Pasteurella multocida Typ a nachgewiesen.

in der Mast traten in einer größeren Zahl 
von Betrieben erkrankungen und Verluste 
durch Pneumonien auf, welche von actinoba-
cillus pleuropneumoniae (a. pp.) verursacht 
wurden. auslöser waren auch hier meist 
klimamängel oder änderungen in der Futter- 
und Wasserversorgung. Die zweimalige 
immunisierung der absetzer brachte bisher 
bei reduzierung der Verluste und Pneumonien 
meist gute ergebnisse. in einzelbeständen 
war jedoch festzustellen, dass bei impfung 
der Sauen gegen a. pp. die antikörper in der 

Sauenmilch eine eigene immunantwort der 
Ferkel und absetzer nach impfung in diesem 
alter reduzierten. in solchen Fällen muss 
die impfung der Ferkel, abweichend von den 
üblichen angaben des herstellers, später 
erfolgen und in die Vormast verlegt werden. 
Mykoplasmenbedingte Pneumonien wurden 
durch die nahezu flächendeckende immuni-
sierung deutlich reduziert. Vereinzelt wurden 
aber Lungenentzündungen durch das auftre-
ten von influenzaviren und die Mitbeteiligung 
von PrrS kompliziert. klimaprobleme in der 
aufzucht und Mast waren auch 2011 öfter 
zu verzeichnen und machten den einsatz 
des Stallklimaprüfdienstes notwendig. im 
vergangenen Jahr wurden in einer größeren 
anzahl von Schweinebeständen Salmonel-
len gefunden. es war ein anstieg in der Zahl 
der Mastbetriebe zu verzeichnen, die auf 
Grund des Salmonellenantikörperstatus in die 
kategorie ii oder iii eingestuft wurden. nicht 
immer waren die üblichen Maßnahmen, wie 
die Verbesserung der reinigung und Desin-
fektion, der Säurezusatz über das Futter oder 
die Tränke und die Schadnagerbekämpfung, 
erfolgreich, so dass in einzelnen Fällen auch 
bei nachweis von Salmonella Typhimurium 
immunisierungsmaßnahmen vorbereitet 
wurden.
Sowohl bei Sauen als auch bei Mastschwei-
nen war eine Zunahme von Fundament-
problemen festzustellen, die zum großen 
Teil auf eine fehlerhafte Mineralstoff- oder 
Vitaminversorgung zurückgeführt werden 
konnte. Primär war kalzium und Phosphor in 
der ration ausreichend vorhanden, jedoch lag 

das Verhältnis beider Mineralstoffe nicht im 
normbereich. 

Zur anerkennung und erneuerung der Vor-
gaben der Richtlinie des SMS und des 
SMUL zum Programm zur Sicherung der 
Tiergesundheit in Schweine haltenden 
Betrieben erfolgten im vergangenen Jahr in 
7 Betrieben Besuche und Beratungen. Für alle 
überprüften Betriebe konnte wieder die ord-
nungsgemäße Teilnahme bestätigt werden. 
Die richtlinie hat zum Ziel, das Tiergesund-
heitsniveau in den Schweinebeständen in 
Sachsen als Voraussetzung für hohe tierische 
Leistungen und gesundheitlichen Verbrau-
cherschutz anzuheben. Dazu ist ein formloser 
antrag an den Schweinegesundheitsdienst 
(SGD) der Sächsischen Tierseuchenkasse zu 
stellen. Mit der Teilnahme verpflichtet sich 
der Tierhalter, seinen Schweinebestand nach 
den anforderungen der richtlinie zu führen. 

im SGD haben sich im vergangenen Jahr per-
sonelle Veränderungen ergeben. herr Masy-
utkin ist aus dem Schweinegesundheitsdienst 
ausgeschieden. Die ultraschalldiagnostik 
kann bis auf weiteres durch den SGD der 
SächsTSk nicht mehr durchgeführt werden. 
im März 2012 wurde Frau Daniela haser 
eingestellt, die ab sofort in der SächsTSk in 
Dresden zu erreichen ist.

Die Mitarbeiter des SGD sind über die nach-
folgend aufgeführten adressen und Telefon-
nummern zu erreichen:

Sächsische Tierseuchenkasse 
Löwenstraße 7a, 01099 Dresden 
 
Frau Dr. Helga Vergara
Telefon: 0351 80608-20 
Fax: 0351 80608-12 
Funk: 0171 4836111 
e-Mail: vergara@tsk-sachsen.de

Sächsische Tierseuchenkasse 
Brückenstraße 2, 09322 Penig 
 
Herr DVM Dieter Isaak
Telefon: 037381 6693-13 
Fax: 037381 6693-19 
Funk: 0171 4976255 
e-Mail: isaak@tsk-sachsen.de

Sächsische Tierseuchenkasse 
Löwenstraße 7a, 01099 Dresden 
 
Frau TÄ Daniela Haser
Telefon: 0351 80608-23 
Fax: 0351 80608-12 
Funk: 0171 48360452 
e-Mail: haser@tsk-sachsen.de
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12.1 abortprogramm

Programm zur Abklärung von Aborten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 18. Oktober 2004

Die Zielstellung dieses Tiergesundheitsprogramms besteht darin, infektiöse ursachen von aborten auszuschließen bzw. differential- 
diagnostisch abzuklären.

Für die auswertung 2011 wurde in diesem 
Jahr erstmals die Befunddatenbank der Säch-
sischen Tierseuchenkasse genutzt. Dieser 
Datenbank liegen alle Befunde zugrunde, die 
im rahmen von Programmen der SächsTSk 
an der Landesuntersuchungsanstalt (Lua) 
erhoben werden. in den Jahren zuvor wurden 
die auswertungen mit hilfe der Labordaten-
bank der Lua erstellt, die bedingt durch ihren 
Zweck über andere erfassungs- und vor allem 
auswertungsmodalitäten verfügt als die Be-
funddatenbank der SächsTSk. in diesem Jahr 
können die Befunde so zugeordnet werden, 
dass sich daraus eine genauere analyse des 
abortprogramms ergibt.

in der Tabelle 2 werden die ergebnisse der se-
rologischen untersuchungen von Blutproben 
sowie der bakteriologischen bzw. molekular-
biologischen untersuchung von Feten und tot 
geborenen Ferkeln auf aborterreger entspre-
chend abortprogramm dargestellt. erstmals 
können die positiven Befunde betriebsbezo-
gen ausgewertet werden.
insgesamt wurden aus 46 Sauenherden ca. 
500 abortblutproben zur serologischen unter-
suchung eingesandt.
Bezogen auf die Zahl der bei der SächsTSk 
gemeldeten Sauenhalter mit Beständen von 

Tab. 2: Ergebnisse der serologischen, bakteriologischen sowie molekularbiologischen Untersuchungen von Blutproben und Organmaterial
von Sauen mit Aborten und Anteil an Betrieben mit positiven Befunden im Jahr 2011

10 und mehr Sauen ab 1. Belegung wurde 
das abortprogramm leider nur von weniger 
als der hälfte der Sauenhalter genutzt (110 
Betriebe). Das sind 68 % der gemeldeten 
62 000 Sauen. 
Die Sauenhalter nehmen das abortprogramm 
auf sehr unterschiedliche Weise in anspruch. 
etliche Sauenhalter bemühen sich seit Jahren 
regelmäßig, jeden erkannten abort zumindest 
serologisch abklären zu lassen. Dadurch ent-
steht eine hohe Sicherheit bezüglich des aus-
schließens anzeigepflichtiger Tierseuchen und 
des auftretens meldepflichtiger Tierkrank-
heiten (Leptospirose) in einem Betrieb bzw. 
bei mehreren Betrieben auch in einer region. 
andere Betriebsleiter veranlassen abortab-
klärungen bzw. die abklärung von Fruchtbar-
keitsstörungen, wenn ein herdenspezifisches 
Maß überschritten ist und eine infektiöse 
ursache vermutet wird. in solchen Fällen häu-
fen sich dann entsprechende Befunde, wenn 
ein gesuchter erreger tatsächlich als ursache 
ermittelt werden kann. So lassen sich auch 
Schwankungen in der nachweishäufigkeit 
in bestimmten Jahren bei einigen erregern 
erklären (Tabelle. 2).

klassische Schweinepest (kSP), Brucellose 
sowie aujeszkysche krankheit (ak) konnten 

in jedem Fall als abortursache serologisch 
ausgeschlossen werden. 
in 6 Sauenherden wurde Leptospira (L.) po-
mona serologisch als abortursache ermittelt; 
in 2 Sauenherden wurde die art L. interro-
gans, zu der auch L. pomona gehört, mittels 
Pcr im abortmaterial nachgewiesen. in 4 
Betrieben waren aufgrund einer Leptospira 
pomona-infektion aborte in großer Zahl, 
umrauscher und auch klinische erkrankungen 
bei den Ferkeln zu verzeichnen. Die Titer der 
positiven Befunde lagen zwischen 1:800 und 
1:6400. Das machte jeweils eine antibiotische 
Behandlung des Gesamtbestandes notwen-
dig. Die Sauen mit aborten wurden aus dem 
Bestand entfernt, eine intensive Desinfek-
tion durchgeführt und so eine erfolgreiche 
Sanierung erreicht. an dieser Stelle sei noch 
einmal darauf hingewiesen, dass aborte ge-
nerell über das abortprogramm der SächsTSk 
abgeklärt werden sollten, um solche infekti-
onen schon in der anfangsphase zu ermitteln 
und dann erfolgreich bekämpfen zu können.

Die regelmäßige untersuchung von abortma-
terial (Feten, eihäute, mumifizierte Früchte, 
tot geborene Ferkel von Frühgeburten) auf 
weitere erreger wie PrrSV, PcV2 oder Par-
vovirus kann eine aussage darüber geben, ob 

Untersuchung von Blutproben Untersuchung von Feten und tot geborenen Ferkeln

auf 
Antikörper 
gegen

anzahl 
untersuchter

davon positiv

auf
anzahl 

untersuchter
davon positiv

Blutproben Betriebe Feten Betriebe

Blutproben Betriebe n % n % Feten Betriebe n % n %

kSP 497 46 0 0 0 0 PrrSV 245 40 0 0 0 0

ak 497 48 0 0 0 0 PcV 2 234 40 2 0,9 1 2,5

Brucellose 495 46 0 0 0 0 Parvovirus 243 40 7 2,8 5 12,5

L. pomona 511 46 27 5,3 6 13,0
Parvovirus-
antikörper

185 23 24 13,0 8 33,4

L. tarassovi 511 46 2 0,4 2 4,3 bakterielle 
kontamination

244 40 68 34,0 28 70,0
L. bratislava 410 42 26 6,2 9 21,4
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die vorhandenen impfprogramme die Feten 
ausreichend vor einer infektion schützen. 
Gerade bei der Parvovirose kann durch den 
nachweis von Parvoviren in den Feten oder 
den bereits während der vorgeburtlichen Pha-
se von den Feten gebildeten antikörpern eine 
aussage getroffen werden, ob Parvoviren ur-
sache für kleine Würfe, mumifizierte Früchte 
oder lebensschwache Ferkel sind. Da aborte 
in abhängigkeit vom infektionszeitpunkt nicht 
zwangsläufig als Symptom von infektiösen 
Fruchtbarkeitsstörungen auftreten müssen, 
werden nach dem abortprogramm auch 
mumifizierte Früchte und tot geborene Ferkel 
untersucht.

Porcines circovirus wurde 2011 ähnlich wie 
2010 kaum noch in Feten oder tot geborenen 
Ferkeln nachgewiesen (0,8%). einerseits 
werden in Sauenherden, die in den Jahren 
zuvor PcV2-bedingte aborte zu verzeichnen 
hatten, die Jung- und altsauen geimpft, zum 
anderen ist sicher auch durch die allseits 
übliche Ferkelimpfung der infektionsdruck in 
den Sauenherden deutlich gesunken.

in 23 von 40 Sauenherden, die Feten zur 
abortuntersuchung eingesandt haben, wurde 
das abortmaterial auf fetale antikörpertiter 
gegen Parvoviren untersucht und in 8 herden 
nachgewiesen.

im Jahr 2011 wurden alle abortblutproben 
zusätzlich auf antikörper gegen L. bratis-
lava untersucht, da vermutet wird, dass 
einige L. bratislava-Biovare durchaus zu 
Fruchtbarkeitstörungen führen können. in 9 
Sauenherden konnten insgesamt 26 sero-
logisch positive Befunde erhoben werden. 
aus 3 dieser Bestände wurden Blutproben 
infolge eines abortgeschehens einge-
sandt. in diesen Blutproben konnten neben 
niedrigen L. bratislava-antikörpertitern sehr 
hohe antikörpertiter gegen L. pomona nach-
gewiesen und als abortursachen ermittelt 
werden. 

in nachfolgender Tabelle 3 ist die häufig-
keit serologischer L. bratislava-Befunde in 

4 weiteren Beständen für 2011 exempla-
risch dargestellt. Von diesen Beständen ist 
bekannt, dass sie seit Jahren jeden fest-
gestellten abort serologisch untersuchen 
lassen. in den Beständen 1 bis 3 waren im 
untersuchungszeitraum keinerlei Fruchtbar-
keitstörungen auffällig. Diese Bestände sind 
PrrS-unverdächtig, während der Bestand 4 
PrrS positiv ist.
Die bisherigen ergebnisse lassen vermuten, 
dass die in Sachsen vorhandenen L. bratis-
lava-Biovare in den untersuchten Beständen 
nicht zu Fruchtbarkeitsstörungen geführt 

Betrieb
PRRS-
Status

Tragende 
Sauen 

pro Jahr

serologisch 
untersuchte aborte 

pro Jahr

davon L. bratislava – positive 
Befunde

n
anteil in % 

zu tragenden 
Sauen

n
anteil in % zu 
untersuchten 

aborten
Titer

1
unver- 

dächtig seit 
1997

2939 38 1,3 1 2,6 1 x 1:200

2 2893 35 1,2 3 8,5 3 x 1:100

3 3680 32 0,9 2 6,2
1 x 1:100 
1 x 1:200

4 positiv 1883 43 2,3 5 11,6 5 x 1:100

Tab. 3: Nachweishäufigkeit von L. bratislava-Antikörpern in Sauen haltenden Betrieben 
mit regelmäßiger serologischer Abortdiagnostik

Abb. 4: Prozentualer Anteil verschiedener Erreger, die in Abortmaterial nachgewiesen wurden 
(incl. Mehrfachnachweisen). 

haben. Die untersuchungen der abortblut-
proben auf antikörper gegen L. bratislava 
werden in diesem Jahr fortgeführt.
in abbildung 4 sind die verschiedenen 
erreger, die im abortmaterial nachweisbar 
waren, dargestellt. am häufigsten wurden 
Streptokokken, e. coli und Staphylokokken im 
Organmaterial abortierter Feten angezüchtet. 
Die Bedeutung des nachweises von Vibri-
onen im abortsubstrat ist unklar. auf jeden 
Fall werden diese sowohl in rinder- als auch 
in Schweinebestände häufig aus abortmate-
rial isoliert.
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12.2 PrrS-Programm

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zum Schutz der 
Schweinebestände vor der Infektion mit dem Virus des Porcinen Reproduktiven und Respiratorischen Syndroms 
(PRRS-Programm) vom 17. November 2009

Das Programm hat zum Ziel, PrrS-unverdächtige Bestände vor einer infektion zu schützen und den PrrS-Status „PrrS-unverdächtig“ durch 
regelmäßige serologische untersuchung zu kontrollieren. in infizierten Beständen besteht die Zielstellung darin, Fruchtbarkeitsstörungen, 
Verluste und Leistungsdepressionen durch das PrrS-Virus zu reduzieren. Die Teilnahme am Programm ist freiwillig.

in der Tabelle 4 sind die untersuchungszahlen 
nach PrrS-Programm an der Lua Sachsen 
für 2011 dargestellt. insgesamt kamen 4988 
Blutproben zur serologischen untersuchung, 
davon waren 846 Seren (5,7 %) positiv. in 
den serologisch positiven Betrieben waren 
durchschnittlich 77 % aller eingesandten 
Proben positiv, in den PrrS- unverdächtigen 
Betrieben 0,4 %. Letztgenannte serologisch 
positive Befunde wurden in diesen Betrieben 
nach den Vorgaben des Programms sofort 
durch Pcr-untersuchungen innerhalb der 
betroffenen Stichproben sowie ca. 7 bis 
10 Tage nach der Probennahme durch eine 
weitere statistisch gesicherte Stichprobe 
bei kontakttieren abgeklärt. in allen Fällen 
konnten infektionen der betroffenen herden 
ausgeschlossen werden.

Der anteil serologisch und virologisch posi-
tiver Befunde im Verlauf der Jahre 2008 bis 
2011 ist in der abbildung 5 dargestellt.

neben den serologischen untersuchungen 
auf antikörper wurden auch molekularbio-
logische abklärungen zum erregernachweis 
mittels Pcr veranlasst. Die untersuchungs-
zahlen sowie die ergebnisse in positiven und 
unverdächtigen Betrieben sind in Tabelle 5 
dargestellt. Die hohen untersuchungszahlen 
mit jeweils negativem ergebnis in den PrrS-
unverdächtigen Beständen zeigen, dass die 
Überwachung des Status „unverdächtig“ 
sehr ernst genommen wurde und im Sinne 
einer erregerfreiheit zu interpretieren ist. in 
den positiven Beständen war die nachweis-
häufigkeit von PrrS-haltigem Virusmaterial 
(positive Pcr-ergebnisse) in Blutproben und 
Organmaterial etwa gleich hoch. 

in der abbildung 6 sind die absoluten Virus-
nachweise in Blutproben sowie in Organma-
terial bei Sektionen dargestellt. Sowohl der 
europäische als auch der nordamerikanische 

in positiven 
Betrieben

in unverdäch-
tigen Betrieben

insgesamt

anzahl serologischer 
untersuchungen (eLiSa)

1076 3912 4988

davon positiv 829 17 846

anteil in Prozent 77,0 0,4 17,0

Tab. 4: Zahl der serologischen Untersuchung auf PRRS-Antikörper an der LUA Sachsen 
in PRRS-positiven und –unverdächtigen Betrieben

0

5

10

15

20

25

2008 2009 2010 2011

N
ac

hw
ei

sh
äu

fig
ke

it 
in

 P
ro

ze
nt

Serologisch positive 
Befunde

Virologisch positive 
Befunde

Anteil NA-Virus in 
virologisch positiven 
Befunden

Abb. 5: Anteil serologisch und virologisch positiver Befunde von 2008 bis 2011

Genotyp wurden gleichermaßen häufig nach-
gewiesen. Da keine Sequenzierungen vorge-
nommen wurden, lässt sich nicht feststellen, 
inwieweit es sich um impfvirus oder Feldvirus 
handelt. in zwei Beständen wurden in 3 Pro-
ben sowohl eu- als na-Virus nachgewiesen, 
obwohl zumindest in einem Bestand vor fast 
10 Jahren der na-Virus-impfstoff letztmalig 
verabreicht wurde.

Die nachfolgend beschriebenen positiven 
Virusnachweise sind mit ausnahme der 

ergebnisse aus dem Betrieb a in den voran-
gegangen Tabellen und abbildungen nicht 
enthalten.

im Jahr 2011 kam es leider in 6 PrrS-unver-
dächtigen Sauenherden zum Viruseintrag mit 
teilweise gravierenden klinischen erkrankungen, 
die typisch für PrrS sind. in 3 Sauenher-
den wurden innerhalb kurzer Zeit zunächst 
fieberhaft erkrankte tragende Sauen, sehr 
viele umrauschende Sauen und anschließend 
Spätaborte sowie Frühgeburten festgestellt 
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Abb. 6: Anzahl von EU- und NA-Nachweisen in Blutproben und Organmaterial 
(EU = europäischer Genotyp, NA = nordamerikanischer Genotyp) 

Tab. 5: Anzahl molekularbiologischer Untersuchungen (PCR) in Blutproben, Organmaterial 
und Feten in positiven und unverdächtigen Beständen sowie Anteil positiver Befunde 

(erhöhung der umrauscherrate um 5 bis 13 %, 
Verminderung der Trächtigkeitsrate um 9 bis 
13 % und der abferkelrate um 7 bis 15 %). es 
waren weiterhin hohe Verluste durch mumifi-
zierte Früchte, totgeborene und lebensschwa-
che Ferkel zu beobachten. Die Zahl der lebend 
geborenen Ferkel sank durchschnittlich um 
2, die Saugferkelverluste erhöhten sich um 7 
bis 12 %. in den Flatdecks kam es zu erhöhten 
erkrankungsraten und Verlusten durch Pneu-
monien, enteritiden und kolienterotoxämie. 
in den beiden Sauenherden mit weniger spe-
zifischen klinischen Symptomen waren eben-
falls fieberhaft erkrankte Sauen, vor allem 
aber erhöhte Saugferkel- und Läuferverluste 
zu verzeichnen. in einem Sauenbestand (a) 
wurden nur serologisch und virologisch posi-
tive Befunde erhoben. klinische erkrankungen 
oder eine Minderungen tiergesundheitlich 
relevanter Leistungsdaten waren nicht fest-
stellbar. in allen 6 Sauenherden konnte nach 
umfangreichen virologischen untersuchungen 
ausschließlich na-Virus nachgewiesen 
werden. Die ergebnisse der Virussequenzie-
rungen sind in vier Sauenherden abgeschlos-
sen, eine weitere Sequenzierung aus allen 
6 Betrieben wurde eingeleitet. im Sauenbe-
stand a (ohne klinische erkrankungen) konnte 
originäres impfvirus nachgewiesen werden, 
ohne dass zu irgendeinem Zeitpunkt direkter 
kontakt zu einem impfbestand möglich 
gewesen wäre. Dagegen ergab die Sequen-
zanalyse der Virusisolate aus Material von 
tot und lebensschwach geborenen Ferkeln 
in den 3 Beständen mit ausgesprochen 
typischen klinischen erkrankungen mit sehr 
hoher Wahrscheinlichkeit eine gemeinsame 
herkunft aller 12 na-Virusisolate. Zwischen 
diesen 3 Betrieben gab es keinerlei Verbin-
dung, weder räumlich noch personell oder 
über andere eintragsquellen. außerdem 
verfügen sie über eine isolierte Lage und eine 
entsprechend gute seuchenhygienische absi-
cherung. ein ähnliches infektionsgeschehen 
wurde in PrrS-unverdächtigen Sauenherden 
in anderen Bundesländern etwa zum gleichen 
Zeitpunkt beobachtet. Die untersuchungen 
zur eintragsquelle sind noch nicht abgeschlos-
sen. eine Gemeinsamkeit besteht zwischen 
allen betroffenen Beständen, auch mit denen 
in den anderen Bundesländern, das ist der 
Spermabezug aus einem eberverbund.
Die infektion der Sauenherden in Sachsen 
führte in mindesten 2 Mastbeständen eben-
falls zum Viruseintrag.

nach den Festlegungen im PrrS-Programm 
der SächsTSk können in den in Sachsen 

Anzahl der 
durchgeführten PCR

insgesamt in positiven 
Betrieben

in unverdäch-
tigen Betrieben

in Blutproben 1132 545 587

in Organmaterial bei Sektionen 206 146 60

in Abortmaterial 245 94 151

Summe 1583 785 798

anzahl positiver Pcr-ergebnisse n Prozent* n

in Blutproben 65 65 11,9 0

in Organmaterial bei Sektionen 16 16 11,0 0

in Feten 0 0 0 0

Summe 81 81 10,3 0

* anteil positiver Befunde bezogen auf die Gesamtuntersuchungen je Probenmaterial
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ansässigen Eberstationen alle Blutproben, 
die im Zusammenhang mit den nach anhang 
B, kapitel 1 und 2 der rL 90/429/eWG vorge-
schriebenen Tests entnommen werden, sero-
logisch untersucht werden. Gleichfalls können 
auch die in der Quarantäne zu entnehmenden 
Blutproben sowie eine zweite Blutprobe je 
Tier im anstand von mindestens 14 Tagen auf 
PrrS untersucht werden. Zusätzlich werden 
in den eberstationen entweder alle eber, die 
zur Schlachtung gehen, oder eine ebergruppe 
im Bestand der Stationen regelmäßig sero-
logisch auf PrrS-antikörper untersucht, so 
dass je Station mindestens einmal je Monat 
ein entsprechendes Laborergebnis vorliegt.
entscheidend ist allerdings nicht allein eine 
hohe untersuchungshäufigkeit in den eber-
stationen, die zur risikominimierung nach 

infektion zweifellos von Vorteil wäre. Für 
die Sicherheit der eberstationen ist neben 
einer isolierten Lage und absicherung nach 
außen vor allem der Zukauf von Jungebern 
aus PrrS-unverdächtigen Zuchtbeständen 
und die eingliederung über eine ebenso gut 
isolierte und ausreichend untersuchte Qua-
rantänestation erforderlich.

PrrS-unverdächtige Sauenbestände, auch 
solche, die nicht als PrrS-unverdächtige Be-
stände zertifiziert werden sollen, können nach 
dem PrrS-Programm der SächsTSk zweimal 
im Jahr beprobt werden. Die Stichproben-
größe richtet sich nach der anzahl der Sauen 
je Bestand. Dabei sollten etwa ein Drittel 
altsauen, ein Drittel Jungsauen im alter von 
ca. 180 Tagen sowie eine Drittel aufzucht-
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ferkel im alter von 70 Tagen beprobt werden. 
Diese Proben eignen sich gleichzeitig auch 
zur untersuchung auf Salmonellenantikörper 
nach Salmonellenmonitoring-Programm der 
SächsTSk.

neben der regelmäßigen Stichprobenunter-
suchung wird vor allem auf die risikoorien-
tierte Diagnostik großer Wert gelegt, weil 
dadurch ein möglicher PrrS-Viruseintrag in 
unverdächtige Bestände wesentlich schneller 
erkannt und eine infektion anderer Bestände 
eher verhindert werden kann, als durch eine 
regelmäßige Stichprobenuntersuchung. Das 

setzt natürlich eine intensive und verant-
wortungsbewusste Tiergesundheitskon-
trolle voraus. alle mit dem Verdacht einer 
möglichen PrrS-infektion in Zusammenhang 
stehenden erkrankungen können kostenfrei 
im rahmen des PrrS- und des abortpro-
gramms abgeklärt werden. Dazu gehören 
alle aborte, der anstieg der Zahl mumifiziert, 
tot oder lebensschwach geborener Ferkel, 
aber auch der anstieg von Saugferkelerkran-
kungen und -verlusten. ebenso sollten Tiere 
mit atemwegserkrankungen im Flatdeck oder 
in der Jungsauenaufzucht auf eine mögliche 
PrrS-infektion untersucht werden.

Für eine aussagekräftige Beurteilung des 
Sektionsmaterials ist es von entscheidender 
Bedeutung, dass die eingesendeten Tierkör-
per möglichst frisch tot sind, da fortschreiten-
de autolytische Veränderungen die untersu-
chung erschweren oder unmöglich machen.

im rahmen des Sektionsprogrammes wurden 
im Jahr 2011 insgesamt 524 Schweine aus 
115 Betrieben zur Sektion an die Lua Sachsen 
eingesandt. am häufigsten wurden Pneumo-
nien und Pleuritiden (36 %) sowie entzün-
dungen des Darms (34 %) diagnostiziert. Die 
wichtigsten Befunde sind in der abbildung 7 
dargestellt.

Bei insgesamt 168 Tieren wurde die Diagnose 
Pneumonie bzw. Bronchopneumonie gestellt, 
oft in Vergesellschaftung mit anderen erkran-
kungen. in abbildung 8 sind die am häufigsten 
nachgewiesenen erreger dargestellt. e. coli 
konnte im überwiegenden Teil der nachweise 

12.3 Programm zur diagnostischen abklärung 
von Tierverlusten (Sektionsprogramm)

Programm des sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zur diagnostischen 
Abklärung von Tierverlusten bei Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen vom 12. November 2007

Ziel des Programms ist die erhöhung der untersuchungsquote bei Tierverlusten und krankheitsgeschehen mit dem Ziel der Verbesserung der 
Tierseuchenprophylaxe. Der Tierhalter hat die Möglichkeit verendete oder getötete Tiere selbst mit einem geeigneten Fahrzeug an die Lua 
zu bringen. außerdem ist es möglich, Tiere ab einem körpergewicht von 30 kg durch ein Spezialfahrzeug der TBa abholen zu lassen. Seitens 
des Tierhalters ist die Zahlung eines eigenanteils gemäß gültiger Leistungssatzung der SächsTSk für Transport und Sektion zu leisten. Die 
verbleibenden kosten werden vom Land und der TSk getragen.
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Abb. 7: Wichtigste Befunde bei Sektionen bezogen auf die Gesamtzahl 
der eingesandten Schweine

in PrrS-unverdächtigen Ferkelaufzucht- 
und Mastbetrieben ist unabhängig von 
der Bestandsgröße je Quartal eine Stichpro-
bengröße von 14 Tieren zur serologischen 
untersuchung auf PrrS-antikörper vorge-
sehen.

Für alle genannten untersuchungen in PrrS-
unverdächtigen Sauen-, eber-, aufzucht- und 
Mastbeständen werden die untersuchungs-
kosten an der Lua Sachsen durch die Tierseu-
chenkasse getragen, ebenso die tierärztlichen 
Blutentnahmen mit ausnahme der eberbe-
stände.
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11%

4%

24%

18% Pasteurella multocida

Actinobacillus 
pleuropneumoniae

Streptokokken

Bordetella bronchiseptica

Haemophilus parasuis

E. coli

Acranebacterium pyogenes

Mycoplasma hyorhinis

Mycoplasma hyopneumoniae
Abb. 8: Häufigste Erregernachweise im 
Zusammenhang mit Pneumonien bzw. 
Bronchopneumonien 

im Zuge einer koliseptikämie differenziert 
werden. Bei den Streptokokken wurden nur 
die direkten nachweise in der Lunge berück-
sichtigt. Welche Bedeutung Mycoplasma 
hyorhinis für das auftreten von Pneumonien 
hat, ist noch nicht ausreichend bekannt. auf 
jeden Fall wird der erreger seit der Möglich-
keit der molekularbiologischen untersuchung 
mittels Pcr genauso oft in verändertem Lun-
genmaterial nachgewiesen wie Mycoplasma 
hyopneumoniae.

12.4 Programm zur Bekämpfung 
der Schnüffelkrankheit (Pra)

Neufassung des Programms der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Bekämpfung und Überwachung der Schnüffelkrankheit 
(Progressive Rhinitis atrophicans, PRa) in den Schweinezuchtbeständen Sachsens vom 12. November 2008

Das Programm dient der ermittlung des Pra-Status und der einstufung von Schweinezuchtbeständen auf der Grundlage einer einheitlichen 
Verfahrensweise. Die Zielstellung der Bekämpfung der Pra ist die klinische Freiheit der Schweinezuchtbestände von Symptomen der 
Schnüffelkrankheit und die eliminierung toxinbildender Pasteurellen. in Beständen, die frei von toxinbildenden Pasteurellen sind, erfolgt 
eine regelmäßige Überwachung mit dem Ziel der Zertifizierung der Pra-unverdächtigkeit. Die Teilnahme an dem Programm ist freiwillig. 

im Jahr 2011 waren die kosten für Diagnostik 
und impfung in Sauen haltenden Betrieben, 
die dem Programm mit dem Ziel der Sanie-
rung beigetreten waren, nicht mehr beihilfe-
fähig. Dies trifft auch auf die Labordiagno-
stikkosten für die Überwachung der bereits 
sanierten Betriebe zu. aus diesem Grund war 
im Jahr 2011 mit einem deutlichen rückgang 
der untersuchungszahlen zu rechnen, wie aus 
der Tabelle 6 ersichtlich ist.

Betriebe, die ihren Sanierungserfolg überwa-
chen und diesen im rahmen des Zertifizie-
rungsprogramms anerkennen lassen wollten, 
haben die Diagnostik im erforderlichen 
umfang weitergeführt.

in Sachsen gibt es derzeit 6 Pra-unverdäch-
tige Bestände, die nach obigem Programm 
durch den SGD regelmäßig überwacht wer-
den. Die Bestände werden viermal jährlich kli-
nisch begutachtet. Zweimal jährlich werden 
nasentupfer entnommen und in der Pcr auf 

Nasentupfer Blutproben

Pcr antigen-eLiSa antikörper-eLiSa

2010 672 378 452

2011

280 133 216
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davon in 
Pra-unverdächtigen Beständen

180 0 0 68 0 0 204 1 0,5

davon in 
Sanierungsbeständen

100 8 8 0 0 0 0 0 0

Tab. 6: Anzahl der entnommenen Nasentupfer und Blutproben im Rahmen des PRa-Programms 
in unverdächtigen Beständen und Beständen mit laufendem Sanierungsverfahren

das Vorkommen von toxinbildenden Pasteu-
rellen untersucht und einmal jährlich erfolgt 
die entnahme von Blutproben mit dem Zweck 
der Bestimmung von antikörpern gegen das 
Toxin der Pra-verursachenden Pasteurellen. 
Wie aus der Tabelle 6 ersichtlich ist, waren 

die ergebnisse der nasentupfer sowohl in 
der Pcr als auch im antigen-eLiSa negativ. 
in einen unverdächtigen Bestand wurde im 
antikörper-eLiSa ein positiver nachweis 
geführt. Das positive Tier (altsau) sowie 
weitere Tiere wurden nachuntersucht. eine 
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Abb. 9: Stichprobenumfang und Untersuchungsrhythmus zum Nachweis von Salmonellen-Antikörpern

Blutserologische Untersuchungen in Schweinezucht- und Ferkelerzeugerbetrieben:

bis 100 Sauen 25 Proben/halbjahr 
über 100 Sauen 30 Proben/halbjahr

Die Blutproben sind zu einem Drittel von Ferkeln am ende der aufzucht etwa am 70. Le-
benstag, zu einem Drittel von Jungschweinen zwischen dem 160. und 180. Lebenstag und 
zu einem Drittel von altsauen zu entnehmen.

Blutserologische Untersuchungen in spezialisierten Ferkelaufzuchtbetrieben:

bis 100 aufzuchtferkel 25 Proben/halbjahr 
über 100 aufzuchtferkel 15 Proben/Vierteljahr

infektion konnte nicht ermittelt werden. Das 
positive Tier wurde aus der herde entfernt. 

in einer weiteren Pra-unverdächtigen Sauen-
herde traten klinische hinweise für rhinitis 
atrophicans auf. Toxinbildende Pasteurellen 
konnten ausgeschlossen werden. es wurde 
jedoch Bordetella bronchiseptica nachgewie-
sen, ein erreger, der ab und zu reversible Ver-
änderungen der nasenmuschel hervorrufen 
kann. Die Veränderungen durch toxinbildende 
Pasteurella multocida-Stämme sind in jedem 
Fall irreversibel. nach einer entsprechenden 
antibiotischen Behandlung waren die betrof-
fenen Tiere wieder gesund.

im Jahr 2011 haben 2 weitere Zuchtbetriebe 
unter Beibehaltung der Genetik mit der 
aufzucht Pra-unverdächtiger Jungsauen be-
gonnen, um nach erfolgreicher aufzucht einen 
Bestandsaustausch vornehmen zu können.
Die bisherigen erkenntnisse aus dem säch-
sischen Pra-Bekämpfungsprogramm sowie 
die ergebnisse der Zusammenarbeit mit den 
kolleginnen des SGD der Thüringer Tierseu-
chenkasse lassen die Schlussfolgerung zu, 
dass es mit hoher Sicherheit möglich ist, 
durch eine örtlich und personell getrennte 
haltung früh abgesetzter Ferkel unter defi-
nierten Bedingungen aus Pra-positiven Sau-
enherden Pra-freie Jungsauen aufzuziehen.

eine einstufung als Pra-unverdächtiger Be-
stand kann erfolgen, oder falls gewünscht, auch 
eine Zertifizierung vorgenommen werden, wenn 
in einem Sauen haltenden Betrieb mindestens 
2 Jahre nicht gegen die rhinitis atrophicans 
geimpft wurde, keine klinischen anzeichen für 
eine rhinitis atrophicans vorliegen und alle er-
forderlichen untersuchungen (nasentupfer und 
Blutproben) der letzten 2 Jahre negativ sind.

Das Pra-Programm wird im Jahr 2012 in 
enger Zusammenarbeit gemeinsam mit den 
Schweinegesundheitsdiensten von Thüringen 
und Sachsen-anhalt inhaltlich und fachlich 
überarbeitet.

12.5 Programm zum 
Salmonellenmonitoring

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und der Sächsischen Tierseuchenkasse zum Salmonellen- 
monitoring in Schweinezucht-, Ferkelproduktions- und spezialisierten Ferkelaufzuchtbetrieben sowie zur Reduzierung 
der Salmonellenbelastung in Schweine haltenden Betrieben vom 17. November 2006

Die regelmäßige Salmonellenüberwachung 
gewährleistet einen Überblick über die 
Salmonellenbelastung in den Schweinebe-
ständen. Sie dient der Schätzung der 
Salmonellenprävalenz in Schweinezucht-, 
Ferkelproduktions- und spezialisierten Fer-
kelaufzuchtbetrieben, der Früherkennung des 
Salmonelleneintrages in einen Schweinebe-
stand und bildet die Grundlage der Verhinde-
rung einer möglichen Weiterverbreitung in 
die nachfolgende haltungsstufe. 
Die Teilnahme für Schweinezucht-, Ferkel-
produktions- und spezialisierte Ferkelauf-
zuchtbetriebe am Programm zum Salmonel-
lenmonitoring der SächsTSk ist freiwillig. 
Schweinemastbetriebe, die am QS-Monito-
ring teilnehmen und in die kategorie ii oder iii 
eingestuft werden, können zur abklärung von 
Salmonelleneintragsquellen und zur Verbes-
serung des Salmonellenstatus ebenfalls frei-
willig teilnehmen. in jedem Fall ist aber eine 
schriftliche Beitrittserklärung erforderlich. 
Die untersuchungskosten an der Lua werden 
von der SächsTSk übernommen, wenn der 
Tierbesitzer sich zur einhaltung der durch den 
SGD vorgeschlagenen untersuchungen und 
Maßnahmen verpflichtet.
Grundlage des Salmonellenmonitorings in 
den Betrieben ist die regelmäßige blutse-
rologische untersuchung von Stichproben 

in abhängigkeit von der Bestandsgröße. 
Die Verteilung der altersgruppen sowie die 
Stichprobenhäufigkeit wurden mit dem PrrS-
Programm in Übereinstimmung gebracht, so 
dass unverdächtige Betriebe die Blutproben 
für die PrrS-Überwachung auch gleichzeitig 
für das Salmonellenmonitoring nutzen kön-
nen. in abbildung 9 sind Stichprobenumfang, 
untersuchungsrhythmus sowie die zu unter-
suchenden altersgruppen in einer Übersicht 
dargestellt.
Die serologischen ergebnisse der vergange-
nen Jahre in den Sauen haltenden Betrieben 
zeigen, dass dieser halbjährliche rhythmus 
ausreicht, die Salmonellenprävalenz zuver-

lässig zu beurteilen. Voraussetzung dafür ist, 
die Stichproben entsprechend den Vorgaben 
des Programms auf altsauen, Jungsauen und 
Läufer gleichmäßig zu verteilen. 

Die Bewertung der serologischen ergebnisse 
(positiv ab einem OD-Wert von 40 %) richtet 
sich nach den gegenwärtigen Vorgaben durch 
QS, die kategorisierung entspricht den nach 
der Verordnung zur Verminderung der Salmo-
nellenverbreitung durch Schlachtschweine 
(Schweine-Salmonellen-Verordnung vom 
13.03.2007) gültigen Vorschriften, die zur Zeit 
nur für Mastbestände rechtsverbindlich sind 
(siehe abbildung 10).
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Abb. 10: Kategorisierung der Betriebe 
in Abhängigkeit vom Anteil positiver Befunde

Abb. 11: Anteil serologisch positiver Befunde in den untersuchten Betrieben 

Tab. 7: Anzahl teilnehmender Betriebe in den Jahren 2008 bis 2011

Kategorie I: 
 < 20 % positive Befunde

Kategorie II: 
 20 bis 40 % positive Befunde

Kategorie III: 
 > 40 % positive Befunde

Die anzahl der teilnehmenden Betriebe und 
die kategorisierung sind aus der Tabelle 7 zu 
entnehmen. im Jahr 2011 haben 29 Betriebe 
die Möglichkeit genutzt, nach dem Salmonel-
lenmonitoring-Programm der SächsTSk ihre 
Bestände auf das Vorkommen von Salmonel-
lenantikörpern zu untersuchen. Betriebe, die 
erst gegen ende des Jahres 2011 ihre Teilnah-
me am Programm zum Salmonellenmonitoring 
erklärt haben oder nicht die erforderliche Zahl 
an untersuchungen erreicht haben, werden 
als „noch nicht einstufbar“ dargestellt.

im Jahr 2011 sind 1813 Blutproben im rah-
men des Salmonellenmonitorings in Sauen 
haltenden Betrieben und spezialisierten 
aufzuchtbetrieben serologisch auf Salmo-
nellenantikörper untersucht worden. Von 
diesen Proben waren 256 Seren positiv (ab 
einem OD-Wert von 40 %). Das entspricht 
einem anteil von 14,1 % und verdeutlicht, 
dass die untersuchten Betriebe in der regel 
in die kategorie i eingestuft werden könnten. 
insgesamt wurden aber mehr Sauen haltende 
Betriebe in die kategorie ii eingestuft als im 
vergangenen Jahr. Die betriebsspezifischen 
einzelergebnisse der serologischen untersu-
chungen sind in der abbildung 11 dargestellt.
Würden bereits die positiven Befunde ab 
einem OD-Wert von 20 % berücksichtigt, 
so wie es der Testhersteller vorsieht, dann 
läge der anteil positiver Proben bei 31,2 %. 
insgesamt sind sowohl die positiven (OD ≥ 
40 %) als auch die verdächtigen Befunde (OD 
zwischen 20 und 40 %) im Vergleich zu Vor-
jahr angestiegen, was sich auch in der bereits 
erwähnten kategorisierung zeigt.
auch in der Mast nahm die anzahl der Be-

triebe zu, die aus der kategorie i in die kate-
gorie ii eingestuft wurden. einzelne Betriebe 
wurden nach Problemen mit Salmonellenin-
fektionen auch in die kategorie iii eingestuft. 
nicht immer waren die üblichen Maßnah-
men, wie die Verbesserung der reinigung 
und Desinfektion, der Säurezusatz über das 
Futter oder die Tränke und die Schadnager-
bekämpfung erfolgreich. Das trifft auch für 
die Sauen haltenden Betriebe zu. in einzelnen 
Mastbetrieben wurden aus diesem Grund bei 
Vorliegen von Salmonella Typhimurium immu-
nisierungskonzepte vorbereitet.

im Jahre 2011 wurden in rahmen des Sal-
monellenmonitorings in 18 Betrieben 356 
Sockentupferproben entnommen. in 14 der 
18 Betriebe wurden in 90 Sockentupfern 
Salmonellen nachgewiesen (25,3 %). in 21 
sächsischen Betrieben wurden im Sektions-
material und in 10 Betrieben in kotproben 
Salmonellen nachgewiesen (siehe Tabelle 8).

Die Tabelle 8 zeigt, dass die nachweishäu-
figkeit von Salmonellen in Sockentupfer mit 
25,3 % positiver Befunde wesentlich höher ist 
als in Sektionsmaterial (9,4 %) und kotproben 
(6,2 %). Bei der auswertung muss berück-
sichtigt werden, dass die einsendung von 
Tierkörpern nicht erfolgt, um Salmonellen zu 

suchen, sondern hauptsächlich um Todesur-
sachen abzuklären. Somit sind Salmonelle-
nnachweise bei Sektionen in dieser Tabelle 
zwar als ein wichtiger Befund aber dennoch 
als nebenbefund zu bewerten. Die nachweis-
rate aus Sektionsmaterial liegt prozentual 
höher als bei den hier ausgewerteten kotpro-
ben, die mit dem Ziel des Salmonellennach-
weises entnommen wurden. Bei der Suche 
nach Salmonellen in Beständen mit positiven 
antikörper-Befunden und ohne klinische 
erkrankungen ist also die Beprobung mittels 
Sockentupfer effektiver als die entnahme 
von einzel- oder Sammelkotproben. auch bei 
der untersuchung des Salmonelleneintrags 
in Mastbetriebe durch die gekauften Läufer 
zeigt sich, dass der nachweis aus Sockentup-
fern vom Transportfahrzeug erfolgverspre-
chender ist als aus kotproben der gelieferten 
Tiere. Diese ergebnisse entsprechen dem 
erwartungswert, da Salmonellen im Tier-
körper oft in Lymphknoten persistieren und 
nicht regelmäßig über den kot ausgeschieden 
werden, in der umgebung der Tiere sich aber 
nach ausscheidung anreichern.
Das Durchlaufen jeder Stalleinheit mit jeweils 
einem neuen Paar Sockentupfern dient 
dem Ziel, die Verbreitung der Salmonellen 
innerhalb des betreffenden Betriebes zu 
ermitteln, also ein Bestandsprofil zu erstellen. 
Damit können Schwachstellen der reinigung, 
Desinfektion und Schadnagerbekämpfung 
genauso ermittelt werden wie die so ge-
nannten „Gefahrenquellen“, von denen aus 
die Salmonellen immer wieder im Bestand 
verbreitet werden. Die häufigsten positiven 
Befunde treten nach Zusammenfassung aller 
bisherigen ergebnisse in der Ferkelaufzucht 
auf, die wenigsten in den abferkelställen. 
Die Fußböden von hallen oder räumen, in 
denen Futter in Silos bzw. in Big Packs oder 

2008 2009 2010 2011

Anzahl teilnehmender Betriebe 16 20 22 29

davon in Kategorie I 7 11 16 12

davon in Kategorie II 3 2 1 6

davon in Kategorie III 0 0 1 0

davon noch nicht einstufbar 6 7 4 11
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Tab. 8: Salmonellennachweise 2011 in unterschiedlichem Untersuchungsmaterial

Tab. 9: Anteilige Nachweise verschiedener Salmonellen-Serovare bezogen auf die 
Gesamtnachweise je Probenart    *incl. kottupfer und Sammelkotproben

Sektionen Sockentupfer Kotproben

Anzahl untersuchter Proben 524 356 305

Anzahl positiver Befunde 49 90 19

Anteil positiver Befunde in % 9,4 25,3 6,2

Anzahl Betriebe mit Einsendungen 115 18 17

Anzahl Betriebe mit Salmonellennachweisen 21 14 10

Anzahl positiver Betriebe in % 18,3 77,8 58,8

 Sockentupfer Sektionen Kotproben*

n Prozent n Prozent n Prozent
S. Typhimurium 31 34,4 24 49,0 8 42,10
S. Derby 26 28,9 7 14,3 3 15,8
S. Brandenburg 12 13,3 0 0 0 0
S. Panama 6 6,7 0 0 0 0
S. Bovismorbificans 4 4,4 0 0 0 0
S. Muenchen 3 3,3 1 2,0 1 5,3
S. Thompson 2 2,2 0 0 0 0
S. Livingstone 2 2,2 0 0 0 0
S. Infantis 1 1,1 7 14,3 2 10,5
S. Tennessee 1 1,1 0 0 0 0
S. Newport 1 1,1 0 0 0 0
S. enterica ssp. IIIb 1 1,1 0 0 0 0
S. Serogr. A, B, C, E 0 0 7 14,3 4 21,1
S. Rissen 0 0 0 0 1 5,3
S. Virginia 0 0 1 2,0 0 0
S. London 0 0 1 2,0 0 0
S. Montevideo 0 0 1 2,0 0 0

Summe Salmonellennachweise 90 100 49 100 19 100

Salmonellen- 
Serovare

Probenart

12.6 Überwachungs- und 
Zertifizierungsprogramm zur Tiergesundheit

Programm der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Überwachung und Zertifizierung der Tiergesundheit in Zucht- 
und Ferkelerzeugerbetrieben vom 12. November 2008

Ziel des Programms ist die Zertifizierung eines erreichten Tiergesundheitsniveaus auf der Grundlage einer regelmäßigen Überwachung und 
Dokumentation der Tiergesundheit entsprechend den untersuchungsergebnissen der bereits vorhandenen Programme der SächsTSk und den 
Vorgaben der Gemeinsamen rL des SMS und des SMuL. Der SGD prüft die einhaltung der Programme, koordiniert die Probenentnahmen, 
dokumentiert und wertet die untersuchungsergebnisse und nimmt die Zertifizierung vor. Dadurch wird die Vielzahl von untersuchungsergeb-
nissen gebündelt und der Tiergesundheitsstatus transparent gemacht.

Die nachhaltige Verbesserung der Tier-
gesundheit in der Schweinehaltung hat 
bei Tierhaltern einen zunehmend höheren 
Stellenwert erlangt. unter der nachhaltigen 
Verbesserung der Tiergesundheit wird ein 
Freisein der Bestände von bestimmten erre-
gern faktorenabhängiger atemwegsinfekti-
onen (PrrS, Mycoplasma hyopneumoniae, 

actinobacillus pleuropneumoniae, toxinbil-
dende Pasteurella multocida), z. T. aber auch 
Darminfektionen (Dysenterie, Spulwurmbe-
fall) verstanden. 

Die Tierhalter haben gemeinsam mit ihren 
Zuchtverbänden und erzeugergemeinschaf-
ten ein vordergründiges interesse daran, den 

mit hohem aufwand erreichten Tiergesund-
heitsstatus zu erhalten, den erhalt durch 
regelmäßige untersuchungen nachzuwei-
sen und zu dokumentieren sowie durch ein 
entsprechendes Zertifikat auch nach außen 
darzustellen. Das erleichtert einen zielgerich-
teten aufbau von erzeugerketten mit hohem 
Gesundheitsstatus und dient insgesamt 

Papiersäcken gelagert wird, weisen eher 
eine mittlere Salmonellenbelastung auf 
ebenso wie die Besamungs- und Warteställe, 
die keiner regelmäßigen Gesamtreinigung 
unterliegen, da sie nicht im rein-raus-Prinzip 
bewirtschaftet werden können.
Tabelle 9 zeigt eine Zusammenstellung 
der nachweishäufigkeiten verschiedener 
Salmonellen-Serovare in unterschiedlichen 
Probenarten. Sowohl in Sockentupfen als 
auch im Sektionsmaterial und in kotproben 
wurden am häufigsten S. Typhimurium sowie 
S. Derby nachgewiesen. in Sockentupfern 
gelang der nachweis jeweils in 6 Betrieben. 
S. Brandenburg wurde dagegen nur in einem 
Betrieb aus Sockentupfern angezüchtet. 
Die Landesuntersuchungsanstalt für das 
Gesundheits- und Veterinärwesen (Lua) 
Sachsen ist durch QS für die untersuchung 
von Blutproben auf Salmonellenantikörper 
zertifiziert worden. Tierhalter, die die Befunde 
nach dem Programm der SächsTSk in die Sal-
monellendatenbank „Qualiproof“ einpflegen 
lassen möchten, können die untersuchungs-
ergebnisse ab sofort dafür nutzen, da die 
untersuchungsstandorte der Lua die ergeb-
nisse an die Datenbank nun auch elektronisch 
übermitteln können. Für die elektronische Da-
tenübermittlung muss allerdings aus daten-
schutzrechtlichen Gründen eine schriftliche 
Zustimmung vom Tierhalter vorliegen, die per 
Fax an die SächsTSk gesendet werden sollte 
(Fax: 0351 80 60 812). Das Formular wird auf 
der internetseite der SächsTSk zum ausdruck 
zur Verfügung stehen oder kann vom betref-
fenden SGD-kollegen angefordert werden.
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Ab dem Jahr 2012 werden für Tierhalter, die am Zertifizierungsprogramm 
teilnehmen, alle Dokumente, die Grundlage der Zertifizierung sind 
(Zertifikat, Zusammenstellung der notendigen Laborbefunde, Protokolle zur 
Biosecurity sowie Bestandsdurchsicht, Probenentnahmeplan), auf der 
Homepage der SächsTSK unter dem betriebseigenen Zugang (TSK-Nr. und PIN) 
als PDF online abrufbar sein.

Diese Dokumente können vom Tierhalter selbst bei Tierverkäufen an die 
Käufer übermittelt werden. Zusätzlich kann Einsicht in die Zusammenfassung 
der wichtigsten Laborbefunde genommen werden (tagaktuell nach Befundaus-
gangsdatum). 
Der Datenexport in eine Excel-Datei ist außerdem möglich.

der Verbesserung der Tiergesundheit in der 
Schweinehaltung in Sachsen.

am Programm zur Überwachung und Zerti-
fizierung nehmen gegenwärtig 18 Schweine 
haltende Betriebe teil: 4 Zucht- und 9 Ferkel-
erzeugerbetriebe, 2 Ferkelaufzuchtbetriebe 
sowie die 3 eberstationen des Mittel-
deutschen Schweinezuchtverbandes. Die 
Zertifizierung der 3. eberstation des MSZV 
in Thüringen wurde ebenfalls durch den SGD 
Sachsen vorgenommen, da der SGD Thürin-
gen vertraglich gebunden mit der fachlichen 
Betreuung und Beratung der eberstation 
betraut ist. ab 2012 wird die Zertifizierung 
durch den Thüringer SGD übernommen, da 
eine vertraglich gebundene Betreuung nicht 
mehr besteht. Weitere 5 Betriebe haben ihre 
Teilnahme am Zertifizierungsprogramm zuge-
sagt. erste Betriebsbesuche erfolgten bereits 
in 3 Beständen.

Die PrrS-unverdächtigkeit konnte bisher in 
den 3 eberstationen sowie in 4 Zucht- und 
in 7 Ferkelerzeugerbetrieben zertifiziert 
werden. in 3 Ferkelerzeugerbetrieben war es 
auf Grund einer PrrS-infektion nicht möglich 
Zertifikate auszustellen. 
am regelmäßigen Salmonellenmonitoring 
nehmen alle 13 Zucht- und Ferkelerzeuger-
betriebe, die beiden aufzuchtbetriebe und 
die eberstationen teil. Die rhinitis(Pra)-
unverdächtigkeit wurde in einem Zucht- und 
5 Ferkelerzeugerbetrieben mittels negativer 
nasentupfer- und Blutprobenergebnisse 
nachgewiesen (Pcr und anti-Toxin-antikör-
per im eLiSa). untersuchungen zur Bestäti-
gung der räudeunverdächtigkeit wurden und 
werden noch in 10 Betrieben vorgenommen, 
momentan sind in einigen Betrieben noch kei-
ne abschließenden Bewertungen möglich. 

in Betrieben, die am Programm teilnehmen 
wollen, wird beim 1. Besuch des SGD ge-
meinsam zwischen Tierhalter, betreuendem 
Tierarzt und SGD ein Zeitplan für die erfor-
derlichen Probennahmen durch den betreuen-
den Tierarzt und die Betriebsbesuche durch 
den SGD festgelegt, der sich auf die darauf 
folgenden 12 Monate bezieht und in jedem 
weiteren Jahr neu angepasst wird.

Bei allen Betriebsbesuchen durch den SGD 
sind der Tierhalter und der betreuende Tier-
arzt anwesend. es erfolgt eine Bewertung 
der aktuellen Tiergesundheit an hand der 
klinischen Bestandsdurchsicht und der im 
letzten Quartal erreichten tiergesundheitsre-

levanten kennziffern (Tr, aFr, ur, iGF, LGF, 
Saugferkelverluste, aufzuchtverluste, Sau-
enabgänge etc.). erforderlichenfalls werden 
weiterführende untersuchungen und/ oder 
Maßnahmen zur Stabilisierung der Tierge-
sundheit veranlasst. Jeder Besuch wird an 
hand der checkliste protokolliert, außerdem 
wird jeweils die einhaltung der Verfahrens-
anweisung „Tierseuchenschutz“ kontrolliert 
und in der bereits erwähnten checkliste 
protokolliert. nach Möglichkeit wird diese 
Überprüfung einmal im Jahr gemeinsam mit 
dem zuständigen amtstierarzt durchgeführt. 
Gravierende Mängel können zur aussetzung 
des Zertifikates führen. alle für die Zertifizie-
rung erforderlichen untersuchungsergebnisse 
sowie die tiergesundheitsrelevanten kennzif-
fern liegen dem SGD zum Betriebsbesuch vor.

Die Zertifizierung erfolgt in abhängigkeit von 
der Betriebsgröße halb- bzw. vierteljährlich, 
sofern alle vorgelegten Laborergebnisse der 
letzten 4 Quartale negativ sind bzw. entspre-
chend abgeklärt wurden. außerdem muss 
der Tierhalter nachweisen bzw. schriftlich 
bestätigen, dass kein Tierzukauf erfolgte 
oder der Tierzukauf nur aus einem Betrieb 
mit mindestens gleichwertigem zertifiziertem 
Gesundheitsniveau vorgenommen wurde. 
Sperma darf nur aus zertifiziert PrrS-unver-
dächtigen eberstationen eingesetzt werden. 
Die seuchenhygienische absicherung auf 
entsprechend hohem Standard muss gewähr-
leistet sein.

Sofern noch keine regelmäßigen Proben-
nahmen mit entsprechenden Laboruntersu-
chungen im zurückliegenden Jahr durchge-
führt worden sind, kann eine Zertifizierung 
also erst frühestens nach einem Jahr 
erfolgen. 
Die Bewertungsgrundlagen für die Zertifi-
zierung bilden die von der internationalen 

arbeitsgemeinschaft der SGD erarbeiteten 
und beschlossenen richtlinien und arbeitsan-
weisungen für die Überwachung der PrrS-, 
rhinitis- sowie räudeunverdächtigkeit, die 
regelmäßig überarbeitet und angepasst 
werden (Veröffentlichung erfolgt demnächst 
auf der homepage der Deutschen Schweine-
gesundheitsdienste). Da viele sächsische Be-
triebe bereits über einen längeren Zeitraum 
an den Programmen der SächsTSk teilgenom-
men haben oder die eigenen regelmäßigen 
untersuchungen den Bewertungsgrundlagen 
der internationalen arbeitsgemeinschaft 
schon vorher entsprachen, können bestimmte 
Betriebe auch vorfristig nach den einheit-
lichen richtlinien zertifiziert werden. 

ein Zertifikat kann sowohl für nur einen erre-
ger, z. B. für die PrrS-unverdächtigkeit, oder, 
soweit der Betrieb die anforderungen erfüllt, 
für mehrere erreger gleichzeitig ausgestellt 
werden. Da aus wirtschaftlichen Gründen 
nicht der gesamte Tierbestand beprobt und 
labordiagnostisch untersucht wird, sondern 
nur Stichprobenentnahmen erfolgen, kann, 
obwohl der Stichprobenumfang eine hohe Si-
cherheit bietet, aus juristischen Gründen nur 
eine „unverdächtigkeit“ bescheinigt werden. 

Zurzeit arbeiten die Schweinegesundheits-
dienste in Thüringen, Sachsen und Sachsen-
anhalt an inhaltlich übereinstimmenden 
Programmen zur Überwachung und Zertifi-
zierung der Tiergesundheit für das jeweilige 
Bundesland, deren fachliche Grundlagen die 
richtlinien der internationalen arbeitsgrup-
pen der Schweinegesundheitsdienste sein 
werden.

Die fachlichen Grundlagen zur Zertifizierung 
der Mycoplasma hyopneumoniae-unverdäch-
tigkeit werden 2012 vom SGD der SächsTSk 
in einem speziellen Projekt erarbeitet.
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13. arbeitsbericht des 
Geflügelgesundheitsdienstes
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auch im Jahr 2011 kam es wieder zu einem 
anstieg der Geflügelhaltungen in Sachsen. 
Zum einen wurden die umbaumaßnah-
men von käfig- auf alternative haltungen 
abgeschlossen und zum anderen entstanden 
aufgrund der günstigen Förderbedingungen 
neue Geflügelhaltungen. als Folge stieg auch 
die Zahl der anfragen an den Geflügelge-
sundheitsdienst. im letzten Jahr führte der 
Geflügelgesundheitsdienst 146 Betriebs-
besuche durch (siehe Tab. 1). Die meisten 
Besuche wurden im rahmen des Programms 
zur reduktion der Salmonellenprävalenz in 
sächsischen Geflügelhaltungen durchgeführt, 
wobei die Beratungen neben der Optimierung 
der haltungs- und Produktionshygiene auch 
aspekte aktueller Gesundheitsprobleme 
und krankheitsprophylaxe umfassten. aus 
ökonomischen Gründen wurden die kontrol-
len vor Ort auch für die entnahme von Proben 
genutzt, die im rahmen anderer Programme, 
Projekte oder auf amtlicher anweisung zu 
ziehen waren. So wurde im Jahr 2011 das 
Projekt zur Statuserhebung von endoparasi-
tären Belastungen in sächsischen Legehen-
nenhaltungen begonnen. Bisher wurden über 
500 kotproben aus 110 Betrieben untersucht. 
Die ergebnisse werden nach abschluss der 
Projektlaufzeit im nächsten Jahresbericht 
veröffentlicht. es handelt sich um das erste 
Projekt im Geflügelbereich und wird nur 
aus Mitteln der Geflügelbeiträge finanziert. 
Projekte ermöglichen den Tiergesundheits-
diensten, krankheitsursachen außerhalb 
der Seuchenbekämpfung zu erfassen und zu 
bekämpfen.

Geflügelgesundheitsdienst
Herr Roland Küblböck
Fachtierarzt für Geflügel, Wild-, Zier- 
und Zoovögel

Sächsische Tierseuchenkasse
Brückenstr. 2
09322 Penig

Telefon: 037381/6693-16
Fax: 037381/6693-19
Mobil: 0171/4836087

e-Mail: kueblboeck@tsk-sachsen.de
Tab. 1: Tätigkeiten des GGD Abb. 1: Tierarzt Küblböck

im letzten Jahr wurde auch ein neues 
Programm speziell für rassegeflügelhalter 
erstellt. es dient der erfassung von Tierver-
lusten durch die Mareksche erkrankung. Das 
Programm soll über eine gezielte untersu-
chung von Tierverlusten in der aufzucht ein 
objektives Bild über die ausbreitung der 
erkrankung und die erkrankungsform geben. 
Durch die Beratung der betroffenen halter und 
aufklärung in den Vereinen, soll die ausbrei-
tung und der Schaden durch die Mareksche 
erkrankung minimiert werden.
Leider kam es im Jahr 2011 in neun kleineren 
sächsischen Geflügelhaltungen wieder zum 
auftreten der aviären influenza. es handelte 
sich um das niedrigpathogene influenzavirus 
h7/n7, welches nur geringe krankmachende 
eigenschaften besitzt. Die Bestände mussten 
jedoch nach den Vorgaben der Geflügelpest-
verordnung getötet und entsorgt werden. Das 
sporadische auftreten der aviären influenza, 
die vereinzelten Salmonellennachweise und 
das aufflammen akuter erkrankungen trotz 
intensiver krankheitsprophylaxe zeigen, dass 
die bestandsübergreifende und landesweite 
arbeit des GGD zur erfassung epidemiolo-
gischer Zusammenhänge und die entwicklung 
von Gesundheitskonzepten weiterhin sinnvoll 
und wichtig ist.

Tätigkeiten des GGD im Jahr 2011 im 
Überblick:
»  Probenentnahme zur Durchführung des 

eu-Monitorings über die ausbreitung der 
aviären influenza bei Wildvögeln und haus-
geflügel

»  Durchführung des Programms zur reduktion 
der Salmonellenprävalenz in sächsischen 
hühnerhaltungen durch Beratung und 
Optimierung der haltungs- und Produktions-
hygiene

»  Durchführung des Projekts zur erfassung der 
endoparasitären Belastung von Legehennen 
in sächsischen hühnerhaltungen mit Boden- 
oder Freilandhaltung durch untersuchung 
von Sammelkotproben

»  erstellung des Programms zur erfassung von 
Tierverlusten durch die Mareksche erkran-
kung bei rassehühnern

»  Vorträge und Vorlesungen zur Geflügelge-
sundheit vor Studenten, Tierhaltern und 
Tierärzten, sowie zur Sensibilisierung der 
hühnerhalter für die Salmonellenproblematik

»  kontrolle der impfung gegen die newcastle 
krankheit in hühner- und Putenbeständen 

»  Durchführung der kontrollen bei Zucht- und 
elterntierherden auf Salmonellen nach der 
Zoonoseverordnung im amtlichen auftrag 

»  Durchführung der kontrollen bei Legehen-
nenhaltungen, Masthähnchen- und Putenbe-
ständen auf Salmonellen nach der Zoonose-
verordnung im amtlichen auftrag

»  entnahme der Proben für das Zoonose-Moni-
toring 2011 nach Übertragung der aufgaben 
durch amtlichen erlass

»  Fachliche Beratung der Lebensmittelüberwa-
chungs- und Veterinärämter 

»  Beratung von Betrieben bei gesundheitlichen 
Problemen

»  Zuarbeiten und Stellungnahmen zu gesetz-
lichen Bestimmungen und anfragen durch 
das SMS

Tätigkeitsnachweis des GGD

Beratungsbesuche gesamt 146

Salmonellen-Hygieneprogramm 83

amtliche Salmonellenkontrolle 82

Newcastle Kontrolle 37

Parasitenprojekt 69

amtliche Anforderungen 22

Gesundheitsprobleme 6

Vorträge 7
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13.1 Programm zur reduktion 
der Salmonellenprävalenz 

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und Verbraucherschutz und der Sächsischen Tierseuchenkasse 
zur Reduktion der Salmonellenprävalenz in sächsischen Geflügelhaltungen durch Beratung und Optimierung der Haltungs- 
und Produktionshygiene vom 13.04.2010. 

Dieses Programm soll über eine Verbesserung der Produktionshygiene und der Tiergesundheit eine erhöhung der Produktionssicherheit errei-
chen. es dient dem Ziel, unbedenkliche und salmonellenfreie Lebensmittel zu produzieren. Die Sächsische Tierseuchenkasse beteiligt sich an 
den kosten gemäß Leistungssatzung.

Abb. 2: Anzahl der Legehennenhaltungen 
über 350 Tiere und die am Programm zur 
Reduktion der Salmonellenprävalenz 
teilnehmenden Betriebe

Abb. 3: Anzahl der Tiere in den teilnehmenden 
Betrieben

Abb. 4: Betriebseinheiten der teilnehmenden 
Betriebe

Das Programm trat erstmalig im Jahr 2008 
für Zuchthühner und Legehennen in kraft. Der 
anlass für die erstellung dieses Salmonellen-
hygieneprogramms war die umsetzung der 
Verordnung zur Bekämpfung von Salmonellen 
und anderen Zoonoseerregern. Durch diese 
Zoonoseverordnung und ihre umsetzung auf 
weitere Geflügelhaltungen durch Folgever-
ordnungen, kommt es bei einem Salmonel-
lennachweis in einer betroffenen Geflügel-
haltung zu massiven Beeinträchtigungen 
der Produktion und Vermarktung. um das 
auftreten und die Gefahr der Verschleppung 
von Salmonellen zu minimieren, wurde das 
hygieneprogramm vom Geflügelgesund-
heitsdienst entwickelt. es gibt den einzelnen 
Betrieben eine objektive Bewertung ihrer 
betrieblichen hygiene, zeigt Schwachstellen 
auf und führt durch festgelegte Maßnahmen 
und empfehlungen zu einer Optimierung 
der haltungs- und Produktionshygiene. Das 
Programm wird nun schon seit vier Jahren 
erfolgreich umgesetzt, so dass in Sachsen 
die Salmonellenprävalenz mit 2 % positiven 
herden wesentlich niedriger ist als im Bun-
desdurchschnitt. 
Das Programm ist freiwillig und beinhaltet 
drei checklisten zur erhebung der haltungs-
bedingungen, des Gesundheitsmanage-
ments und der Seuchenprävention, sowie 
einen jährlichen Beratungsbesuch in jedem 
teilnehmenden Betrieb. Die checklisten sind 
an die jeweiligen Produktionsrichtungen und 
Tierarten angepasst. 
2011 waren in Sachsen 80 Legehennen-
haltungen gemeldet, die aufgrund ihres 
Tierbestandes von über 350 Legehennen 
zu Salmonellenuntersuchungen verpflichtet 
waren. Von diesen nahmen 67 Betriebe mit 
313 Betriebseinheiten am Programm zur re-
duktion der Salmonellenprävalenz teil, die zu 
diesem Zeitpunkt jedoch 99,0 % der gemel-
deten Legehennen hielten (siehe abb. 2 und 
3). Die haltungsformen der teilnehmenden 
Legehennenhaltungen haben sich im Zuge der 

umstellung von konventioneller käfighaltung 
auf alternative Boden- oder Freilandhaltung 
wesentlich verändert (siehe abb. 4). Von den 
313 Betriebseinheiten entfielen 78 % auf die 
Bodenhaltung mit ca. 3 Millionen Legehen-
nen. Somit nimmt die Bodenhaltung den 
größten anteil an sächsischen haltungsbe-
trieben ein. neben den Legehennenhaltungen 
nahmen auch wieder zwei Zuchtbetriebe, 
neun aufzuchtbetriebe, zwei Masthähn-

chenhaltungen und 4 Putenmastbetriebe teil. 
Wie in den letzten Jahren kam es auch 2011 
wieder vereinzelt zu Salmonellennachweisen 
in Geflügelhaltungen (siehe Tab. 2). einige der 
betroffenen herden befanden sich zum Zeit-
punkt des Salmonellennachweises kurz vor 
der Schlachtung, so dass für die betroffenen 
Betriebe nur ein geringer Schaden entstand. 
eine aufstellung der positiven haltungen 
zeigt, dass drei von den vier Betrieben mit 
Salmonellennachweis Freilandhaltungen 
waren, wovon einer mit mehreren Ställen 
betroffen war (siehe Tab. 3). eine Darstellung 
der Salmonellenprävalenz in Sachsen über die 
letzten Jahre zeigt, dass nur zu einem gerin-
gen Prozentsatz Salmonellen in Geflügelhal-
tungen vorhanden sind.
im Vergleich der haltungsformen war jedoch 
die Freilandhaltung wesentlich häufiger 
betroffen als andere haltungsformen (siehe 
abb. 5). in den Legehennenhaltungen haben 
die Überprüfungen der angaben in den 
checklisten und die Betriebsbegehungen 
gezeigt, dass viele Betriebe ein hohes hygi-
eneniveau erreicht haben und die Tierhalter 
gegenüber der Salmonellenproblematik sensi-
bilisiert wurden. unbeeinflusst von dem allge-
mein verbesserten hygienestatus hatten die 

67 Betriebe; 
84%

13 Betriebe; 
16%

Teilnahme keine Teilnahme

Teilnahme keine Teilnahme

3,37 Mio; 99%

0,027 Mio; 1%

Boden 
244; 78%

Freiland
60; 19%

Kleingruppe 9; 3% 

Boden Freiland Kleingruppe
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Beratungsbesuche in jedem teilnehmenden 
Betrieb wieder zum Ziel, mögliche Schwach-
stellen aufzudecken, über die ein Salmonelle-
neintrag erfolgen kann. Dabei wurden oft nur 
kleinigkeiten festgestellt, wie zum Beispiel 
fehlende oder verschmutzte Desinfektions-
wannen und wegen reinigung entfernte 
und nicht wieder aufgestellte köderboxen 
zur Schadnagerbekämpfung. auch wenn es 
sich in diesen Fällen nur um kleinigkeiten 
handelte, die man sofort beheben konnte, 
zeigt dies aber, dass sich in einzelnen Betrie-
ben wieder eine gewisse Sorglosigkeit im 
umgang mit hygiene und Seuchenprävention 
eingeschlichen hat. in diesem Zusammenhang 
sind die jährlichen Beratungsbesuche vor Ort 
besonders wichtig. Sie zeigen Schwachstel-
len auf, die im rahmen der täglichen routine 
nicht mehr registriert werden und wirken 
somit als erzieherische Maßnahme, um die 
Tierhalter immer wieder neu zu sensibilisie-
ren und zu motivieren. Die festgestellten 
Schwachstellen wurden wieder in den Pro-
tokollen dokumentiert und anweisungen und 
empfehlungen gegeben, um die Gefahr eines 
Salmonelleneintrags weiter zu minimieren. 
Das größte Problem stellt immer noch die 
auslaufpflege bei Freilandhaltungen dar. So 
wurden zum Beispiel in einer Freilandhaltung 
mit Salmonellennachweis aus dem auslauf 
Proben gezogen, die alle salmonellenbelastet 
waren. Bewuchs auf der auslauffläche bis an 
den Stall und felsiger untergrund machten 
und machen eine sinnvolle Bearbeitung und 
Desinfektion der Fläche nahezu unmöglich. 
Diese Bedingungen treffen auf einen Groß-
teil der Freilandhaltungen zu. es wird von 
verschiedenen Stellen sogar gefordert, die 
ausläufe durch Bewuchs zu strukturieren. 
Somit ist bei Freilandhaltungen die Gefahr der 
infektion einer neu eingestallten herde sehr 
hoch. nur ein optimaler impfschutz gegen 
Salmonellen kann die ausbreitung von Salmo-
nellen unterbinden. 

Die bisher durchgeführte intensivierung des 
impfschutzes der Junghennen in der aufzucht 
durch eine zusätzliche kombinierte injektion-
simpfung gegen Salmonella enteritidis und 
Salmonella typhimurium, wurde von einigen 
Betrieben wieder eingestellt. eine verglei-
chende Feldstudie in Sachsen von herden mit 
verschiedenen Salmonellen-impfprogrammen 
erbrachte keinen unterschied zwischen her-
den, die nur oral mit Lebendvakzine geimpft 
wurden und herden, die zusätzlich mit einer 
injektionsimpfung geschützt wurden. alle 
herden hatten einen guten Salmonellen-
schutz. Der GGD gibt jedoch zu bedenken, 
dass eine impfung weder vor infektionen 
schützt, noch eine konsequente hygiene 
ersetzt. entscheidend bleibt eine Salmonelle-
nverschleppung in den Betrieb zu vermeiden! 
Von den 4 betroffenen Betrieben stellten 
zwei Legehennenhaltung einen härtefallan-
trag auf Beihilfe bei der Sächsischen Tierseu-
chenkasse, die im Verwaltungsrat bewilligt 
wurden. Die anderen Betriebe stellten wahr-
scheinlich aufgrund des alters der Tiere keine 
härtefallanträge. Bei den salmonellenposi-
tiven Betrieben wurden durch den GGD auch 
epidemiologische Proben gezogen, um die 
eintragsquellen der Salmonellen zu identifizie-
ren. es wurden die Stallumgebungen, Futter, 
Wasser, einstreulager, weitere Tierhaltungen 
im Betrieb und wenn möglich auch Mäuse 
untersucht. im Gegensatz zum letzten Jahr 

waren die untersuchten Mäuse negativ. auch 
die anderen epidemiologischen Proben waren 
negativ, so dass die ursachen der Salmonelle-
neinträge nicht festgestellt werden konnten. 
neben den Legehennenhaltungen war 2011 
auch eine Zuchtherde betroffen. 
Der wirtschaftliche Schaden für den Betrieb 
blieb aber begrenzt, da die Salmonellen erst 
zum ende der Legeperiode, kurz vor der auss-
tallung, festgestellt wurden. Dieser Fall zeigt 
jedoch, dass selbst Betriebe mit höchsten hy-
gienischen Standards nicht zu 100 % vor einem 
Salmonelleneintrag geschützt werden können. 
Bei den anderen Zucht-, aufzucht- und 
Mastbetrieben wurden keine Salmonellen 
der kategorie 1 und 2 festgestellt. neben 
den Salmonellen, die durch die hühnersalmo-
nellenverordnung gemaßregelt wurden, kam 
es 2011 noch zum nachweis von S. isangi, S. 
Ohio, S. hadar und S. Tennessee in Legehen-
nenhaltungen; S. cottbus in einem Mastpu-
tenbestand und S. Ohio bei einer Masthähn-
chenherde.

Amtliche Salmonellenkontrollen in Le-
gehennenhaltungen nach der Verord-
nung (EG) Nr. 517/2011, in Zuchtherden 
nach der Verordnung (EG) Nr. 200/2010, 
in Masthähnchenbeständen nach der 
Verordnung (EG) Nr. 646/2007 und in 
Mastputenbeständen nach der Verord-
nung (EG) Nr. 584/2008

0,00%

1,00%

2,00%

3,00%

4,00%

5,00%

6,00%

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Anteil positiver Befunde

Freiland
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Kleingruppe
insgesamt

Abb. 5: Nachweis von Salmonella enteritidis und Salmonella typhimurium in unterschiedlichen 
Haltungsformen von 2006 bis 2011

Tab. 2: Anzahl der 2011 durchgeführten Kontrollen in sächsischen Legehennenhaltungen sowie der positiven Salmonellenbefunde

Probenumfang positive Befunde

eigenkontrollen
amtliche kontrollen eigenkontrollen 

Verdacht (S.e./S.T.)
amtliche kontrollen 

(S.e./S.T.)2.1.a 2.1.b 2.1.c 2.1.d 2.1.e

Bodenhaltung 693 31 1 2 0 0 2 / - 2 / -

Freilandhaltung 155 18 3 0 2 0 - / - 4 / -

Kleingruppe 34 4 0 0 0 0 - / - - / -

Ökolog.Freiland 26 1 1 1 2 0 - / 1 - / 1

Aufzucht 67 0 0 2 0 0 1 / - - / -

insgesamt 975 54 5 5 4 0 3 / 1 6 / 1
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Der Geflügelgesundheitsdienst wurde auch 
im Jahr 2011 vom Staatsministerium für So-
ziales und Verbraucherschutz beauftragt, im 
rahmen seiner Tätigkeit die vorgeschriebene 
amtliche Salmonellenkontrolle durchzufüh-
ren. Die Beprobung der Zuchtherden, der 
Legehennenhaltungen, der hähnchen- und 
der Putenmastbetriebe erfolgte wie in den 
Jahren zuvor. Dabei wurde bei den Lege-
hennenhaltungen ein Beprobungstermin 
gewählt, der drei Wochen vor dem Transport 
zur Schlachtung lag. im letzten Jahr wurden 
68 Legehennenhaltungen, 85 Zuchtherden, 19 
Masthähnchenherden und 20 Mastputenbe-
stände amtlich untersucht. 
eine unterteilung der amtlichen untersu-
chungen bei Legehennen nach den Vorgaben 
der Verordnung (eG) nr. 517/2011 sind der 
Tab. 2 zu entnehmen.

Tab. 3: Auflistung der salmonellenpositiven Legehennenhaltungen mit Haltungsform und Herdengröße

Abb. 6: Impfempfehlungen für die gesetzlich vorgeschriebene Impfung gegen Salmonella 
enteritidis (SE) in Aufzuchtbetrieben (Impfschema ist vom verwendeten Impfstoff abhängig)

Positive Betriebe
Datum Betrieb / einheit Tierzahl haltung Typ Schlüssel Bemerkungen
9.2.2011 1 / 1 250 ökol.Freiland S. T. a 2.1.c positive nachkontrolle; kein eintragsquelle identifiziert
23.6.2011 2 / 2 5000 Freiland S. e. a 2.1.a 3 x Sockentupfer positiv; alle epidemiologischen Proben positiv
1.7.2011 2 / 3 5000 Freiland S. e. a 2.1.d 2 x Sockentupfer positiv
26.8.2011 2 / 2 5000 Freiland S. e. a 2.1.b 2 x Sockentupfer positiv nach neueinstallung
15.9.2011 3 / 1 16000 Freiland S. e. a 2.1.a 1 x Sockentupfer positiv (Mauserherde in der 99. LW)
17.10.2011 4 / 1 Boden S. e. a 2.1.c 3 x Sockentupfer positiv 
17.10.2011 4 / 2 Boden S. e. a 2.1.c 1 x Sockentupfer positiv 
Summe 4 / 6 31250

Schema A 2. Lebenstag (LV)

8. Lebenswoche (LV)

15. Lebenswoche (LV)

16.-18. Lebenswoche (iV)

Schema B 2. Lebenstag (LV)

16. Lebenstag (LV)

15. Lebenswoche (LV)

16.-18.Lebenswoche (iV)

13.2 Programm zur serologischen kontrolle 
der impfung gegen die newcastle Disease

Programm zur serologischen Kontrolle der Impfung gegen Newcastle Disease; Neufassung vom 22.09.2003

nach § 7 absatz 1 Geflügelpestverordnung sind alle hühner- und Truthühnerbestände einschließlich der kleinstbestände unter 
ständigem impfschutz gegen die newcastle Disease zu halten. in abhängigkeit vom eingesetzten impfstoff sind dazu regelmäßige 
Wiederholungsimpfungen notwendig.

im Jahr 2011 wurden serologische untersu-
chungen zur kontrolle der gesetzlich vorge-
schriebenen impfung gegen die newcastle 
Disease (nD) in insgesamt 49 Legehennen-
haltungen, 21 Jungasthühner- und 21 Mast-
putenherden sowie in 227 kleinhaltungen 
durchgeführt. Legehennenhaltungen ab 2000 
Tiere wurden durch den Geflügelgesundheits-
dienst beprobt. Die Proben von Masthähn-
chen und Puten wurden zum großen Teil 
während der Schlachtung gezogen. klein-

bestände und Legehennenhaltungen unter 
2000 Tieren wurden auf Veranlassung der 
zuständigen Lebensmittelüberwachungs- und 
Veterinärämter von den niedergelassenen 
Tierärzten beprobt.
Die in den Legehennenbeständen mit über 
2000 Tieren festgestellten mittleren Titer-
kennzahlen waren ausreichend hoch und 
zeigen somit, dass die gesetzlich vorgeschrie-
bene impfprophylaxe gegen nD im rahmen 
der üblichen impfschemata durchgeführt 

wurden. es ist davon auszugehen, dass die 
Bestände gegenüber einer nD-Feldvirus-
infektion sehr gut geschützt waren und es 
noch immer sind. es gab auch dieses Jahr 
wieder herden, die zum ende der Legeperiode 
einen verhältnismäßig hohen antikörpertiter 
zeigten, obwohl aufgrund ihres impfregimes 
ein wesentlich niedrigerer Titer zu erwarten 
war. Die ursache für diese hohen Werte kann 
in einer infektion mit nD-Feldvirus liegen, 
die aber wegen des guten impfschutzes der 

Für Freilandhaltungen und Betriebe, bei denen 
in der letzten Einstallung Salmonella Enteritidis 
oder Salmonella Typhi murium nachgewiesen 
wurde, wird vor der Umstallung in den Legebe-
trieb eine Injektionsimpfung mit Inaktivatimpf-
stoff empfohlen.
LV = Lebendimpfstoff; IV = Inaktivatimpfstoff
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Junghennenaufzucht

2. Lebenswoche (LV)

5. Lebenswoche (LV)

12. Lebenswoche (LV)

16. – 18. Lebenswoche (iV)

Legehennenhaltung:

jährlich (bei einsatz von iV)

oder

alle 10 – 12 Wochen 
(bei einsatz von LV)

Masthühnerhaltung:

2. Lebenswoche (LV)

6. Lebenswoche (LV) – bei Langmast

Mastputenhaltung:

2. Lebenswoche (LV)

5. Lebenswoche (LV)

9. Lebenswoche (LV)

12. Lebenswoche (LV)

Für kleinhaltungen wird nach der auf-
zuchtphase der einmalige einsatz von iV 
anstelle des wiederholten einsatzes von 
LV empfohlen. LV = Lebendimpfstoff; 
iV = inaktivatimpfstoff

Abb. 8: Impfempfehlungen für die gesetzlich 
vorgeschriebene Impfung gegen die New-
castle Disease (ND) 

Abb. 7: ND-Titerkontrolle einer Putenherde zehn Tage nach der Impfung und drei Wochen später 
bei der Schlachtung
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herde unbemerkt blieb. Das zeigt, dass eine 
infektionsgefahr mit nD-Feldvirus permanent 
besteht und deshalb auch weiterhin eine 
konsequente impfung gegen nD in hühnerbe-
ständen notwendig ist. 
Die meisten untersuchten Putenherden hat-
ten im Verhältnis zu den Legehennen wieder 
einen sehr niedrigen mittleren antikörperti-
ter. in den zwei auffälligsten Putenhaltungen 
wurde jeweils ein Durchgang begleitet, um 
die impftechnik zu überprüfen und zu opti-
mieren. es wurden jedoch keine Mängel und 
somit keine Möglichkeit zur Verbesserung 
der impfung festgestellt. Zehn Tage nach der 
letzten impfung wurden dann aus den Be-
ständen Blutproben gezogen, die einen aus-
reichend antikörpertiter gegen nD aufwie-
sen. Die gleichen herden zeigten wiederum 
vier Wochen später in der Schlachtung einen 
deutlichen abfall der Titerhöhe (abb. 7). als 
Fazit kann man daraus ableiten, dass Puten 
aufgrund eines trägen immunsystems eine 
andere immunantwort bilden als Legehennen. 
antikörpertiter erfassen auch nur die humo-
ralen antikörper und lassen keine aussage 
über die zellulär vermittelte abwehr zu, denn 
es kann durchaus sein, dass Tiere mit einem 
schlechten Titer einen guten zellvermittelten 
Schutz haben.
Die untersuchungen bei den Masthähnchen 
zeigten, wie bei den Puten, nur schwache an-
tikörpertiter. hier wird jedoch in der regel nur 
ein milder nD-impfstoff eingesetzt, um starke 

reizungen der Bronchien und der Luftröhre 
zu vermeiden. Zudem wird in der Broilermast 
aufgrund der kurzen Mastzeit nur einmal 
gegen newcastle Disease geimpft. Trotz der 
niedrigeren Titerwerte bei den Puten und 
Masthähnchen handelte es sich jedoch um 
einen belastbaren impfschutz. 
Die untersuchungen in den kleinbeständen 
ergaben bei 39 haltungen keinen oder nur 
einen unzureichenden impfschutz gegen die 
newcastle Disease. Das entspricht ca. 17 % 
der untersuchten herden. Das ergebnis hat 
sich zum letzten Jahr verschlechtert. Letztes 
Jahr hatten nur 15 % der herden einen unzu-
reichenden Schutz. 
alle anderen Bestände hatten gute antikör-
pertiter und somit auch einen belastbaren 
impfschutz. in den auffälligen haltungen wur-
den durch die zuständigen ämter nachimp-
fungen veranlasst und zum Teil die impftech-
nik überprüft. Die untersuchungsergebnisse 
zeigen, dass besonders kleinhaltungen 
immer wieder an die impfpflicht gegen die 
newcastle Disease erinnert werden müs-
sen. Diese Maßnahmen stellen auch einen 
bestandsübergreifenden Schutz für größere 
Wirtschaftsgeflügelbestände dar. Das Pro-
gramm leistet somit einen wichtigen Beitrag 
zur Seuchenprävention.
Zu Fragen der immunprophylaxe steht 
ihnen der Geflügelgesundheitsdienst der 
Sächsischen Tierseuchenkasse gerne zur 
Verfügung.
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Abb. 9: Eine genaue klinische Beurteilung 
der Herde sichert gute Diagnosen.

13.3 eu-Monitoring zur aviären influenza

Entscheidung der Kommission 2009/883/EG
Monitoringprogramm für Aviäre Influenza (AI) bei Haus- und Wildvögeln in Deutschland im Jahre 2010. 

Mit hilfe dieser erhebung sollen informationen zum Vorkommen aviärer influenza bei hausgeflügel und Wildvögeln gesammelt werden, 
um eine unbemerkte Zirkulation von Viren in Geflügelpopulationen zu verhindern und ein besseres Verständnis der epidemiologie gering 
pathogener influenzaviren zu erlangen.

Wie die Jahre zuvor wurde der Geflügel-
gesundheitsdienst wieder mit der Durch-
führung des ai-Monitorings in sächsischen 
Geflügelbeständen beauftragt. Wie schon 
im einleitenden Teil erwähnt kam es leider 
zum nachweis des niedrigpathogenen influ-
enzavirus h7/n7. Das Virus wurde über den 
Geflügelhandel unbemerkt in neun kleinere 
Geflügelhaltungen eingeschleppt. Durch in-
tensiven kontakt der Geflügelhalter und weit 

gefächerte Vertriebsmechanismen wurden 
173 kontaktbetriebe ermittelt. Durch die ge-
ringen krankmachenden eigenschaften kam 
es zu einer unbemerkten ausbreitung des 
Virus. im rahmen dieser Bekämpfung wurden 
24 Legehennenbestände, zwei Mastputen-
haltungen, drei enten- und sieben Mastgän-
sehaltungen beprobt. Bei den Legehennen 
und Puten wurden jeweils mindestens zehn 
Blutproben untersucht. Bei den Wassergeflü-

gelbeständen wurden je Bestand mindestens 
20 Blutproben gezogen. insgesamt wurde 
eine anzahl von 493 Blutproben auf aviäre 
influenza getestet. Die meisten Betriebe 
waren negativ und auch bei den Betrieben, 
in denen man das Virus nachweisen konnte, 
waren zum Teil nur einzelne Tiere positiv. Die 
untersuchungen erfolgten an der Landesun-
tersuchungsanstalt für das Gesundheits- und 
Veterinärwesen Sachsen. 
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14. arbeitsbericht des 
Fischgesundheitsdienstes

1 4 .  a r B e i T S B e r i c h T  D e S  F i S c h G e S u n D h e i T S D i e n S T e S

Die haupttätigkeit des FGD im Jahr 2011 
bezog sich neben der risikoorientierten 
Gesundheitsüberwachung nach §7 Fischs-
euchenverordnung bei 71 genehmigungs-
pflichtigen Fischhaltungsbetrieben sowie 
der Beratung von 34 sonstigen Fischhaltern 
auf eine Vielzahl weiterer aufgaben. Dazu 
zählen u.a. die erfüllung von Leistungen im 
rahmen von 20 abgeschlossenen Betreu-
ungsverträgen, Beratungen von Lebensmit-
telüberwachungs- und Veterinärämtern bei 
Genehmigungsverfahren von neuen sowie 
bereits vorhandenen Fischhaltungsbetrieben 
bzw. kategorisierungen der Fischhaltungsbe-
triebe nach krankheitsrisiko, Beratungen bei 
Tierschutz- und Fischseuchenfragestellungen, 
Zuarbeiten für SMS und LD und weitere im 
Folgenden aufgeführte Tätigkeiten. haupt-
anteil an der Tätigkeit bildet nach wie vor die 
Betreuung der Fischhaltungsbetriebe, die in 
der Forellen- oder karpfenteichwirtschaft in 
Sachsen tätig sind. in den letzten Jahren kam 
zusätzlich eine reihe neuer Fischarten hinzu, 
bei denen die aspekte der Betreuung auf 
ganz anderen Bereichen als der reinen Ge-
sundheitsüberwachung beruhen. Das betrifft 
die Vermehrung und aufzucht von Tilapien 
(Buntbarschen), clarias gariepinus (afrika-

Fi
sc

he

nischer raubwels) und für die kaviarprodukti-
on genutzten Stören. Jeder diese Fischarten 
wirft im hinblick auf die Produktionsart z.B. 
in geschlossenen kreislaufanlagen oder für 
die Form ihrer nutzung spezifische Fragestel-
lungen auf. Buntbarsche, sind als haupt-
fischart neu in der sächsischen aquakultur. 
Störe, deren nutzung zunehmend nicht auf 
der Mast beruht, sondern auf der Vorhaltung 
von Laichfischen, werden zum Teil entgegen 
den bisherigen erfahrungen zur ressour-
cen schonenden wiederholten nutzung als 
kaviarlieferant gehalten. unter wiederholter 
nutzung versteht man die entnahme des 
kaviars von laichreifen Störweibchen (abb.1) 
unter natürlichen Bedingungen, wobei die 
Tiere nicht wie bisher bekannt geschlachtet, 
sondern derart biologisch stimuliert werden, 
dass kaviar abgestreift und die Tiere danach 
in die aquakultur bis zur erneuten Laichreife 
entlassen werden können. Letzteres stellte 
den FGD vor die aufgabe, die kollegen bei 
arzneimittelrechtlichen Belangen der Laich-
stimulation für dieses patentierte Verfahren 
fachlich zu unterstützen bzw. in Sachsen 
zunächst durchzuführen.
Bei den sich in Sachsen in Verbindung mit der 
kraft Wärme kopplung von Biogasanlagen 

entstandenen geschlossenen kreislaufanla-
gen zur aufzucht von afrikanischen raubwel-
sen bezog und bezieht sich die arbeit des FGD 
in nicht unerheblichen Maße auf die Beratung 
der zuständigen Behörden bei Tierschutz- und 
haltungsfragen dieser Fischart. 
Der Beginn des Jahres 2011 wurde neben 
der erarbeitung von 12 betriebseigenen khV 
konzepten gemäß khV-Programm bzw. von 
Sanierungskonzepten im rahmen des Pro-
gramms des Freistaates Sachsen zur Tilgung 
der koi-herpes-Virusinfektion (khV-Tilgungs-
programm) gemäß artikel 32 der Verordnung 
(eG) nr.1198/2006, bestimmt. 
Zusätzlich wurde erstmalig in Deutschland in 
Zusammenarbeit mit den kollegen vom Fried-
rich Loeffler institut insel riems (FLi) sowie 
mit unterstützung der riemser arzneimittel 
aG im ersten Quartal 2011 ein Feldversuch 
zur applikation einer antigenpräparation 
(vollständig abgetötetes Virus, Totvakzine) zur 
immunisierung gegen das khV durchgeführt. 
ausgewählt wurde eine Teichgruppe eines 
Fischhaltungsbetriebes, die 2005 erstmalig 
von der khV-i betroffen war und seither trotz 
verschiedener Sanierungsbestrebungen durch 
fachlich begleitete betriebseigene Sanie-
rungskonzepte immer wieder von der khV-i, 
teilweise mit sehr hohen karpfenverlusten, 
heimgesucht wurde. auch im Jahr 2010 brach 
die Seuche wiederum in Verbindung mit 
massiven Verlusten auf, die den Betrieb in 
existenzielle Probleme versetzten.
Die Sächsische Tierseuchenkasse hat dem 
Betrieb aufgrund der hohen khV-bedingten 
Fischverluste seit 2005 jährlich härtefallbei-
hilfen gewährt, wobei die tatsächlichen wirt-
schaftlichen Verluste weit über die gezahlten 
Beihilfen hinausgehen. Da im Gesamtbetrieb 
und insbesondere in diesem Teichgebiet in 
den letzten Jahren keine Sanierung unter 
Teilnahme am khV-Tilgungsprogramm Sach-
sen mittels längerfristiger Trockenlegung 
sowie umsetzung entsprechender Desinfekti-
onsmaßnahmen möglich war, sollte hier eine 
alternative Bekämpfungsstrategie erprobt 
werden. Die Durchführung des Feldversuchs 
wurde vom Teichwirt ausdrücklich befürwor-
tet und vom Fischgesundheitsdienst (FGD) auf 
Grund des seuchengeschichtlichen hinter-Abb. 1: Laichreife weibliche Störe 
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grundes des Gebietes unterstützt.
im rahmen des durch das Sächsische Staats-
ministerium für Soziales genehmigten Feld-
versuches erfolgte die applikation einer vom 
FLi entwickelten khV-antigenpräparation 
(aGP) im Frühjahr 2011 als Badebehandlung 
bei k1 sowie i.p. applikation bei k1 und k2.

Ziele des Feldversuchs waren:
»  Verringerung khV-bedingter Verluste in den 

behandelten Versuchsgruppen
»  Verminderung des infektionsdruckes im 

betreffenden Gebiet
»  erprobung der immunisierung durch appli-

kation einer khV-aGP als instrumentarium 
zur khV-Tilgung in mit klassischen Metho-
den der Seuchenbekämpfung schwierig 
zu sanierenden Gebieten. Die ergebnisse 
des Feldversuchs sollen an anderer Stelle 
veröffentlicht werden. es ist geplant, den 
Versuch 2012 fortzusetzen.

ab dem späten Frühjahr war die arbeit des 
FGD neben Beratungsbesuchen aller beitrags-
pflichtigen Tierbesitzer durch die umsetzung 
der untersuchungen gemäß khV-Programm 
dominiert, wobei sich die Seuchensituation in 
Sachsen durchaus kritisch entwickelte (siehe 
khV-Programm). 
Der FGD kooperiert in seiner arbeit eng mit 
den Betrieben, den zuständigen Behörden 
sowie gleichermaßen den sächsischen ang-
lerverbänden, Vereinen und dem Landesfi-
schereiverband. er ist aktiv in verschiedene 
Qualifikationsmaßnahmen der Fischerei-
schule und der anglerverbände einbezo-
gen. außerdem werden die Vorlesungen zu 
nutzfischerkrankungen an der Tierärztlichen 
Fakultät der universität Leipzig übernommen. 
regelmäßige Beiträge im „Fischer und angler 
Sachsen“ zählen zur arbeit gleichermaßen 
wie die Mitarbeit in bundesweiten Gremien 
und ausschüssen. Dazu zählen u.a. die Mitar-
beit in der aG Fischseuchen der Bund Länder 
Task Force Tierseuchenbekämpfung, dem 
ausschuss Fisch der DLG, dem Fachbeirat 
Fischerei des Landesamtes für umwelt und 
Geologie (LfuLG). 
Die enge kooperation bei verschiedenen 
Projekten mit hochschuleinrichtungen und 
dem LfuLG ist ein weiterer Teil der arbeit. 
Der hohe qualitative anspruch an die Tä-
tigkeit des FGD bedarf gleichermaßen der 
Fortbildung sowie dem fachlichen austausch. 
hervorgehoben werden soll die Teilnahme 
am BTSF (Better Training for Safer Food) in 
Bristol sowie am Workshop on Surveillance 
and epidemiology of aquatic animal Diseases 
in kopenhagen.

Leistungen des FGD für Fischhalter

1.  Beratung zu tiergesundheitlichen Fragen, zur Fischhaltung, rechtsvorschriften 
und Tierschutz bei Fischen

2.  risikoorientierte Gesundheitsüberwachung der Fischbestände nach § 7 FiSVO

3.  regelmäßige prophylaktische untersuchung der Fischbestände im rahmen der 
Betreuungsverträge sowie Wasseruntersuchungen

4. untersuchungen auf anforderung bei erhöhten Mortalitäten 

5. erarbeitung von hygieneprogrammen

6.  unterstützung bei der erarbeitung betriebsbezogener Sanierungskonzepte bzw. 
im rahmen des khV Tilgungsprogramm Sachsen

7.  kurative Tätigkeit bei Fischen unter anwendung, rezeptur und abgabe von 
Tierarzneimitteln

8.  Beratung der Fischhalter zur Vermehrung, aufzucht, haltung, Fütterung, impfprophylaxe 
und Tierschutz der jeweiligen Tierart und haltungsrichtung

Fischgesundheitsdienst

Dr. Grit Bräuer Dr. Kerstin Böttcher
Fachtierärztin für Fische Fachtierärztin für Fische

Sächsische Tierseuchenkasse Sächsische Tierseuchenkasse
Löwenstraße 7a Gutsstraße 1
01099 Dresden 02966 königswartha

Telefon: 0351 80608-18 Telefon: 035931 294-22
Fax: 0351 80608-12 Fax: 035931 294-28
Mobil: 0171 4836077 Mobil: 0171 4836094
e-Mail: braeuer@tsk-sachsen.de e-Mail: boettcher@tsk-sachsen.de

Abb. 2: Dr. Böttcher und Dr. Bräuer bei der Durchführung des Feldversuchs
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14.1. Fischgesundheitsprogramm

Programm des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und Verbraucherschutz und der Sächsischen Tierseuchenkasse 
zur Bekämpfung von Fischseuchen – außer der Koi-Herpesvirus-Infektion – und Fischkrankheiten vom 17. November 2009

Das Programm beinhaltet die untersuchung auf eu sowie Oie gelistete erkrankungen der Fische, die Beratung von Fischhaltungsbetrieben 
und Behörden zu diesen erkrankungen sowie die entwicklung sinnvoller Bekämpfungsstrategien.

Das Programm wurde 2011 nach den anfor-
derungen der rL 2006/88/eG mit Gesund-
heits- und hygienevorschriften für Tiere in 
aquakultur und aquakulturerzeugnisse und 
zur Verhütung und Bekämpfung bestimmter 
Wassertierkrankheiten durchgeführt. Der 
Fischgesundheitsdienst ist in Sachsen nach 
artikel 10 der rL ein mit der Gesundheit von 
Wassertieren qualifizierter Dienst und führt 
die risikoorientierte untersuchungen nach §7 
Fischseuchenverordnung durch.
Diese untersuchungen wurden in 105 Betrie-
ben bzw. Betriebsteilen je nach einordnung 
in die 3 verschiedenen risikogruppen (gering, 
mittel, hoch) z.T. mehrmals jährlich durchge-
führt. Wie im Jahr zuvor waren 37 Salmoni-
den haltende Betriebe in die kontrollen ein-
bezogen. Diese anzahl klingt zunächst wenig. 
Durch die regelmäßige untersuchung dieser 
Betriebe werden jedoch die Satzfischverkäufe 
an schätzungsweise 700 Fischhalter, die zum 
Großteil Fische nur für den eigenverbrauch 

aufziehen und damit allenfalls registrierungs-
pflichtig sind, überwacht.

Der anteil an anzeigepflichtigen Forellenseu-
chen wie die Virale hämorrhagische Septi-
kämie (VhS) und die infektiöse hämatopoe-
tische nekrose (ihn) an der Gesamtzahl der 
untersuchten Bestände blieb 2011 vergleichs-
weise gering. im rahmen einer routineun-
tersuchung anfang des Jahres wurde bei 
angehenden Speiseforellen (rF2) in einem 
Fischhaltungsbetrieb mit leicht erhöhten Ver-
lusten verbunden mit ein- oder beidseitigem 
augapfelverlust sowie Geschwürbildung das 
ihnV nachgewiesen. Die Verluste hielten sich 
auch bei den folgenden Beratungs- und Be-
treuungsbesuchen nach ermessen des FGD in 
Grenzen. Das Verlustgeschehen kann derzeit 
jedoch nicht abschließend beurteilt werden. 
auf Grund des 2011 vorhandenen hohen Setz-
lingsbestandes wurde die anlage bisher nicht 
saniert und verbleibt in kategorie V, Seuchen-

betrieb, mit den entsprechenden tierseuchen-
rechtlich verfügten Schutzmaßregeln. Das 
isolat wurde anschließend am Friedrich-Lo-
effler-institut insel riems (FLi) genotypisiert. 
Dabei stellte sich heraus, dass das isolat 
zwar dem Genotyp M (=europäisches isolat) 
zuzuordnen ist aber unbekannter herkunft 
war. es ließen sich keine näheren Verwand-
schaftsbeziehungen zu isolaten aus Deutsch-
land herstellen. ein weiterer ihnV- nachweis 
erfolgte in der zweiten Jahreshälfte im 
Zusammenhang mit einem hohen Verlust-
geschehen bei zugekauften Speiseforellen, 
bei denen zunächst von einer bakteriellen 
infektion sowie suboptimalen Wasserwerten 
ausgegangen wurde. Durchaus könnte das 
ihnV hier an einem multifaktoriellen Gesche-
hen beteiligt gewesen sein. im rahmen der 
epidemiologischen untersuchungen wurde 
der Zulieferbetrieb amtlich beprobt, wobei 
bei dort entnommenen Speiseforellen ohne 
vorliegendes Verlustgeschehen ebenfalls 

Abb. 3 Entwicklung der Fischseuchen und -krankheiten
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vermehrungsfähiges ihnV auf der Zellkultur 
nachgewiesen wurde. Die letzteren beiden 
isolate waren nahezu identisch, so dass die 
einschleppung des Virus aus dem Zulieferbe-
trieb bewiesen war. 
 
anfang Mai des Jahres bei Wassertem-
peraturen von 13°c meldete ein weiterer 
Fischhaltungsbetrieb ein Verlustgeschehen 
bei Speiseforellen. Diese Fische waren im 
eigenen Betrieb aufgezogen worden. Die 
klinischen Symptome, die durch geringe 
Glotzäugigkeit sowie Drehbewegungen ge-
kennzeichnet waren sowie die pathologisch 
anatomischen Befunde deuteten unmittelbar 
auf VhS hin. Seuchenverdacht musste geäu-
ßert werden. Betroffen waren die Fische, die 
sich im auslaufbereich der anlage befanden. 
im Gegensatz zu den erfahrungen der letzten 
Jahre blieb das Seuchengeschehen auch auf 
diesen Bereich der anlage beschränkt, so 
dass die restlichen Fische bis zur Vermark-
tungsfähigkeit ausgemästet werden konnten. 
Dieser doch positive umstand könnte u.a. 
durch die zügig steigende Wassertemperatur 
anfang Mai erklärt werden, wodurch das 
Virus seine Virulenz verliert. hohe wirtschaft-
liche Verluste in solchen anlagen sind jedoch 
nicht nur verlustbedingt, sondern werden u.a. 
durch kosten für Sanierungsmaßnahmen wie 
die vollständige Desinfektion einer gesamten 
anlage (Branntkalk 0,5 bis 1kg/m³) und den 
ständigen Zukauf von Speiseforellen bis zum 
neubesatz der anlage bedingt. auch nach 
dem neubesatz muss der wenig wirtschaft-
liche Speisefischzukauf bis anschluss durch 
eigene aufzucht fortgesetzt werden. Die epi-
demiologischen untersuchungen erbrachten 
keine eindeutige einschleppungsursache des 
Virus. Zwar zeigte die untersuchung des Vi-
rusgenoms eine 99,9344 %-ige Übereinstim-
mung zu Feldvirusisolaten von mehreren VhS-
ausbrüchen aus 2010 in Sachsen, aber auch 
Mecklenburg- Vorpommern und niedersach-
sen. Zu den 2010 in Sachsen betroffenen 
Betrieben waren weder in der Wasserführung 
(völlig anderes Gewässereinzugsgebiet), noch 
in der entfernung oder handelsbeziehung 
seuchenhygienische Verbindungen herzu-
stellen. untersuchungen des eintrages durch 
Wildfische blieben ohne ergebnis. als wahr-
scheinlichste einschleppungsursache wurde 
Fahrzeug- bzw. Personenkontakt eingegrenzt, 
da der Seuchenausbruch in dem Bereich der 
anlage verzeichnet wurde, in welchem dieser 
am intensivsten stattfand. Dieses Virusisolat 
ist dem Genotyp ia zuzuordnen. unter Geno-

typ ia werden die hochpathogenen Viren des 
europäischen kontinentaltyps zusammenge-
fasst, die sich u.a. in ihrer Pathogenität und 
der geografischen Verbreitung von den Geno-
typen ii (marine isolate) bis iV unterscheiden.

59 Bestände wurden 2011 im rahmen der 
Frühjahrsuntersuchung auf die Frühlingsvi-
rämie der karpfen (SVc) untersucht. Da die 
erkrankung nach wie vor Oie gelistet ist, 
d.h. wirtschaftliche Bedeutung in karpfen-
haltenden Ländern zu besitzen scheint und 
Länder wie Großbritannien und Schweden als 
anerkannt frei von SVc gelten, hat Sachsen 
die erkrankung in das freiwillige untersu-
chungsprogramm aufgenommen. Dadurch 
kann bei Bedarf ein Überblick über die 
Verbreitung der erkrankung im Bundesland 
gegeben werden und klinische Verdachtsfälle 
sind zu untersuchen. in 4 der 59 Bestände 
erfolgte der nachweis von SVc-Genom durch 
Pcr, bei einem Speisefischbestand waren 
klinische sowie pathologisch anatomische 
Veränderungen, die für die krankheit spre-
chen, vorhanden.
Wie auch in den Jahren zuvor gab es mehrere 
nachweise der vor allem im Spätsommer 
auftretenden Proliferativen nierenerkrankung 
bei Forellen (PkD). Der erreger der erkran-
kung, Tetracapsuloides bryosalmonae, ein 
sporenbildender einzeller, verursacht Verluste 
bei allen altersklassen der regenbogenfo-
rellen. erst seit ende der neunziger Jahre ist 
bekannt, dass auch in Bächen vorkommende 
Moostierchen den erreger tragen und zur 
Vermehrung betragen. aus diesen werden 
dann die Sporen entlassen. Man geht davon 
aus, dass die infektion mit den Sporen im 
späten Frühjahr erfolgt und die erkrankung 
erst im Spätsommer mit zum Teil erheblichen 
Verlusten ausbricht.
interessant war auch ein Verlustgesche-
hen bei vierjährigen Stören. Obwohl die 
Symptome für das Vorhandensein einer 
störspezifischen Virusinfektion sprachen, 
verlief die am Friedrich Loeffler institut insel 
riems vorgenommene untersuchung negativ. 
Die unverzüglich eingeleitete Behandlung 
mit einem antibiotikum, die auf Grund des 
hochgradigen nachweises von aeromonas 
hydrophila, einem fischspezifischen Bakterium 
angeraten wurde, beendete das Verlustge-
schehen zügig.
insgesamt gesehen wird dieses vom SMS 
und der TSk angebotene Programm sehr 
intensiv genutzt und hat sich als längerfristig 
ausgelegtes Programm bewährt.
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14.2 khV-Programm

Neufassung des gemeinsamen Programms des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und Verbraucherschutz und 
der Sächsischen Tierseuchenkasse zur Prophylaxe und Bekämpfung der Koi-Herpesvirus (KHV)-Infektion in sächsischen 
Fischhaltungsbetrieben (KHV-Programm) vom 24 . November 2011

Tab. 1: labordiagnostische KHV-Untersuchungen und Befunde in Sachsen 2003 - 2011

Jahr untersuchte 
Betriebe/ 

Betriebsteile

Betriebe/-teile 
mit amtl. Fest-

stellung

untersuchte 
Bestände

Bestände 
mit amtl. 

Feststellung

2003

53*

3 80 5

2004 1 143 1

2005 6 194 28

2006 49 5 260 18

2007 57 14 324 83

2008 65 26 390 111

2009 60 24 413 68

2010 65 15 399 67

2011 62 18 325 71

*Gesamtzahl 2003 - 2005

in Sachsen werden karpfenhaltende Betriebe 
bzw. Betriebsteile seit dem Jahr 2003 auf das 
Vorhandensein des koi- herpesvirus (khV) 
klinisch und labordiagnostisch untersucht. im 
Jahr 2006 wurde das khV-Programm aufge-
legt und die untersuchungsdichte konnte in 
den ersten Jahren in erheblichem umfang ge-
steigert werden. Seit 2007 werden auf gleich-
bleibend hohem niveau jährlich etwa 60 ± 5 
Betriebe/ Betriebsteile ein- oder mehrmals 
jährlich untersucht. Die Zahl der labordia-
gnostisch mittels Polymerase chain reaction 
(Pcr, molekularbiologischer nachweis von 
khV-erbgut) untersuchten Fischbestände lag 
seit 2007 bei durchschnittlich 370 Bestän-
den jährlich (Tab. 1). Die labordiagnostischen 
untersuchungen erfolgen an der Landesun-
tersuchungsanstalt für das Gesundheits- und 
Veterinärwesen Sachsen. Zusätzlich werden 
durch den FGD in zunehmendem Maße in den 
Sommermonaten klinische untersuchungen 
ohne die entnahme von Probenmaterial 
durchgeführt.

Trotz 2011 leicht gesunkener untersuchungs-
zahlen war im Vergleich zum Vorjahr ein 
geringfügiger anstieg sowohl in der anzahl 
von der khV-infektion (khV-i) betroffenen 
Betriebe/ Betriebsteile als auch der betrof-
fenen Bestände zu verzeichnen (abb. 4 und 
5). So wurden 71 Bestände in 18 Betrieben/ 

Betriebsteilen (epidemiologische einheiten) 
khV-positiv getestet. 

nachdem die anzahl der von der khV-i 
betroffenen Betriebe 2010 im Vergleich zu 
den Vorjahren deutlich zurückgegangen war, 
ergab sich 2011 keine weitere entspannung 
der khV-Situation in Sachsen. Die Menge der 
abgelesenen und entsorgten Verluste ist seit 
2008, als ca. 50 t entsorgt wurden, bis heute 
stetig angestiegen. Über die Tierkörperbe-
seitigungsanstalt (TBa) Sachsen wurden 
2011 ca. 100 t Seuchenfische entsorgt. Davon 
sind mindestens 95% auf karpfenverluste 
in Verbindung mit der khV-infektion (khV-i) 
und in geringem umfang auch auf beseitigte 
Wildfische, die khV-carrier sein könnten, 
zurückzuführen. nur im Jahr 2007 wurden 
mit über 100 t mehr an der khV-infektion 
verendete Fische abgelesen und über die TBa 
entsorgt.

2011 wurde in 57 der 71 khV-positiv befun-
deten Bestände schon vor der Laborunter-
suchung aufgrund typischer Symptome ein 
khV-i-Verdacht ausgesprochen. Die khV-i 
gehört nach wie vor zu den anzeigepflichti-
gen Seuchen, bei denen bereits der Verdacht 
auf das Vorliegen dieser Seuche durch den 
Besitzer, Betreuer, Tierarzt oder das untersu-
chungslabor dem zuständigen Lebensmittel-

überwachungs- und Veterinäramt mitgeteilt 
werden muss. 

in den meisten Fällen mussten hochgra-
dige Verluste über ein bis zwei Wochen 
(klassischer Verlauf der khV-i) festgestellt 
werden. in einzelfällen wurde ein verzöger-
ter krankheitsverlauf mit einem leichteren, 
aber länger anhaltenden Verlustgeschehen 
beobachtet. 3 weitere klinische khV-Ver-
dachtsfälle erwiesen sich bei der Laborunter-
suchung als negativ. nur 11 khV-nachweise 
erfolgten ohne vorherigen khV-Verdacht. Die 
betroffenen Bestände wiesen zum Zeitpunkt 
der untersuchung nur unspezifische (4-mal) 
oder keine Symptome auf (7-mal, davon 
2-mal vorberichtlich Verluste im Vorjahr). in 4 
der klinisch und vorberichtlich unauffälligen 
Bestände erfolgte wenige Tage nach dem la-
bordiagnostischen khV-nachweis ein akuter 
Seuchenausbruch.

Der erste positive Befund des Jahres wurde 
am 19.4.2011 im rahmen der Frühjahrsab-
fischung bei einem klinisch gesunden k1-
Bestand, der gemäß Vorbericht im Vorjahr er-
höhte Verluste aufgewiesen hatte, erhoben. 
Das klinische Seuchengeschehen begann 
aufgrund des warmen Frühjahres bereits ab 
dem 19.5.2011. Der letzte khV-nachweis des 
Jahres erfolgte bei k3 mit typischen patho-
logisch anatomischen Veränderungen, jedoch 
nur schleichenden Verlusten am 21.10.2011.

Wie bereits in den Jahren zuvor wurde das 
khV auch 2011 in allen altersstufen nach-
gewiesen: 10-mal bei k0-1, 22-mal bei k1-2, 
35-mal bei k2-3 und 4-mal in Beständen mit 
gemischten Jahrgängen. Für die betroffenen 
Betriebe außerordentlich belastend ist die 
hohe anzahl infizierter k2-3-Bestände, hier 
ist der wirtschaftliche Verlust aufgrund des 
mehrjährigen geleisteten arbeits- und Fut-
teraufwandes am höchsten. in den vergange-
nen Jahren wurde das khV meist in k1-2-Be-
ständen am häufigsten nachgewiesen (abb. 6). 
nur im letzten Jahr sowie bereits 2007 waren 
k2-3 die am stärksten betroffene alterstufe. 
Dies erklärt die große Menge der entsorgten 
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Abb. 4: untersuchte und KHV-positive Bestände in Sachsen 2006 – 2011

Abb. 6: Vergleich der Altersstufen der von KHV-I betroffenen sächsischen Karpfenbestände 
in den Jahren 2006 - 2011

Abb. 5: untersuchte und KHV-positive Betriebe in Sachsen 2006 - 2011
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Verluste (s.o.) in den beiden Jahren. eine rück-
schluss auf die besondere empfänglichkeit jün-
gerer oder älterer Fische, wie in der Literatur 
verschiedentlich diskutiert, lässt sich aus den 
vorliegenden Daten nicht ziehen.

Fünf Betriebe konnten 2011 erfolgreich 
saniert werden. 3-mal führten betriebs-
eigene konzepte gemäß khV-Programm, 
die gemeinsam mit dem FGD sowie dem 
zuständigen Lebensmittelüberwachungs- und 
Veterinäramt entwickelt wurden, zum erfolg. 
2 Betriebe nahmen erfolgreich am Programm 
des Freistaats Sachsen zur Tilgung der koi-
herpes- infektion (khV-Tilgungsprogramm) 
teil. Die umsetzung der durch eine Behörden 
übergreifende arbeitsgruppe unter der Lei-
tung des LfuLG erarbeiteten Sanierungskon-
zepte wurde in diesen Fällen aus Mitteln des 
eFF finanziell gefördert.

in 2 Gebieten, die bereits im Jahr 2009 am 
Tilgungsprogramm teilgenommen hatten und 

als erfolgreich saniert galten, brach die khV-i 
erneut aus. Dabei ist von einer neueinschlep-
pung des erregers auszugehen. auch ein 
Betrieb, der 2010 im rahmen des Tilgungspro-
gramms Bekämpfungsmaßnahmen durchge-
führt hat, erlitt aufgrund von benachbarten 
Seuchenherden einen khV-i-ausbruch mit ho-
hen Verlusten in vielen Beständen. Mit hohen 
finanziellen Verlusten bei der k2 Produktion 
(insgesamt 14,28 t abgelesene Fischverluste) 
war der khV-i ausbruch in einer Teichgruppe 
einer Teichwirtschaft verbunden, in der nie 
zuvor das khV nachgewiesen worden war. 
auch in der näheren umgebung gab es 2011 
keine Seuchenherde. Da die Verluste anfang 
august unmittelbar nach massivem einfall 
von kormoranen begannen und sich danach 
langsam auf benachbarte k2 Bestände aus-
weiteten, muss ein einfluss der kormorane 
als infektionsüberträger in Betracht gezogen 
werden. ein weiterer Betrieb, der 2011 mit 
großem engagement die Tilgung begonnen 
hatte, musste bereits im Frühsommer einen 

herben rückschlag hinnehmen. hierbei gibt 
es hinweise darauf, dass ein latent infizierter 
Satzfischbestand, der aus einer unverdäch-
tigen Teichgruppe desselben Betriebes 
stammte und zuvor umfangreich auf das Vor-
handensein des khV untersucht wurde, als 
ursprung des Seuchenzuges anzusehen ist. 
Dieser umstand unterstreicht die Bedeutung 
der kategorisierung auf Betriebs- bzw. Gebie-
tsebene. Bei Sanierungsbestrebungen ist un-
bedingt darauf zu achten, dass die Satzfische 
aus einem Gebiet oder Betrieb mit höchst-
möglicher kategorie in Bezug auf die khV-i 
(derzeit europaweit kategorie ii = Teilnahme 
an einem Überwachungsprogramm) stammen. 
eine Bestandsuntersuchung unmittelbar vor 
Besatz des Tilgungsgebietes ist erforderlich, 
reicht jedoch als alleinige absicherung nicht 
aus! Wichtig ist, dass das herkunftsgebiet 
seit mindestens zwei Jahren regelmäßig mit 
negativen ergebnissen auf khV untersucht 
wird und vom zuständigen Lebensmittelüber-
wachungs- und Veterinäramt in die kategorie 
ii bezüglich khV-i eingestuft wurde. Diese 
informationen können vom empfänger dem 
„anlagenpass“ (Fischseuchenverordnung, 
anlage 2) entnommen werden, der jeder Lie-
ferung von Satzfischen beigefügt sein sollte 
und zwingend erforderlich ist für Lieferungen 
in Gebiete der kategorie i (= anerkannt seu-
chenfrei), ii und iV (=Tilgungsgebiet).

ein haupterwerbsbetrieb (heW) und drei 
nebenerwerbsbetriebe (neW) waren 2011 
erstmalig von der khV-i betroffen. Jeweils 
ein Bestand war infiziert und erlitt hochgra-
dige Verluste in Verbindung mit typischen 
Symptomen der khV-i. Bei den neW war die 
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einschleppung des erregers auf den Zukauf 
latent infizierter karpfen zurückzuführen. alle 
3 anlagen wurden mit Fischen aus dem-
selben herkunftsbestand besetzt. auch in 
diesem wurde später labordiagnostisch eine 
khV-i nachgewiesen. Die einschleppung in 
den heW Betrieb erfolgte vermutlich durch 
fischfressende Tiere, da ein Seuchenherd in 
der näheren umgebung vorhanden war. eine 
unmittelbare Verbindung durch die Wasserfüh-
rung bestand auch in diesem Fall nicht. Wieder 
bestätigten sich die erfahrungen des FGD, dass 
die haupteinschleppungswege des khV über 
lange Strecken im handel mit latent infizierten 
Fischen und über kurze Strecken in fischfres-
senden Wildtieren, die kadaver verschleppen, 

zu suchen sind. Deshalb ist ein zügiges ablesen 
der kadaver im Seuchenfall besonders wichtig. 
Wasser und Wildfische scheinen eine unterge-
ordnete rolle bei der Verbreitung des erregers 
zu spielen, was auch durch wissenschaftliche 
untersuchungen der Tierärztlichen hochschule 
hannover belegt wurde.

auch in Betrieben, die seit mehreren Jahren 
von der khV-i betroffen sind, wurden in nicht 
abgeschwächter Form khV-bedingte Verluste 
festgestellt. Dabei ließ sich kein Zusammen-
hang herstellen zwischen dem ausmaß der 
Seuchenzüge und der von den Betrieben je-
weils verfolgten Strategie im umgang mit der 
khV-i, d.h. auch in mehrjährig von der khV-i 

untersuchungsmodalitäten gemäß khV-Programm
» die Beprobung erfolgt risikoorientiert, d.h. 
 »  falls vorhanden kranke, geschwächte, verhaltensgestörte oder frisch 

verendete Fische 
 »  getrennte Probenahme nach herkunft, alter und Wassereinzugsgebiet 

»  klinisch gesunde karpfen sollen 24 h bis maximal drei Tage nach Stresseinwirkung (z.B. 
Fangen, keschern, umsetzen) oder im rahmen der abfischung auf khV untersucht wer-
den, um die nachweissicherheit zu erhöhen

»  es werden Teile von kieme und rumpfniere von maximal zwei Tieren in einer Sammel-
probe mittels Pcr untersucht (letale untersuchung)

»  bei besonders wertvollen Tieren, z.B. Laichkarpfen, kann sich die Probenahme auf kie-
mengewebe beschränken (nicht letale untersuchung)

»  pro zu untersuchendem Bestand sollen mindestens zehn Tiere beprobt werden

»  es sollen vor allem Satzfischbestände untersucht werden

betroffenen Teichen war keine entspannung 
des Verlustgeschehens zu beobachten.

Zusammenfassend muss gesagt werden, 
dass eine abnahme der khV-bedingten 
Verluste auch acht Jahre nach dem ersten 
khV-nachweis in Sachsen nicht erkennbar 
ist. eine Tilgung der Seuche mittels ber-
triebseigener konzepte bzw. im rahmen des 
khV-Tilgungsprogramms war 2011 in einigen 
Gebieten möglich. Bestimmte Bereiche sind 
jedoch offenbar nicht geeignet, mit den 
klassischen Methoden der Fischseuchenbe-
kämpfung (entfernung der Fische – Trocken-
legung/ Desinfektion – neubesatz) saniert zu 
werden. Dies trifft insbesondere auf Gebiete 
mit einer hohen Teich- und Betriebsdichte 
sowie einem großen infektionsdruck zu. Die 
herausforderung besteht hier in alternativen 
Bekämpfungsmöglichkeiten. eine koexistenz 
von khV und karpfenteichwirtschaftsbe-
trieben scheint in Sachsen jedenfalls derzeit 
nicht möglich zu sein. Deshalb ist es wichtig, 
einerseits die nicht betroffenen sächsischen 
Gebiete durch untersuchung und Beratung 
im rahmen des khV-Programms zu schützen. 
andererseits werden betroffene Betriebe 
bei der Sanierung im rahmen des khV-
Programms der TSk und des SMS oder des 
khV-Tilgungsprogramms des SMuL durch den 
FGD unterstützt.

Abb. 7: Eingefallene Augen bei einem Karpfen mit KHV-I
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wir hoffen, wir konnten ihnen mit dem vorliegenden Bericht einen guten Überblick 
über die Leistungen ihrer Tierseuchenkasse vermitteln. 
Für die gute Zusammenarbeit im Jahr 2011 bedanken wir uns bei ihnen, bei allen 
Veterinär- und Landwirtschaftsbehörden, der Sächsischen Landesunter suchungsanstalt, 
den Zucht- und kontrollverbänden und allen anderen Partnern, die sich mit der Land- 
wirtschaft verbunden fühlen.

Die Mitarbeiter der Sächsischen Tierseuchenkasse 

Sehr geehrte Tierbesitzer,
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